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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Tolr. 
ür ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Amtliches. 


Berlin, 19. Dezember. Se. Maſeſtät der König haben Allergnädigſt 
erubt; Dem Kaiserlich türkiſchen Groß⸗Admiral Mehemed Ali Paſcha den 
Neben Adler Orden erſter e, dem Kaiſerlich franzöſiſchen Eskadron:Chef 
und Offizier der Kaiſerlichen Jagd Baron Lambert den Rothen Adler Orden 
zweſter Klaſſe, und dem Lezatlonsrath bei der Geſandlſchaft zu Wien, Kammer- 
bern Harry von Arnim, den Rothen Adler-Drden dritter Klaſſe mit der 
Schleife zu verleihen; ferner den nachbenannten Offizieren die Erlaubniß zur 
ulegung der ihnen erttepenen Orden zu ertheilen und zwar; des Komman- 
eurtreuzes zweiter Klaſſe des Großherzoglich heſſiſchen 
Kommaüdeur des 1. Thüringiſchen Infanterieregiments Nr. 31, Oberſten 
von Beyer, des Komthurkreuzes zweiter Klaſſe des eg ſächſiſchen Al⸗ 
brechts⸗Ordens, jo wie des Kommandeurkreuzes zweiter Klaſſe des Königlich 
hannoverſchen Guelphenordens und des Fürſtlich ſchwarzburgſchen Ehrenkreuzes 
erſter Klaſſe: dem Kommandeur des g. Thüringiſchen Infanteriet Nr. 71 


Oberſten von Blumenthal; des Ritterkreuzes des Her“ neſti⸗ 
ſchen Hausordens: dem Major von Keſſel im 1. Maß al 8 
et r 


Regiment Nr. 26; des Ritterkreuzes des Herzoglich bre \ 

einrichs des Löwen: dem Major Koch im Magdeburgiſchen Husarenregiment 
Nr. 10; des Königlich hannoverſchen Guelphen⸗ Ordens vierter Klaſſe: dem 
Rittmeſſter von Schultz im Ma deburgiſchen Dragonerregiment Nr. 6; des 
Verdienftkreuzes des Herzoͤglich ſach en- erneſtiniſchen Hausordens: dem als Adju · 
kanten bel der 8. Kavalleriebrigade kommandirten Prem. Lieutenant von Lützow 


ade 
dom Magdeburgifchen Küraſſter⸗ Regiment Nr. 7. 
— — 


Telegramme der Poſener Zeitung. 

Wien, Mittwoch 18. Dezember. In der heutigen 
Sitzung des Unterhauſes wurde der Antrag des Ausſchuſſes, 
ſofort eine aus 48 Mitgliedern beſtehende Budgetkommiſſion 
zu wählen, angenommen. Die gzechiſchen und polniſchen 
Abgeordneten ſtimmten dagegen und erklärten, daß ſie ſich bei 
der Wahl der Budgetkommiſſion nicht betheiligen würden. 
Potocki, Grochocki, Clam⸗Gallas, Rieger und Smolka ſpra⸗ 
chen gegen den Antrag des Ausſchuſſes, der von dem Minister 
v. Schmetling und dem Berichterſtatter Giskra auf das 
Wande vertheidigt wurde. Die Sitzung war eine äußerſt 
ewegte. 
5 Mittwoch 18. Dezember, Nachmittag. Fer⸗ 
Berichte aus Newhork vom 7. d. melden, daß die 
de von Charleſton ir die Verſen⸗ 


| kung dor t Steinen beladenen Schiffen bald vollständig 
ſein werde. — Das Syſtem, in den Sklavenſtaaten durch 


die Bundestruppen Baumwolle ernten zu laſſen, um ſie zum 
Verkauf für militäriſche Rechnung nach Newyork zu ſenden, 
dürfte durch das Schatdepartement organiſirt werden. Die 


Sklaben ſollen bei dieſer Arbeit verwendet werden. 
ex j (Eingeg. 55 Dezember, 9 Uhr Vormittags.) 
— 


Deutfdbland. 1 8 
reußen. A0 Berlin, 18. Dez. [Einblick in die 
eee Finanzen; Preußen und das deutſche 
arlament; däniſche Ränke; Miniſterrath.] Das öſtrei⸗ 
chiſche Minlſterlum hat in der That einen kühnen Schritt gethan, 
indem es mit dem Finanzbericht, deſſen Inhalt heute hier durch 
einen telegraphiſchen Auszug bekannt wurde (f. geſtr. 318.) vor den 
Reichsralh und an die Oeffentlichkeit zu treten wagte. Bei aller 
Anerkennung füt die Offenheit der Miniſter muß man aber konſta⸗ 
iten, daß der Finanzzuſtand Oeſtreichs, welcher jo amtlich enthüllt 
wird, im hohen Grade traurig, wenn nicht ganz hoffnungslos iſt. 
Datz nachgewieſene Defizit bloß für die zwei Jahre 1860 und 1861 
belrägt ſchon 205 Millionen Gulden. Für das Jahr 1862 fſtſchon 
bei der Veranſchlagung des ordentlichen Etats ein Defizit von 58 
lionen in Ausſicht genommen. Wenn aber im Jahre 1861, wo 
e Friedensſtörung im Innern und kein auswärtiger Krieg einen 
Rehraufwand veranlaßte, das auf 40 Millionen veranſchlagte De⸗ 
ſizit in Wirklichkeit 139 Millionen überftieg, jo muß man erwarten, 
aß der diesjährige Defizitanſchlag im günſtigſten Falle auf 200 
Umonen (tat auf 58 Millionen) gebracht werden muß. Dieſen 
leſengroßen San baer get find die Deckungsmittel voll⸗ 
tommen problematiſch. Der Finanzbericht ſelbſt bekennt die Noth⸗ 
dendigkeit neuer Kreditoperationen, und es bleibt daher einzig das 
beliebte Miltel einer Vereinbarung mit der Nationalbank übrig, 
ein Mintel, das aber wiederum die Krankheit nur hinausſchieben, 
nicht heilen kann, wenn nicht der Staat durch genügende Baarmit⸗ 
el die Bank in den Stand jept, die 1 zu bewirken. 
W rade an Baarmitteln fehlt es und jo dreht ſich das ganze 
erfahren im „ſchlechten Zirkel“. 1 5 
bun We Zeilungen, welche die öſtreichiſchen und würz⸗ 
turzischen Intereſſen vertreten, find auf einen neuen Kunfigtif ger 
'mmen, um Preußen bei leichtgläubigen Politikern zu diskredi — 
fie behaupten nämlich, das Berliner Kabinet widerſtrebe nur Hr . 
alb allen von anderen Regierungen ausgehenden Reformproje . 
weil es das Beſtehen einer deutſchen Volksvertretung neben 1 
Jentraltegierung nicht zulaſſen wolle. Natürlich entſpringt Di ns 
abe nur einer tendenziöſen Erfindung. Allerdings hat ien 
ane bohe Meinung von dem Wirken eines deutſchen Parlamentes, 
wie daſſelbe nach Würzburger Ideen 
ide Staatsmänner erkennen freilich, 
5 diſche Minifter Hr. v. Roggenbach 
Kine a 1215 1 der diplomatiſchen un 
un Regierungsgewa 0 
cen Führung Manet 5 Das däniſche Kabinet macht wieder 
Noze Anſtrengungen, um England und Frankreich zur Einmiſchung 


unumwunden ausgeſprochen 


udwigs⸗Ordens: dem 


geſtaltet ſein müßte, und prak⸗ | 
wie auch der ſehr freiſinnige 


dringendſtes Bedürfniß auf Kon⸗ 
d militäri⸗ 
rung: 


Donnerſtag den 19. Dezember 1861. 
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0 In ſerate 


(1½ Sgr. für die fünfgeſpal 


höher) ſind an die Expedi⸗ 


10 uhr Vormittags am 


in den deutſch⸗däniſchen Streit zu veranlaſſen. Bis jetzt ſollen die 
Bemühungen ohne Erfolg geblieben ſein. — Wie verlautet, hat der 
heutige Miniſterrath, der unter dem Vorſitz des Königs ſtattfindet, 
den Zweck, die Politik der Regierung für die nächſte Landtagsſeſſion 
feſtzuſtellen und namentlich über die Vorlagen zu entſcheiden, welche 
den Kammern zur Beſchlußnahme zugehen ſollen. 


(Berlin, 18. Dez [Vom Hofe; Tagesnachrichten.] 
Der König nahm heute Vormittag die laufenden Vorträge entgegen 
und empfing darauf den Prinzen Auguſt von Württemberg und 
mehrere höhere Militärs, ebenſo den Oberſtkammerherrn Grafen 
Redern. Mittags 12 Uhr begann die Konjeilfigung, welche bis 
gegen 3 Uhr dauerte. Der Kronprinz wohnke derſelben bis zum 
Schluſſe bei. Um 5 Uhr begaben ſich Ihre Majeſtäten in das kron⸗ 
prinzliche Palais und nahmen dort an dem Diner Theil. Die Ab⸗ 
reife Sr. k. H. des Kronprinzen nach Schloß Windſor erfolgte Abends 
%8 Uhr. In der Begleitung befanden 140 der Chef des großen 
Generalſtabez, Generallieutenant v. Moltke, und drei Adjutanten. 
Unterwegs werden ſich dem Kronprinzen noch der Herzog von 
Golha und der Prinz Ludwig von Heſſen und bei Rhein, der Bräu⸗ 
tigam der Prinzeſſin Alice, anſchließen. Nach einer dem königlichen 
Hofe heute aus London zugegangenen Depeſche iſt die Beiſetzungs⸗ 


feierlichfeit für den nächſten Montag angeordnet. Der Kronprinz 


gedenkt in etwa acht Tagen von London wieder hierher zurückzukeh⸗ 
ren. — Die Könige von Belgien und von Hannover haben ſich 
ebenfalls zur Theilnahme an der Beiſetzungsfeier nach London be⸗ 
geben. — Die Frau Kronprinzeſſin beabſichtigt, ſobald ihre Ge⸗ 
ſundheit wiederhergeſtellt iſt, ſich auf einige Zeit zu ihrer erlauchten 
Mutter nach London zu begeben. — Der oldenburgihe Staats- 
miniſter v. Röſſing iſt hier eingetroffen und hatte heute Vormittag 
bereite eine längere Konferenz mit dem Miniſter Grafen Bernſtorff. 
Wie es heißt, iſt Herr v. Roͤſſing in der Flottenangelegenheit hier 
anweſend. — Unter dem Vorfige des Oberpräfidenten Dr. v. Flott⸗ 


well waren heute die Vorſtandsmitglieder des Lokalausſchuſſes zur 


Beſſerung entlaſſener Strafgefangenen und die Pfleger derſelben 
zu einer Konferenz verſammelt. Der Vorfitzende machte in derſel⸗ 
ben die Mittheilung, daß Se. Majeſtät das durch den Tod ſeines hoch: 
jeligen Bruders erledigte Protektorat über den Verein übernommen 
habe. Die “Berichte der Pfleger über die ihrer Aufſicht zugewieſenen 
Sträflinge lauteten meiſt günſtig. Herr v. Flottwell dankte den 


Pflegern für die Liebe und Hingabe, die fie ihrem Berufe gewid⸗ 


met, und bat ſie, das Werk auch im neuen Jahre mit gleicher Liebe 
fortzuſetzen. — Am Dienſtag Mittag hat ſich hier in dem kleinen 


hinter der Univerſität gelegenen botaniſchen Garten ein Student; 
erſchoſſen. Derſelbe war ſchon ſeit einiger Zeit tiefſinnig. Der 
unglückliche Selbftmörder heißt Element Henchoz und iſt der Sohn 
eines begüterten Landmannes zu Chateau d'Oex in der Schweiz. 


— Im Höͤrſaale des k. Friedrich⸗-Wilhelms⸗Gymnaſiums fand heute 
Abend eine von den Oberprimanern veranſtaltete muſikaliſch-hea⸗ 
traliſche Aufführung ſtatt, der auch mehrere Räthe aus dem Kultus- 
miniſterium beiwohnten. — Die, durch Verſetzung des bisherigen 
Kreisgerichtsdirektors Kühl an das hieſige Stadtgericht, zu Spandau 
erledigte Stelle ſoll dem Kreisgerichtsdirektor Hoene zu Wongro⸗ 


wig verliehen worden fein. Die Bewerbungen waren ſehr zahlreich. 
— [Die Ergänzung des Offizierkorps.] Der 
„Staatsanzeiger“ bringt folgende Kabinets⸗Ordre: 

Aus Ihrem Vortrage Die Ich erſehen, daß die in Meiner Ordre vom Zt. 
Okt. d. F. ausgeſprochene Aufhebung der früher erlaſſenen 3 welche 
der durch dieſelbe genehmigten Verordnung über die Ergänzung der Offiziere ꝛc. 
entgegenſtehen, zu Hiihverftändniſſen Beranlaſſung gegeben hat. Es hat ſich bei 
jener Aufhebung haupfſächlich nur um die Beſtimmungen gehandelt, welche in 
der Verordnung vom 3, Februar 1844, fo wie in den ſpäteren Feſtfetzungen in 
Betreff der wiſſenſchaftlichen Prüfungen der e e gegeben ſind. 
Ich ſpreche demgemäß ſpeziell aus, daß die Ordres vom 13. Nov. 1856 und 20. 
Nov. 1857, wonach die Regiments⸗Kommandeure bei den Vorſchlägen zum Por⸗ 
tepeefähnrich und zum Offizier ſich über die ökonomiſchen Verhältniſſe der Vor⸗ 
geſchlagenen pflichtmäßig erklären ſollen, jo wie die Ordres vom 16. September 
1858 und vom 25. Februar 1859, wonach junge auf Avancement dienende Leute 

u überzähligen Portepeefähnrichen und Portepeefähnriche zu überzähligen Se⸗ 
onde, Oletenlante vorgeſchlagen werden dürfen, wenn ſie den vorgeſchriebenen 
Bedingungen entſprechen, nicht aufgehoben ſind, ſondern bis auf Weiteres in 
Kraft bleiben. In Bezug auf die Ordre vom 25. Febr. 1859 will Ich zugleich, 


im Intereſſe des Zuwachſes von durchgebildeten Offizier⸗Aspiranten, die darin 


enthaltene Beſtimmung, nach welcher die überzähligen Portepeefähnriche in var 
kanten Gemeinen⸗ reſp. Unteroffizier-Stellen zu verpflegen find, dahin ausdeh⸗ 
nen, daß den bei einzelnen Truppentheilen der Infanterie und Kavallerie vor⸗ 
handenen überzähligen Portepeefähnrichen, das Gehalt rc ihrer Charge aus den 
Erſparniſſen des ſummarſſchen Etats der Portepeefähnriche ſämmtlicher Infan⸗ 
terie- und Kavallerie-Regimenter innerhalb des betreffenden Armeekorps, ſo weit 
dieſe Erſparniſſe dazu ausreichen, gewährt werden ſoll, und daß die General- 
Kommandos in ihrem Korps⸗Bereich die demnach erforderlichen Anweiſungen 
zu ertheilen, auch die nöthige Kontrolle zur e der Ueberſchreitung des 

u. Etats zu führen haben. Hierbei beſtimme Ich zugleich, daß, in Betreff der 
Er lehung der jungen Leute im Allgemeinen, die Regimentskommandenre erneut 
auf die Ordre vom 6. Auguſt 1808 noch beſonders aufmerkſam zu machen find, 
in welcher darauf hingewieſen wird, daß nicht blos Kenntniſſe und Wiſſenſchaften 
die Erforderniſſe find, die einen brauchbaren Offizier bezeichnen, ſondern daß 
auch Geiftesgegenwart, schneller Blick, Pünktlichkeit und Ordnung im Dienſte 
und anftändiges Betragen, Haupteigenſchaften ſind, die jeder Offizier beſitzen 
muß. Ich beauftrage Sie, hiernach das Weitere zu veranlaſſen, und will Ich 
Aae Februar k. J., wo ſich überſehen laſſen wird, welchen Zuwachs an Offi⸗ 
ieren die Armee von dem im Dezember d. 3. beendeten, ſowie von dem am 1. 

anuar k. J. beginnenden Kurſus der Kriegeſchulen zu erwarten hat, Ihrem er⸗ 
neuten Vortrage zur Sache entgegenſehen, um alsdann über die zur Deckung des 


! 


ee EEE 


vorbandenen Manquements an Offizieren etwa weiter erforderlich werdenden 


regeln Entſcheidung zu treffen. 
ln etm. geg v. Roon. 

— [Von dem gegenwärtigen Zuſtand der Bauten 
am Sadebufen] entwirft die aus der beſten Geſinnung und 
nach eingehenden Studien verfaßte Schrift von Friedrich Harkort 
„Die preußiſche Marine und die deutſche Flotte“ folgende Schilde⸗ 


bau 4 Millionen Thaler bewilligt worden. Die Bauten beſchränken 


„Einſchließlich 1861 find für das Jadegebiet und den Hafen⸗ 


Letzlingen, den 10. Dezember 1861. 


ſich meiſt auf Dämme, Ausgrabungen und Fundamente; es wird 
noch jahrelang eine Million zur Fortſetzung bewilligt werden müſſen. 
Von Befeſtigungen iſt noch gar nicht die Rede, obgleich einige 
Strandbattexien, zum Schuß der Arbeiten im Kriegsfall, der Vor⸗ 
ſicht angemeſſen erſcheinen. Der früher durch den General Fiſcher 
entworfene Feſtungsbauplan genügt nicht mehr, nachdem die großen 
banden im Geſchützweſen ſtattgefunden; der Hafen muß 
bombenfrei ſein. Die Fluth läuft zwölf Fuß hoch, wodurch die An⸗ 
lage trockener Docks leichter wird als an der Oſtſee; die Hafen. 
ſchleuſe iſt zu ſechzig Fuß Weite beſtimmt. Der jetzigen Baudirek⸗ 
tion iſt nur ein ehrenvolles Zeugniß auszuſtellen. Zwölfhundert 
Arbeiter find ſehr zweckmäßig beſchäftigt. Die zur Verpflegung auf 
eigene Rechnung gebildeten Genoſſenſchaften bewähren ſich als ſehr 
wohlthätig. Paſſende Hülfsmaſchinen find hinreichend vorhanden. 
Die Bohrungen nach gutem Trinkwaſſer haben noch kein Reſultat 
ergeben und werden vielleicht durch eine Leitung zu erſetzen ſein, da 


in keinem Falle Eiſternen mit Regenwaſſer auf die Dauer genügen 


können. Das Material, namentlich Steine und Sand, muß aus 
großen Entfernungen herbeigeſchafft werden. Der Wurm gerek 
das Holz, Fieber find herrſchend. Der Bauplatz liegt ‚fern von 
Städten und Hülfsmitteln; Alles muß die eigene Fürſorge ſchaffen. 
Die Uferdeckungen des Gebietes ſind mit großer Sorgfalt ausge⸗ 

führt und der See wird Boden abgewonnen. Der grotze Fangdamm, 
welcher das Meer von den Arbeiten abhält, iſt ein koloſſales Werk 
und erſcheint jetzt nach menſchlichen Berechnungen geſichert. Ueber 
die Kardinalfrage: ob die Tiefe des Fahrwaſſers genüge, lauten die 
Ausſagen auch lichtpreußiſcher Waſſerbaumeiſter günftig; auf das 
Einlaufen von Linienſchiffen iſt freilich dabei nicht gerechnet“ 


— [Die Stellung der Juden.] Eine nicht nur für die 


jüdiſchen Gemeinden des preußiſchen Staates, ſondern auch für die 
Ausführung der Verfaſſungs⸗Urkunde wic allein > 
Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten und des Innern iſt jüngſt 
dahin ergangen, daß die Skaatsbehörden ſich in die Angelegenheiten 
der Synagogen: Gemeinden nicht einzumiſchen haben und eine 
„Ablehnung“ des Geſetzes vom 6. Juli 1847 über die Verhältniſſe 
der Juden ſeitens der letzteren nicht verſchränkt werden dürfe“. Ge 
Beſchwerde der Danziger Synagogen⸗Gemeinde über die Anord⸗ 
nung des Obetpräſidenten der Provinz Preußen hatte zu dem Be⸗ 
ſcheide Anlaß gegeben. Bekannt iſt es, daß die Miniſter v. Laden⸗ 

wie olt 


berg und v. Manteuffel in den Jahren 1848 und 1849 — 
ausdrücklich erklärten, daß das Geſetz vom 23. Juli 1847 außer 


Kraft getreten ſei, Exſt als die Wogen der Neaftton ho * 
unternahmen es die Miniſter v. Raumer und v. Wel N 0 d 
eine Zirkular⸗Verfügung vom 16. Dezbr. 1853 das Geſetz wieder 
in Kraft zu ſetzen, wobei ſie die Veröffentlichung ihres Erlaſſes ver⸗ 
boten, vermuthlich, weil darin die Stelle enthalten war, daß „die 
Juden als Religionsgeſellſchaft nicht anzuſehen ſind“ Damit ſollte 
der Artikel 15 der Verfaſſungs⸗Urkunde umgangen werden. 
[Von der oſtaſiatiſchen Expedition] Die „Sp. 
Z.“ hat Briefe aus Chefu vom 13. und 15. Nene ben 8 e 
„Arkona“ mit der preußiſchen Geſandtſchaft an Bord, war dort am 
14. Abends vom Peiho angekommen aber ſchon nach einigen Stun⸗ 
den Aufenthalt nach Nagaſakt abgegangen, um dort Kohlen einzu 
nehmen. Sie wollte dort nur einige Tage verweilen und dann auf 
kurze Zeit nach Formoſa, dem Chuſan⸗Archlpel und Ningpo gehen 
und Anfangs Oktober in Hongkong eintreffen. Zum 1. Dezember 
wollte Graf Eulenburg in Siam ſein, um die letzte und wahrſchein⸗ 
lich am wenigſten ſchwierige ſeiner diplomatiſchen Aufgaben zu 
löſen. — Die Rebellen hatten ſich bis in die Nähe von Ehefu ge⸗ 
wagt und die Umgegend verwüſtet. — Daſſelbe Blatt erhält ferner 
folgendes Schreiben aus Hongkong vom 26. Oktober. Sr. Maj. 
Transportſchiff „Elbe“ iſt geſtern Morgen nach achttägiger Reiſe 
wohlbehalten von Chefu hier eingetroffen und ſo glücklich geweſen, 
einem an der Nordſpitze von Formoſa am 19. wüthenden Tauphun 3 
zu entgehen, in dem mehrere deutſche Schiffe verloren und drei bis 
vier entmaſtet ſind. Windstille hielt die „Elbe“ vom 17. bis 19. 
bei Kap Shantung zurück, ſo daß der Tauphun eirca 80 — 100 
Meilen ſüdlich von ihr vorüberzing und ſie nur etwas ſtürmiſchen 
—.— Fr, 3 wird wahrſcheinlich am 19. in Naga⸗ 
aki geweſen ſein und iſt daher anzunehmen, daß ſi | 
nichts empfunden hat. 5 N . N 
— luniverſitätsfrequenzi] Im gegenwärtig u Winter⸗ 
Semeſter find an hiefiger Friedrich⸗Wilheime Untverſtzal 4808 Stu⸗ 
dirende immatrikulitt. Davon gehören zur theologiſchen Fakultät 
345 Inländer und 62 Ausländer; zur juriſtiſchen Fakultät 340 In⸗ 
länder und 143 Ausländer; zur mediziniſchen Fakultät 246 Inlän⸗ 
der und 61 Ausländer und zur philoſophiſchen Fakultät 449 Inländer 
und 162 Ausländer. Die philoſophiſche Fakultät iſt mithin wie⸗ 
derum am ſtärkſten vertreten. Außer dieſen 1808 immatrikulirten 
Studenten frequentiren die Univerſität noch folgende nicht imma⸗ 
trikulirte Zuhörer: 112 Pharmazeuten und der Zahnheilkunde Be⸗ 
fliſſene; 72 Zöglinge des mediziniſch⸗ chtrurgiſchen Friedrich⸗Wil⸗ 
helms⸗Inſtituts; 83 Schüler der militär⸗ärztlichen Akademie; 416 
Eleven der Bau-Akademie und des Gewerbe⸗Inſtituts; 43 Eleven 
der Berg-Akademie; 6 remunerirte Schüler der Kunſt⸗Akademie 
und 55 mit Erlaubnitß des Rektors zugelaſſene Perſonen; zuſam⸗ 
men 787. Die Geſammtzahl der Zuhörer beträgt alſo 2595 und 
iſt dies eine Zahl, welche bisher noch nicht erreicht worden iſt. — 
Die Zahl der Studirenden auf der Univerſilät Halle beträgt in 
dieſem Winter 683; davon gehören zur theologiſchen Fakultät 424 
zur juriſtiſchen 49, zur mediziniſchen 45 und zur philoſophiſchen 
165. Außerdem genießen noch 3 Hoſpitanten das Recht, Vorle⸗ 
jungen zu hören, ſo daß die Geſammtzuhörerzahl 686 beträgt. — 
In Greifswald ſtudiren in dieſem Semeſter 294, darunter 27 
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Theologen, 9 Juriſten, 167 Mediziner und 91 Philoſophen; außer⸗ 
dem beſuchen noch 18 Hoſpitanten die Vorleſungen, ſo daß im 
Ganzen 312 Perſonen die Univerſität frequentiren. — In Bonn 
ſtudiren in dieſem Winter⸗Semeſter 822; davon gehören zur katho⸗ 
liſch⸗Iheologiſchen Fakultät 217, zur evangeſiſch⸗ theologiſchen 70, 
zur juriſtiſchen 104, zur mediziniſchen 114 und zur philoſophiſchen 
204. Außerdem nehmen an den Vorleſungen noch Theil 23 Hoſpi⸗ 
tanten und 22 Pharmazeuten, jo daß die Geſammtzaht der Zus 
börer 867 beträgt. — Vie Geſammtzahl der an den Vorleſungen 
der Univerſität zu Breslau theilnehmenden Zuhörer beträgt im 
Winter⸗Semeſter 1861 —62: 924. Immatrikulitt find 855 Stu⸗ 
dirende und zwar bei der evangeliſch-theologiſchen Fakultät 113, bei 
der katholiſch⸗theologiſchen 173, bei der juriſtiſchen 147, bei der me— 
diziniſchen 119 und bei der philoſophiſchen 303. 
— [Die Erklärung Badens am Bundestage in der 
kurheſſiſchen Angelegenheit! lautet nacht der „K. Z.“ wie folgt: 
Die großherzogliche Regierung hat mit Bedauern aus der in der Sitzung 
vom 14. November erfolgten Erklärung der kurfürſtlich heſſiſchen Regierung er» 
ſehen, daß dieſe in jenen Anſchauungen und Maaßnahmen beharrt, welche be. 
reits jo unglückliche Folgen gehabt haben. Die großherzogliche Regierung will 
war den bevorſtehenden Verhandlungen in dem eigens beſtellten Ausſchuſſe und 
5 der vollen Bundesverſammlung ſelbſt jetzt um ſo weniger vorgreifen, als ſie 
uverſichtlich erwartet, ſchon der Ausſchuß werde die in Frage ſtehende Ange⸗ 
egenheit nicht bloß als einen Streit über die Auslegung von Bundesbeſchlüſſen 
oder als das innere Recht eines einzelnen Staates auffaſſen, ſondern in den zu 
beantragenden Beſchlüſſen eine für das öffentliche Recht des Bundes, für Die 
Ruhe von ganz Dept und für das wohlverſtandene monarchiſche Intereſſe 
hoͤchſt folgenreiche Eniſcheidung erkennen. Schon im gegenwärtigen Augen. 
blicke ſieht ſich jedoch die großherzogliche Regierung genöthigt, ihr Erſtaunen 
darüber in Mitte ihrer hohen Mitverbündeten auszusprechen, daß ſich das kur⸗ 
fürſtliche Minifterium zu der mit den allbekaunteſten Thatſachen und ſelbſt mit 
der Zeitfolge im Widerpruch ſtehenden Beſchuldigung hat hinreißen laſſen, als 
ei der Widerſtand gegen die im Jahre 1852 gegebene und im Jahre 1860 modi⸗ 
zirte Verfaſſung, ſowie überhaupt die Haltung der Bevölkerung des Kurfür⸗ 
ſtenthums lediglich die Folge der Schritte gewiſſer Bundesregierungen in dem 
Schooße der Bundesverſammlung, und daß ſie eine Untergrabung des Rechts. 


zuſtandes in Deutſchland und eine Unterſtützung umwälzeriſcher Beſtrebungen 


und Parteien darin erblickt, wenn deutſche Regierungen nicht ſtarr verharren 
wollen bei Maaßregeln, deren Unausführbarfeit und verderbliche Folgen eine 
vieljährige Erfahrung nachgewieſen hat, welche gleich von Anfang an großen 
Bedenken über ihre Richtigkeit begegneten, und die von der ganzen Nation, mit 
verſchwindend kleiner Ausnahme, beklagt werden. Die großherzogliche Regie ⸗ 
rung muß dieſe, auch gegen fie erhobene Beſchuldigung umſomehr zurückweiſen, 
als dieſelbe zugleich eine Anklage gegen Alle enthält, welche mit ihr die gleiche 
Ueberzeugung über die rechtliche Lage der Verfaſſungsfragen des Kurfürſten⸗ 
thums theilen, Dies iſt aber, außer anderen hohen verbündeten Regierungen, 
die Mehrzahl der deutſchen Kammern, und it, wie ſich durch einen gerechtfer⸗ 
tigten Rückſchluß annehmen läßt, die Mehrzahl des durch dieſelben vertretenen 
deutſchen Volkes. Mag die kurfürſtliche Regierung auch gehört werden, wenn 
ſie ihre eigene Bevölkerung des Geiſtes der Auflehnung anklagt, es fehlt aber 
derſelben jede Berechtigung, gegen andere Regierungen den Vorwurf zu erhe⸗ 
ben, als ſeien fie die Werkzeuge einer von der kurfürstlichen Regierung als revo⸗ 
luttonär bezeichneten Partei und die Miturheber der im Kurfürſtenthume vor⸗ 
handenen Rechtskonflike. Die großherzogliche Regierung enthält ſich, die Au 
gemeſſenheit des Verſuches hier zu erörtern, hohe Bundesverfammlung zu bis 
wegen, nach gleichen politiſchen Maximen zu verfahren, durch deren Anwen- 
dung, nach ihrer Auffaſſung, das Entſtehen des Verfaſſungsſtreites im Kur⸗ 
3 hauptſächlich veranlaßt worden iſt, und auch ihrerſeits die beredte 
ehre einer zehnjährigen Erfahrung außer Beruckſichtigung zu laſſen. Eine 
Freiheit jedoch, welche zur Erfüllung der Aufgabe der höchſten politiſchen Ber 
örde des deulſchen Volkes ganz weſentlich tft, muß den in der 32. Bundestags- 
Hung vorgetragenen Ausführungen gegenüber ſchon jetzt gewahrt werden. 
Dieſe Freiheit beſteht aber in der unbeſchränkten Befuguiß hoher Bundesver⸗ 
ſammlung, auch jederzeit ſolche Eatſchließungen zu treffen, welche vorhergegan« 
enen Belhlüflen eine beſchränktere Tragweite zuweisen, als bei deren erſten 
aſſung beapſichtigt war, wenn überwiegende Gründe für eine ſolche verau⸗ 
derte Beſchlußnahme geltend gemacht werden lönnen. Wie die großherzogliche 
Reglerung ſich nicht geſcheut hat, offen eine in reiflicher Prüfung politiſcher wie 
rechtlicher Verhältniſſe gewonnene Ueberzeugung zu bekennen, und wie ſie auch 
ferner zu jeder Zeit in der Weiſe zu handeln entſchloſſen iſt, welche ihre Erwä⸗ 
ung des Verlaufes der Ereigniſſe und ihre nach dem Wechſel der menſchlichen 
Plage ſich geſtaltende ee derſelben mit ſich bringt: fo vertraut fie 
auch feit, daß die ſteis bewieſene umſichtige Beſonnenheit ſammtlicher hoher Bun⸗ 
desregierungen dieſelben eine Stimme nicht wird überhören laſſen, welche auffor⸗ 
dert, von hoher Bundesverſammlung die n die verhängnißvolle 
Beharrlichkeit der kurheſſiſchen Regierung durch eine Erklärung fern zu halten, die 
es der letzteren weſentlich erleichtern würde, Friede mit ihrem Volke zu machen. 
Danzig, 17. Dezbr. Ueber die früheren Fahrten 
und die Beschaffenheit der „Amazone'!] bringt die „Danz. 
Zig.“ folgende Mittheilungen: „Die „Amazone“ wurde in Stettin 
von dem jetzigen Wirklichen Admiralitätsrathe Elbertshagen im 
Jahre 1842 konſtruirt und kupferfeſt mit im Boden dichten Inn⸗ 
hölzern erbaut und ſollte vornehmlich zur praktiſchen Ausbildung 
der Navigationsſchüler dienen. Sie machte auch mit dieſen unter 
dem Kommando des Baron v. Dirkinck⸗Holmfeld mehrere Reiſen, 
beſonders nach dem Mittelländiſchen Meere, und bewährte ſich als 
ein ſchnellſegelndes und ſeetüchtiges Fahrzeug. Im Jahre 1848 
wurde fie der Marine überlaſſen, 1850 — 1851 in Stettin aufgeſchleppt 
und einem ſo gründlichen Reparaturbau unterworfen, daß derſelbe 
beinahe einem Neubau gleich kam. Unter dem Kommando des Lieu⸗ 
tenants zur See Schirrmacher machte fie imHerbſt 1852 bei ſehr ſchwe⸗ 
rem Weiter eine größere Reife nach Südamerika und zurück, ohne zu 
Beſchwerden Veranlaſſung gegeben zu haben, und erſt im Jahre 
1856 wurde von dem damaligen Kommandanten, Korvettenkapitän 
Kuhn, berichtet, daß das Schiff bei ſchlechtem Wetter Waſſer mache. 
Es wurde daher im Jahre 1858 die „Amazone“ einer ſtrengen 
Unterſuchung unterworfen, die äußeren Plankengänge abgeriſſen 
und der Boden des Fahrzeuges in der Klawitterſchen Dock nach⸗ 
geſehen. Alles, was ſich als ſchlecht vorfand, wurde neu erſetzt und 
außerdem der „Amazone“ ein Verband von ſchweren eiſernen Dia⸗ 
gonalſchienen vom Oberdeck bis zum Kielſchwein gegeben, ebenſo 
ein neues Oberdeck, Kupferhaut und alle daraus entſpringenden 
ſtärkeren Verholzungen. Nach dieſem im November gedachten 
Jahres beendeten, ca. 10,000 Thlr. koſtenden Reparaturbau wurde 
der „Amazone“ von der Schiffbaudirektion eine Seetüchtigkeit von 
12 Jahren zuerkannt. Der Korvettenkapitän Henk, unter deſſen 
Kommando die Amazone“ im Jahre 1860 geſtanden hatte, erklärte 
dieſelbe ebenfalls für ſeetüchtig und keiner größeren Repatur bedürf⸗ 
tig. Als im Oktober d. J. auf höheren Befehl die „Amazone“ außen⸗ 
bords nachgedichtet wurde, ftellte ſich dabei heraus, daß die Planken 
vollſtändig geſund und das alte Werg feſt und o gut wie neu war, 
ſo daß über die Seetüchtigkeit der „Amazone“ kein Zweifel obwal⸗ 
tete; auch wurden zu dieſer Zeit ſämmtliche von dem Lieutenant zur 
See Herrmann gewünſchten Veränderungen ausgeführt. 
Dortmund, 17. Dezbr. [Unterſuchung.] Nach dem 
jüngſten Wahltage haben ſich die Parteien hier ſo vielfach gegen⸗ 
ſeitig der Drohungen und anderer ungebührlicher Beeinfluſſungen 
auf die Wahlmänner beſchuldigt, daß der Staatsanwalt eine Un⸗ 
terſuchung über die erwähnten Vorfälle eingeleitet hat. Der Staals⸗ 
anwalt fordert Alle, welche Drohungen ausgeſtanden haben, auf, 
darüber Anzeige zu machen. (Weſtf. Z.) 
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* Greifswald, 16. Dezbr. [Güterpreiſe.] Als Beweis, 
wie die Preiſe der Güter in den letzten Dezennien in hieſiger Ge— 
gend geſtiegen ſind, mag die Notiz dienen, daß das Gut Wrangels⸗ 
burg im hieſigen Kreiſe, welches vor 30 Jahren 115,000 Thaler 
koſtete, jetzt für 290,000 Thlr., das Gut Klein⸗Kieſow, deſſen 
Werth vor 40 Jahren 60,000 Thlr. betrug, jetzt für 240,000 Thlr., 
und das Gut Güſt, vor 30 Jahren 30,000 Thlr. werth, jetzt für 
150,000 Thlr. in andere Hände übergegangen iſt. 

Münſter, 16. Dez. [Wahl.] Der für Münſter⸗Koesfeld 
zum Abgeordneten gewählte Kreisrichter Ziegler hat abgelehnt und 
die Wahl für Ahaus angenommen. 


Oeſtreich. Wien, 16. Dezbr. [Eine Verwarnung. 
Die „Preſſe veröffentlicht an der Spitze ihres Blattes folgende 
Zuſchrift, welche ihr Seitens der Polizeidirektion zu Wien zuge⸗ 
gangen iſt: 11 io Perl 

„Das hohe k. k. niederöſtreichiſche Statthalterei-Präſidium hat 
mit Erlaß vom 14. Dez., 3. 4370, Nachſtehendes anher eröffnet: 
Das hieſige Tagesblatt: „Die Preſſe“, brachte in den Nummern 
214, 235, 266, 267, 312, 313 und 339 ihres laufenden Jahrganges 
leitende Aufläge über die Verhandlungen des hohen Herrenhauſes, 
welche in ihren heftigen Ausfällen nicht blos der Würde des Hauſes 
und einzelner Mitglieder deſſelben in beleidigender Weiſe nahette⸗ 
ten, ſondern ganz geeignet ſind, im Publikum gegen das genannte 
hohe Haus Haß oder Verachtung zu provoziren, und eine mit der 
Aufrechthaltung der öffentlichen Ruhe und Ordnung unvereinbare 
Richtung des Blattes unwiderlegbar kennzeichnen. Die Regierung 
hat es für nothwendig erkannt, die geſetzgebenden Körper des Rei⸗ 
ches in Bezug auf die Ausübung ihrer Funktionen gegen eventuelle 
böswillige und unlautere Angriffe unter den beſonderen Schutz der 
Geſetze zu ſtellen. Dieſe Abſicht der Regierung hat ihren Ausdruck 
gefunden in dem von derſelben im Abgeordnetenhauſe des tagenden 
Reichstathes eingebrachten Geſetzentwurfe, betreffend mehrfache 
Ergänzungen und Abänderungen des allgemeinen und des Milltär⸗ 
Strafzeſetzes, in welcher Regierungsvorlage der §. 3 dahin lautet: 
„Wer vor mehreren Leuten in Druckwerken, verbreiteten Schriften 
oder bildlichen Darſtellungen, oder ſonſt öffentlich 1) eines der bei⸗ 
den Häuſer des Reichsrathes, eine öffentliche Behörde, die Armee 
oder eine ihrer Abtheilungen, 2) einzelne Mitglieder des Reichs- 
rathes oder der Landtage ꝛc. in Beziehung auf deren Berufs⸗ 
handlungen einer ſolchen tadelnden Beurtheilung unterzieht, welche 
nach Form oder Umſtänden als beleidigend erſcheint, macht ſich eines 
Vergehens ſchuldig, und iſt mit ein- bis ſechsmonatlichem Arxeſte 
zu beſtrafen.“ Nachdem dieſe eben in legislativer Behandlung ſte⸗ 
hende Strafnovelle bisher noch nicht in Geſetzeskraft erwachſen iſt, 
ſo iſt die Regierung auch nicht in der Lage, für die geſetzgebenden 
Körper des Reiches gegen beleidigende Angriffe den Schuß der Ges 
richte in Anſpruch zu nehmen. Sie hält es jedoch für ihre ernſte 
Pflicht, derartigen, der Würde dieſer Körper nahetretenden Aus⸗ 
ſchreitungen der zu Kraft beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen im 
Wege der Ahndung entgegenzutreten. Dem Tageblatte „Die Preſſe“ 
wird daher über die oberwähnten böswilligen Ausfälle gegen den 
einen Faktor des geſezgebenden Körpers auf Grund des 5. 22 des 
kaiſerlichen Patents vom 27. Mai 1852 eine Verwarnung ertheilt. 
Die Redaktion der „Preſſe“ wird hiervon mit der Weiſung in 
Kenntniß geſetzt, dieſe Verwarnung in die nächſte Nummer der 
„Preſſe“ an der Spitze des Blattes aufzunehmen. Wien, 15. De- 
zember 1861. Strobach.“ 
— [Die Verletzung des Briefgeheimniſſes.] Die 
„Preſſe“ bringt bei Beſprechung des Geſetzes zum a N Briefe 
geheimniſſes über das Verfahren bei Erbrechen der Briefe „aus 
Rückſichten der hohen Politik und Polizei“ folgende, wie fie jagt, 
ſehr verläßliche Mitteilung: 
„Urſprünglich ſollte das Erbrechen der Briefe nur in jenen vereinzelten Fäl⸗ 
len geſcheh n, welche das Chiffre-Kabinet im Miniſterium des Aeußern nach ein⸗ 
geholter Genehmigung den betreffenden „Logiſten“ bezeichnen ließ. Was ſind 
Logiſten? hören wir fragen. Es find untergeordnete Poſtbeamte, welche, un⸗ 
abhängig von ihren Vorgeſetzten, und ſogar ohne daß dieſe davon eine Ahnung 
haben, vom Miniſter des Aeußern bei den wichtigſten Poſtämtern für die Funk⸗ 
tion des Erbrechens von verdächtigen Briefen eigens beſtellt werden. Sie legen 
in die Hände des Vorſtandes des Chiffre⸗Kabinets einen beſonderen Eid ab, und 
beziehen aus den geheimen Fonds einen außerordentlichen Gehalt. Der Ort, 
an welchem einer oder mehrere ſolche Beamte zu dieſem Erbrechungsgeſchäft ver» 
wendet werden, heißt „Loge“, und die ganze liebenswürdige Inſtitütſon, zu wel ⸗ 
cher das vormärzliche „Cabinet noir“ in der Bachſchen Periode ausgebildet 
wurde, iſt dem franzöſiſchen Muſter nachgebildet. Zur Zeit Bachs ftritten ſich 
die Miniſterien des Aeußern, des Innern und der Polizei lange Zeit um die 
Oberleitung dieſes intereſſanten Logendienſtes. Itren wir nicht, ſo ging das 
Polizeiminiſterium ſchließlich fiegreich aus dieſem edlen Wettſtreite hervor. In 
neuerer Zeit jedoch ſoll die „Loge“ wieder zu den Attributionen des Auswärtigen 
Amtes gehören. Aus leicht begreiflichen Gründen iſt die Wiener Loge die wich. 
tigſte und mit der meiſten Arbeit überhäufte; aber auch die Logen von Verona 
und Venedig ſollen nicht wenig beſchäftigt ſein, und die Namen der Logiſten in 
den betreffenden logenbeglückten Kronlandern find nur den Statthaltern und 
Polizeidirektoren bekannt. Die Aufgabe eines ſolchen Logiſten beſteht nur darin, 
an gewiſſe, ihm bezeichnete Adreſſen gerichtete Briefe, oder die Briefe von ge⸗ 
wiſſen Perſonen, ohne Rückſicht auf die Adreſſe, zu erbrechen und die Briefe ent» 
weder zu kopiren oder dem Statthalter im Original zu übergeben. Zum Er» 
brechen eines Briefes, ohne daß eine Spur dieſer Manipulation zurückbleibt, 
gehören nicht nur ganz beſondere Werkzeuge, ſondern vor allem eine kunſtfertige 
Hand. Die Operation darf nur in dem Poſtbureau ſelbſt vollzogen werden, und 
zwar fo, daß die anderen Beamten davon nichts merken, daß die Zuſtellung 
des Briefes an den Adreſſaten keine Verzögerung erfährt, und daß dieſer die 
Spuren der Erbrechung nicht wahrnehmen kann. Will ein Statthalter vom 
Inhalte gewiſſer nicht vorgemerkter Briefe Keuntniß erlangen, jo wendet er ſich 
mittelſt des Telegraphen an das Chiffren-Kabinet in, Wien, und dieſes ertheilt 
dann, nach eingeholter höherer Vewilligung, die nöthige Vollmacht. Daß in 
der Praxis hiebei manche Willkürlichkeſt vorfällt, daß ſchlecht erbrochene Briefe 
eher vernichtet, als mit dem Amtsfiegel wiederverſchloſſen den Adreſſaten zur 
geitellt werden, wird bei der Beſchaffenheit des „Logenthums“ Niemand Wunr 
der nehmen. Es ſoll hierbei häufig vorkommen, daß mancher Poſtdirektor, ja 
ſelbſt das Miniſterium, in deſſen Reſſort das Poſtweſen gehört, keine Ahnung 
von dem Begriffe und dem Weſen der Loge und den Beamten hat, welche 
der geheimnißvollen gouvernementalen Allwiſſenheit Opfer in Geſtalt er- 
brochener Briefe darbringen. Es ſoll ſogar vorgekommen ſein, daß 
Beamte dieſer Art wegen Briefunterſchleifs entlaſſen wurden, weil fie 
durch ihren beſonderen Eid gebunden, ſich nicht zu rechtfertigen ver⸗ 
mochten. Sie ſind deshalb nicht brotlos geworden; die geheimen Fonds 
haben ſtets dafür geſorgt, daß dieſe Prieſter geheimſter Staatozwecke ihr Lebe⸗ 
lang ein anſtändiges Auskommen hatten. Das bekannte Verbot z. B., die 
Briefe nicht mit Briefmarken zu verfiegeln, welche das Erbrechen fo ſchwierig 
machen, dürfte daher nicht aus finanziellen, ſondern lediglich aus logiſtiſchen 
Gründen erlaſſen worden ſein. Dies zur Aufklärung derjenigen, die etwa noch 
Zweifel an der ſyſtematiſchen Brief⸗Erbrechung heben mögen. Von dem Tage 
an, wo das Geſetz zum Schutze des Briefgeheimniſſes in Kraft tritt, wird es 
ſchwer fein, das geheimnißvolle Inſtitut der Logen noch ferner aufrecht zu er⸗ 
halten, und die Ausrottung dieſes abſcheulichen Ueberbleibſels des Polizeiſtaates 
wird hoffentlich die erſte Konſequenz des neuen Geſetzes fein.” 


Bremerhaven, 16. Dez. [Gegen die liberale Preſſe.] 
Die Verbreitung der erſten Probenummer des liberalen, im Geiſte 
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des Nationalvereins redigirten „Volksblattes an der Nordſee“ in 
der hannoverſchen Umgegend iſt durch die Verhaftung des Kolpor⸗ 
teurs und die Saiſirung der bei ihm vorgefundenen Exemplare 
unterdrückt worden. (Weſ. 3.) 


Mecklenburg. Sternberg, 16. Dez. [Vom Land⸗ 
tage.] In der geſtern abgehaltenen Sitzung des Landtags iſt die 
Vorlage der Regierung über die Steuer- und Zollreform von der 
Ritterſchalt mit 126 gegen 42 Stimmen abgelehnt worden. Von 
der Landſchaft war dieſelbe im Weſentlichen angenommen worden. 


Sächſ. Herzogth. Koburg, 16. Dezbr. [Militär⸗ 
konvention.] Der „Rob, 3.“ wird aus Thüringen geſchrieben, 
daß vorbehaltlich der ſtändiſchen Genehmigung die Militärkonven⸗ 
tion zwiſchen Weimar und Altenburg einerſeits und Preußen anderer⸗ 
ſeits bereits abgeſchloſſen ift. 


Großbritannien und Irland. 


London, 15. Dez. [Engliſche Stimmen über die ameritan!- 
ſchen Angelegenheiten.] Das konſervative Wochenblatt „The Preß“ er 
klärt, daß ſeine Anſichten in der amerikaniſchen Angelegenheit nicht — wie der 
„Herald“ gemeint hat — im Widerſpruche mit denen der konſervativen Par tet 
ſeien und daß daher keine Spaltung im konſervativen Lager herrſche. Im Ge⸗ 
gentheil, die von der, Preß“ vorige Woche geäußerte Auſicht, „daß die Kronju⸗ 
riſten, indem ſie den casus belli auf einen Formpunkt einengten, ſehr gefehlt 
haben“, ſei die wohlüberdachte Meinung der hervorra enditen Surlfien der fon» 
ſervativen und ſogar auch der liberalen Partei. Die „That des „San Jacinto“ 
widerſpreche nicht nur dem Geiſt der heutigen Zeit, ſondern könne auch nicht 
durch die Praxis früherer Zeiten entſchuldigt werden. Alle bis jetzt angeführten 
Präzedenzfälle (wie die Verhaftung des Bingen Luclan Bonaparte im Hafen 
von Cagliari, einem damals pro tempore feindlichen Gewäſſer; der Fall des 
Mr. Laurers, der id an Bord eines amerikaniſchen, damals feindlichen Schif⸗ 
fes befand; und der Fall des Schiffes „Caroline“, welches freigeſprochen wurde) 
ſprächen gegen das Verfahren des Kommodore Wilkes (oder doch nicht für dal- 
ſelbe). Ihrer Majeſtät Regierung hätte ſich daher auf den breiteſten Grund 
ſtellen können, — Der „Economiſt“, das Blatt der Handelswelt, bemerkt, daß 
die Kaufleute Englands ihren Wunſch allzu ſehr zum Vater des Gedankens ma⸗ 
chen, indem ſie annehmen, daß die amerikaniſche Regierung der Stimme der 
Klugheit Gehör geben werde. Der „Economiſt“ hält einen Krieg mit Amerifa 
für ſehr wahrſcheinlich. Erſtens fehle es in Waſhington an einem Kopf. Zwei⸗ 
tens habe Mr. Seward von jeher einen Bruch und Krieg mit England geſucht. 
Alle amerikaniſchen Blätter, die als Organe der Washingtoner Regierung be⸗ 
kannt find, haben den Gewaltſtreich des Kommodore Wilkes gebilligt. Wenn 
die amerikaniſche Regierung Frieden wünſchte, ſo wäre es jedenfalls würdevoller 
geweſen, die gefangenen Bevollmächtigten herauszugeben, bevor ſie verlangt 
wurden. — Lord Rob. Montague, der am Mittwoch in Huntington eine Rede 
hielt, ſieht in dem engliſchen Geſchrei über die Trenkangelegeuheit nichts als die 
Machination einiger einflußreichen Perſonen, die das engliſche Durchſuchungs⸗ 
recht, welches allen Feinden Englands, zumal den Ruſſen ein Dorn im 
Auge ſei, opfern wollen. Er findet, daß die Amerikaner nur von einem über allen 
Zweifeln erhabenen Recht Gebrauch gemacht hätten, und daß die Meinung, 
Wilkes hätte den „Trent“ bis Newyork und Boſton ſchleppen ſollen, ein dumm⸗ 
ſchlauer Einfall ſei. (Lord Robert gehört zu den Anhängern Urguhart's.) — 
Von den Rednern, die ſich in den lezten Tagen über die große Taßesfrage ver⸗ 
nehmen ließen, find. Sir J. Elphinſtone, M. P. für Portsmouth, ib Eir 
Francis Baring, ebenfalls M. P. für Portsmouth, und Mr. F. Peel in Bury 
zu erwähnen. Sir J. Elphinſtone ſprach ganz den Matroſen des Ortes aus 
der Seele. Wenn die Gefangenen nicht augenblicklich herausgegeben würden, 
müſſe man fie durch eine Flotte von 24 Linienſchiffen holen. Sir F. Baring, 
obgleich ein Konſervativer, drückte volles Vertrauen zur Regierung aus. Mr. 
Fred. Peel äußerte ſich ſehr milde und gemäßigt. Wenn fagte er unter Ande⸗ 
rem, die amerlkaniſche Regierung behaupten ſollte, daß ihr Verfahren gegen den 
„Trent“ legal war, fo wollen wir ihre Gründe anhören. Anders wäre es frel⸗ 
lich, wenn ſie ihr Unrecht nicht ableugnen könnte und doch Genugthuung ver⸗ 
weigerte. „Daily News“ iſt über dieſes friedliebende „Wort“ eines, wenn 
auch untergeordneten Reglerungsmitgliedes ſehr erfreut. Ueberhaupt fügt 
„Daily News“ hinzu, thäte man den Amerikanern großes Unrecht mit der 
übereilten Annahme, daß ſie darauf erpicht ſeien, England zu beleldigen, und 
daß ihr Triumph über die Gefangennahme von Maſon und Slidell einem 
Triumphgeſchrei über England gleichkomme. Man wiſſe oder beachte hier zu 
wenig, welche Rolle dieſe Herren im Süden geſpielt und welchen Ruf ſie 10 
im Norden erworben hätten. Geſetzt, daß vor drei Jahren ein engliſcher Ka⸗ 
vallerieoffizier auf eigene Fauſt den Nena Sahib auf irgend einem neutralen 
Gebiet in Afien überfallen und nach einem engliſchen Fort tief im indiſchen In⸗ 
land gebracht hätte, welches Gefühl würde im erſten Moment hier vorgeherrſcht 
haben? Das der Freude über die Verhaflung eines gehaßten und gefährlichen 


Geindes oder das der Zerknirſchung über die begangene Ungeſetzlichkeit? — An 


die letzten Korreſpondenzen Mr. Ruſſells anknüpfend bemerkt ber „Globe“, es 
ſei von Anfang an klar geweſen, daß der Abolitionismus das einzige konſequente 
Loſungswort des Nordens gegen die Sezeſſion wäre. Ein Kreuzzug gegen die 
Negenftlaverel aber wäre ein Ausrottungskrieg, und einem ſolchen würde eine 
gütliche Trennung des Nordens vom Süden bei Weitem vorzuzſehen jein. Kein 
nüchterner amerlkanſſcher Politiker werde zu behaupten wagen, daß die 
Sklaveret durch eine „auswärtige ma Chirurgie“ ausgeroltet wer⸗ 
den müſſe oder daß die weißen und ſchwarzen Patienten eine ſolche 
Operation überleben könnten. Trotzdem, bemerkt der „Globe“, ſcheint 
der Lauf der Ereiguniſſe auf eine ſolche Kataſtrophe hinzudräugen. — 
Auch die „Times“ iſt derſelben Anſicht. Die föderaliſtiſche Sache, ſagt fie, 
befindet ſich in der Lage eines Mannes, dem man eben ein Glied amputirt hat, 
nur um ihm die ſchreckliche Enthüllung mitzutheilen, daß das Uebel eigentlich 
viel höher lag als wo Meſſer und Säge es abzufangen ſuchten. Mr. Sumner 
und ſeines Gleichen wollen Axt an die Wurzel legen, und als die Wurzel ſehen 
ik die Sllaverei an. Das Kabinet fol getheilter Meinung, vier gegen drei 
ein; und der Präfident zaudert nur noch, die ausſchlaggebende Stimme für die 
Erklärung gegen die Sklaverei abzugeben. Schon ſpricht er ſeine Geſinnung 
offen aus, will aber ſeine letzte Karte noch nicht ausſpielen. Es handelt ſich 
hier um keinen Kampf für eine heilige Sache, ſondern nur darum, den Süden 
um jeden Preis zu erobern. Eine ſchlimmere Lage iſt nicht zu denken. — Da 
die Friedensfreunde fo nachdrücklich auf das 23. Protokoll der Pariſer Konferen⸗ 
zen verweiſen, worin Lord Glarendon im Namen Englands die Hoffnung aus⸗ 
ſprach, daß keine Macht künftig ihr Recht mit dem Schwert ſuchen werde, ohne 
vorher eine ſchiedsrichterliche Vermittelung ‚(jo weit die Umſtände es erlauben) 
angerufen zu haben, ſo entgegnet der „Hckald⸗ das Protokoll ſei glücklicher 
und kluger Weiſe ſehr elaſtiſch abgefaßt und enthalte eine rettende Klaufel, „io 
weit die Umſtände es erlauben“. Es gebe Beleidigungen, die eine Nation nicht 
mit Lammsgeduld den Juriſten zur Aburtheilung überlafjen könne. Sie würde 
0 die Achtung ihrer Nachbaren verſcherzen und alle Achtung vor ſich ſelbſt 
verlieren. 

Das Spheffielder Arbeiter Komite für das Studium auswärtiger Au⸗ 
gelegenheiten hat dem Miniſterium des Innern eine Petition an die Königin 
übergeben, mit der Bitte, daß Ihre Mafeſtät dem Kapitän und Kommandeur 
des Trent ihr „höchſtes Mißfallen zu erkennen geben möge, weil ſie, mit Hint⸗ 
anſetzung der königl. Neutralitäts- Proklamation, die Beförderang Fonföderirter 
Beamten und Depeſchen übernommen und dadurch die freundlichen Beziehungen 
zwiſchen England und den Vereinigten Staaten gefährdet hätten.“ Im Ben 
gleitſchreiben an das Miniſterium heißt es: Es iſt ſchrecklich, den Dünkel, die 
Anmaßung, die Unwiſſenheit und den Wahnjinn zu ſehen, wovon die Zeitungen 
über dieſen Gegenſtand voll ſind. Das Minifterium erwiedert einfach, daß die 
Petition der Königin übergeben worden ſei. — Im Bureau des Londoner 
Schiffseigner⸗Vereins fand vorgeſtern eine Verſammlung der Mitglieder ſtatt, 
um Bittſchriften an Earl Ruſſell und an die Admiralität zu berathen. Die 
Rheder find in lebhafter Beſorgniß vor einem Kriegsausbruch. Man ift in Un⸗ 
gewißheit über mehrere die Schifffahrt betreffende Punkte. Niemand weiß, 
die Amerikaner neutrales Gut auf neutralen Schiffen reſpektiren werden; 
Folge davon ſeien britiſche Schiffe in Hongkong und anderen Häfen ſehr im 
Nachtheil, da fremde Fahrzeuge jelbit zu höheren Frachtpreiſen den Vorzug er“ 
halten. Die Route nach Indien, China und Auſtralien um das Kap der Guten 
Hoffnung und das Kap Horn ſei ganz unbeſchützt. Die Bittſteller erſuchen das 
Auswärtige Amt und die Admiralität, Maaßregeln 11 treffen, um dieſer Un 
ſicherheit und Beſorgniß ein Ende zu machen. — Mehrere engliſche Rheder, 
wie Wigram, Soames, Green u. A. find im Begriff, ihre See ur Abwehr 
von Kapern mit gezogenen Kanonen armiren zu laſſen. — Sir Allen M'Nab, 
ehemals Premierminilter von Kanada und ein Mann, der ſich im amerikaniſchen 


Kriege von 1812 und ſpäter in den kanadiſchen Unruhen von 1838 ausgezeichnet 
hat, iſt nach einwöchentlichem Aufenthalt in England nach, Kanada zurückge⸗ 
kehrt. Er wurde von der Königin und Lord Palmerſton zu Rathe gezogen und 
hat, dem Vernehmen nach, über die Wehrkraft Kanadas die beruhigendſten 
Verſicherungen gegeben. — Kommandeur Williams vom „Trent“ war vor we⸗ 
nigen Tagen vom Yachtklub in Plymouth, deſſen Mitglied er iſt, bewirthet 
worden, und gab bei dieſer Gelegenheit manche intereſſante Einzelheiten über 
den ledigen Vorfall zum Beſten. Die Art des Anbordens, erzählte er, war un ⸗ 
gewöhnlich grob. Nachdem er ein verdächtiges Fahrzeug vor ſich liegen geſehen, 
habe er die englische Flagge aufgezogen. Die Antwort darauf ſei eine Vollkugel 
geweſen, und als er ſich dem Amerikaner in Folge dieſer ſo wenig angenehmen 
Aufforderung bis fait auf Kabellänge genähert hatte, habe dieſer noch eine 
ohlkugel quer über den Bug gefeuert. die Vorausſetzung, daß der Kapitän 
des „S. Jacinto“ unmöglich Melsungen ſeiner Regierung erhalten haben könne, 
da er direkt von Afrika zurückgekommen ſei, will Kommandeur Williams nicht 
gelten laſſen. Denn er ſelbſt ſei dem „S. Jacinto“ ſchon am 16. oder 17. Ok⸗ 
tober vor St. Thomas begegnet, und habe am 6. November in Havannah er⸗ 
fahren, daß der Amerikaner dort geweſen ſei, um Kohlen einzunehmen, und daß 
zwei ſeiner Offiziere, die ſich für geheime Anhänger des Südens ausgaben, bei 
Mr. Slidell gefrühſtückt und deſſen Familie über ihre weiteren Relſeptäne aus. 
geforſcht hätten. Das ſei es geweſen, was Miß Slidell bewog, einen der Offi⸗ 
ziere bei dem Akt der Gefangennahme ihres Vaters einen Schurken zu nennen 
und ihm ins Geſicht zu ſagen, daß er erſt vor 10 Tagen ihres Vaters Gaſt ger 
weſen ſei. Als Nac amertkauiſche Soldaten mit gefälltem Bavonnet auf das 
Fräuleln eindrangen, habe er (Williams) ſich raſch dazwischen geworfen, 17 — 
jeher Andere an jeiner alle rn rohen ſonſt von feinem melo⸗ 
ramatiſchen reu erzů abe, . f 
2 et die Krankheit und den Tod des Prin⸗ 
zen Albert) ſchreibt die „Times“: „Der Prinz⸗Gemahl erkrankte 
vor ungefähr zwölf Tagen. Fieberſymptome, die von allgemeinem 
Unbehagen begleitet waren, traten auf. Einige Tage lang betrachtete 
man das Uebel nicht als ernſthaft; aber vom Anfang der vorigen 
Woche an begannen die den Prinzen behandelnden Aerzte und ſeine 
Umgebung am Hofe Beſorgniſſe zu hegen. Es zeigte ſich, daß, 
wenn auch das Leiden keine gefährliche Wendung nehmen ſollte, 
doch eine die Kräfte herunterbringende Krankheit den Prinzen auf 
einige Zeit an den Palaſt feſſeln werde. Wir brauchen nicht zu ſa⸗ 
gen, daß nichts veröffentlicht wurde, was die Königin und das 
Volk unnöthiger Weise hätte beunruhigen können. Erſt am Mitt⸗ 
woch, als das Fieber heftiger und der Kranke ſehr ſchwach gewor⸗ 
den war, gab man das erſte Bulletin aus, und ſelbſt noch in dieſem 
hieß es, daß die Symptome nicht ungünſtig ſeien. Kurz, man nahm 
an, es liege ein gewöhnlicher, wenngleich hefliger Anfall von gaſtri⸗ 
chem Fieber vor und man habe Grund zu erwarten, daß ein Mann 
von dem Alter und der Stärke des Prinzen, welchem zudem die 
Geſchicklichkeit der ausgezeichnetſten Aerzte des Landes zur Seite 
land, ſich erholen werde. Man ging daher von der gewöhnlichen 
Hofſitte nicht ab, und wenn man gleich, wie bereits bemerkt, große 
eſorgniſſe hegte, jo hielt man es doch nicht für nöthig, dieſelben 
der Königin mitzutheilen. Wir glauben jedoch, daß der Prinz ſelbſt 
eit einigen Tagen die ſchwermüthige Ueberzeugung hatte, daß ſein 
de nahe ſei. Der vor Kurzem erfolgte Tod ſeines Verwandten, 
des Königs von Portugal, welcher einer ähnlichen Krankheit erle⸗ 
gen war, ſoll einen unglücklichen Einfluß auf ihn gehabt haben und 
hat vielleicht die Entwicklung der Krankheit beſchleunigt. Man ver⸗ 
ſichert, ſchon am Mittwoch früh habe der Prinz geäußert, er glaube 
nicht, daß er geueſen werde. Am Donnerſtag trat keine weſentliche 
enderung in ſeinem ne mi —— 22 e 
machte die Königin eine Spazierfahrt, indem ſie nicht daran dachte, 
line Gefahr vorhanden jei. Als Ihre Majeftät jedoch 
nach dem Schloſſe zurückkehrte, waren die Extremitäten des Kran⸗ 
ken bereits kalt; ſo plötzlich hatte ſich ein neuer Krankheitsan⸗ 
fall eingeſtellt. Das beunruhigende Bulletin vom Freitag ward 
ierauf veröffentlicht. Von jenem Zeitpunkte an war der Zu⸗ 
tand des Prinzen ein höchſt gefährlicher. Am Freitag Abends 
hielt man es für wahrſcheinlich, daß er die Nacht nicht überleben 
werde, und der Prinz von Wales, dem man nach Cambridge hin 
lelegraphirt hatte, kam mit einem Extrazuge am Sonnabend gegen 
J Uhr Morgens im Schloſſe an. Die e e Nacht hindurch befand 
ch der Prinz⸗Gemahl fortwährend ſehr ſchlecht, aber am Sonn- 
abend Vormittag trat eine Veränderung zum Beſſern ein. Leider 
war das nur jener letzte Lebensblitz, welcher ſo oft der Auflöſung 
vorhergeht. Doch gab er den ausgezeichneten Aerzten, welche den 
tinzen behandelten, große Hoffnung, und die Nachricht ward 
dem Publikum fo ſchnell wie moglich mitgetheilt. Der Hoffnungs⸗ 
ahl ſollte bald erlöſchen. Um 4 Uhr Nachmittags fand ein Rück 
all ſtatt, und der Prinz, welcher ſeit dem heftigen Anfalle vom 
Fteitag durch ſtimulirende Mittel noch auftecht erhalten worden 
war, begann allmälig der Krankheit zu unterliegen. Es war 5 Uhr, 
als das letzte Bulletin ausgegeben wurde, welches meldete, daß der 
atient ſich in einem bedenklichen Zuſtande befinde. Von dem 
ugenblick an war alle Hoffnung veiſchwunden. Als ſich am Sonn⸗ 
abend die günſtigeren Symptome zeigten, waren die Aerzte darüber 
einig, daß, wenn der Patient nur noch eine einzige Nacht überlebe, 
lein Leben aller Wahrſcheinlichkeit nach gerettet werden könne. Aber 
as plötzliche Nachlaſſen der Lebenskraft, | 
eintrat, ſtrafte dieſe Hoffnungen Lügen. Lungenlähmung in Folge 
ollſtändiger Erſchöpfung trat ein. Der Prinz athmete immer kür⸗ 
zer und ſchwächer und veiſchied ſchmerzlos ein paar Minuten vor 
u Uhr. Er war bei Bewußtſein und kannte die Königin bis zum 
leßten Augenblick, Es wird jedenfalls die letzten Augenblicke des 
tauchten Patienten erheitert haben, daß er ſeine Gemahlin und 
einahe alle ſeine Kinder an ſeinem Sterbebette ſah. Die in Ber⸗ 
lin befindliche Kronprinzeſſin von Preußen war durch ein neulich 
att ehabtes heftiges Unwohlſein am Reiſen verhindert; auch trat 
d 200 des Prinzen ſo raſch nach Eutdeckung der Gefahr ein, daß 
eine Reiſe doch nichts gefruchtet haben würde. Prinz Alfred dient 
an Bord ſeines Schiffes auf der andern Seite des Atlantischen 
Meeres. Der Prinz von Wales aber und die Prinzeſſin Alice N 
Se mehrere der jüngeren Mitglieder der Familie Mike an ice 
elle des Sterbenden. Die Hingebung und Geiſtesſtär e, 18 ö e 
le Prinzeſſin Alice in dieſen ſchweren Stunden fortwähren 1 
0 8, läßt fi) nicht hoch genug rühmen. Ihre Ania lBe DE 
yuln der That gefühlt, daß es ihr Beruf ſei, ihrer Multer It 
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etrübniß ein Troſt und eine Stüge zu fein, und ihrer. pflichtger 
ge Sog 2 wir es vielleicht, daß die Königin ihren 
luft mit exemplariſcher Ergebung und mit einer Sollang 
ragen hat, wie man fie bei einem ſo plößzlichen und Ip » 
chen Verluſte nicht erwarten durſte. Es wird dies dem 
bi e zur größten Befriedigung gereichen, und wir 9 75 
deniafügen daß nach dem Tode des Prinzen, als der erſte ei⸗ 
iönſchaftliche Ausbruch des Schmerzes vorüber war, die Königin 
bre Kinder an ihre Seite rief und zu ihnen mit einer Ruhe, welche 

droßer natürlicher Energie zeugt, feierliche und liebevolle 
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Worte ſprach, in denen wir die Anzeichen von den Abfichten einer 
Herrſcherin erblicken dürfen, welche fühlt, daß die Intereſſen einer 
großen Nation von ihrer Feſtigkeit abhängen. Ihre Majeſtät er⸗ 
klärte ihrer Familie, daß, obgleich ſie ſich durch den Verluſt deſſen, 
der ihr Gefährte im Leben geweſen ſei, niedergebeugt fühle, fie doch 
wiſſe, wie viel man von ihr erwarte, und ſie forderte demgemäß 
ihre Kinder auf, ihr beizuſtehen, auf daß ſie ihre Pflicht gegen ſie 
und das Vaterland erfüllen könne. Daß Ihrer Majeſtät Geſund⸗ 
heit und Stärke verliehen werden möge, um dieſe edeln Abfichten 
auszuführen, und daß ſie viele Jahre in ruhiger Heiterkeit und in 
Geiſtesfrieden verleben, und darin, daß ſie das Glück ihrer Kinder 
theilt, eine Linderung des erlittenen Verluſtes finden möge, wird 
das inbrünſtige Gebet aller ihrer Unterthanen ſein. Ihre Majeſtät 
und die Prinzeſſinnen verlaſſen Windſor morgen früh und begeben 
ſich nach Osborne, um dort bis nach dem Leichenbegängniß zu blei⸗ 
ben, welches heute über acht Tage ſtattfindet.“ 

In ihrem erſten Leitartikel widmet die „Times“ dem Verſtor⸗ 
benen einen ſehr warmen Nachruf. Sie ſchreibt: „Die Nation 
hat jo eben den größten Verluſt erlitten, der fie überhaupt betreffen 
konnte. Prinz Albert, von dem man noch vor Wochen mit allem 
Grunde erwarten durfte, daß ſein werthvolles Leben lange genug 
dauern würde, um ihn ſchon in dieſer Welt die Früchte einer tugend⸗ 
haften Jugend und eines wohlverbrachten Mannesalters, die Liebe 
einer hingebenden Gattin und einer Familie, auf die jeder Vater 
ſtolz ſein könnte, genießen zu laſſen, dieſer Mann, der jo recht 
den Mittelpunkt unſeres geſellſchaftlichen Syſtems, den Pfeiler 
unſeres Staates bildete, iſt uns plotzlich entriſſen worden, ohne daß 
wir auch nur die Zeit gehabt hätten, uns auf einen ſo jähen und 
ſchrecklichen Schlag vorzubereiten. Wir werden ſehr viel Zeit nöthig 
haben, um die volle Größe des Verluſtes zu würdigen. Jeder Tag 
wird uns das mehr zum Bewußtſein bringen. Es iſt nicht bloß eine 
hervorragende Geſtalt, die wir bei jeder Öffentlichen Gelegenheit 
vermiſſen werden, nicht bloß ein Tod, welcher einen immerwähren⸗ 
den Schatten über eine bisher jo fröhliche und glückliche Regierung 
werfen wird, nein, wir beklagen den Verluſt eines öffentlichen 
Mannes, der England, wenn auch nicht auf dem Schlachtfelde oder 
in der Arena zahlreicher Verſammlungen, unſchätzbare Dienſte ge⸗ 
leiſtet hat, eines Mannes, dem wir mehr, als irgend einem anderen, 
den glücklichen Zuſtand unſerer inneren Politik und einen Grad 
allgemeiner Zufriedenheit zu verdanken haben, wie ſich einer ſolchen 
weder die engliſche Nation, noch ihres Wiſſens irgend eine andere 
Nation je zuvor zu erfreuen gehabt hat. Wenn die Faktionen bei 
uns ſo gut wie ausgeſtorben ſind, wenn die Nation ſo einig iſt wie 
nie zuvor, jo liegt dies daran, daß die Meinungen jeglicher Schak⸗ 
tirungen vollen und freien Spielraum gehabt haben und daß die 
Macht der Regierung nicht dahin verkehrt worden iſt, eine Seite zu 
unterdrücken und die andere ungebührlich zu erhöhen. In dem 
Prinzen hatten wir trotz ſeiner deulſchen Erziehung einen ſo echten 
Engländer, wie es nur irgend einen auf unſerer Inſel geborenen 
Patrioten geben kann. Er hat den Scharfſinn gehabt, einzusehen 


und zu fühlen, daß die Intereſſen ſeiner Familie und ſeiner Dynaſtie 


höhere Anſprüche, als alle anderen an ihn hatten, und zu keiner Zeit 


war unſere auswärtige Politik weniger dem Vorwurfe ausgeſetzt, 
fremden Intereſſen und Beziehungen dienſtbar zu ſein, als während 


der letzten zwanzig Jahre.“ 

— [Frankreich und die engliſch⸗amerikaniſche 
Streitfrage.] „Daily News“ kommt auf die verdächtigen Sym⸗ 
pathien der fkanzöſiſchen offiziöfen Preſſe für die Ehre der britiſchen 
Flagge zurück, Sympathien, über die „Times“ und „Herald“ ſo 
glücklich ſind, und bemerkt: - Er 

Wir können es weder für politiſch noch für anſtändig halten, bei jedem 
Kriege, den wir unternehmen, die Franzoſen zu Hilfe zu rufen. Der Haupt- 
werth einer franzöſiſchen Allianz befteht darin, daß ſie die Tendenz hat, dem 
Kriege vorzubeugen; da zwei ſolche Länder wie England und Frankreich ſich 
kaum zu einer Politik der Gewalt und des Unrechts vereinigen könnten, ſo giebt 
ihre Allianz nur einem gemeinſamen Kriege den Charakter einer bloßen Voll. 
ſtreckung der Gebote der Gerechtigkeit. Der Krieg mit den föderaliſtiſchen 
Staaten Amerika's, ſollte er unglücklicher Weiſe eintreten“ könute nur eine mo» 
raliſche Wirkung, die Vertheidigung eines abſtrakten Rechts, die Wahrung un ⸗ 
ſerer Chre zum Zweck haben. Wir vertrauen, daß im ſchlimmſten Falle die 
Möglichkeit vorhanden bleibt, die Kriegführung ausſchließlich auf dieſes Ziel zu 
richten und es ſchnell zu erreichen. Eine Verwickelung Frankreichs in den Streit 
würde die Wunde nur vergiften. Die Gefühle oder Geſinnungen des franzöſi⸗ 
ſchen Publikums kommen bei der Sache ſehr wenig ins Spiel. Trotz aller La» 
fayette ſchen Erinnerungen bleibt es doch wahr, daß der Widerwille der Franzo, 
ſen gegen die engliſche Race fo gut über den Ocean wie über den Kanal reicht. 
Troß Allem, was man ſagen und ſchreiben mag, fühlt ſich der Amerikaner doch 
in den Straßen von Liverpool unter Blutsverwandten, in Havre dagegen unter 
Fremden und mindeſtens ſozialen Feinden. Und obgleich die geldausgebende 
Klaſſe der Amerikaner ſich nach dem vergnüglichen Paris drängt, ſo hat dies nur 
darin feinen Grund, daß fie einen ftärferen Gegenſaßz zur Heimath ſuchen, als 
ihnen England bietet, und daß fie dort die geſellſchafkliche Ausſchließlichkeit wer 
niger empfinden. Ein reicher Reiſender oder Fremder kann in Paris den Herrn 
ſpielen, während er in London nur Einer unter 2, 3 Millionen iſt. Und gleich⸗ 
viel, ob man die Lage Amerikas oder Europa 's ins Auge faßt, ſo hätte die 
Waſhingtoner Regierung keinen für einen Krieg mit England ungünſtigeren 
Zeitpunkt als den fetzigen wählen können. Was uns betrifft, jo iſt es auch 
unſere Schuldigkeit, den Krieg zu vermeiden, wenn die Ehre es erlaubt; denn 
wie wenig auch Frankreich und unſere europäiſchen Nebenbuhler bereit fein mö⸗ 
gen, aus einem Bruch zwiſchen ung und Nordamerika Vortheil zu ziehen, ſo 
konüten ſie doch nicht anders, als England geſchwächt ſehen und ſich ſelbſt ge 
ſtärkt fühlen durch die dauernde Feindſchaft, die aus einem ſolchen, wenn auch 
kurzen Kriege entipringen müßte. Große Beſtrebungen würde der Krieg ver⸗ 
eiteln oder auf eine ſehr lange Bank ſchieben, während er auch beim ſiegreich⸗ 
ſten Verlauf nicht einen einzigen großen Zweck fördern könnte. 

— [Der Konflikt mit Amerika.] Die amerikaniſchen 
per „Afia‘ angekommenen Nachrichten werden von „Morning 
Post“, „Times“ und „Morning Herald“ ziemlich kriegeriſch ge» 
deutet. Der Kongreß und das Marine⸗Departement, bemerken ſie, 
würden ſich kaum mehr dedavouiren laſſen. Andererſeits erweckt 
der Umſtand, daß der Präſident in Yeiner Botſchaft des Treut⸗ 
Vorfalles gar nicht gedacht hat, einige Hoffnungen; „Daily News 
vor Allem erblickt darin eine halbe Gewähr des Friedens. Der 
„Morning Herald“ dagegen droht jedem Miniſter, der ſich auf 
Unterhandlungen mit Lincoln oder gar auf eine ſchiedsgerichtliche 
Vermittelung einlaſſen wollte, anſtatt einfach auf voller Genug⸗ 
thuung zu beſtehen, mit Acht und Bann auf Lebenszeit. Die „Mor⸗ 
ning Poſt“ ſtellt die neuen, den engliſch⸗amerikaniſchen Streit ber 
treffenden Angaben der „Patrie“ entſchieden in Abrede. „Es iſt 
nicht wahr“, jagt fie, „daß England über die Trent-Affaire die 
andern Großmächte konſultirt habe, wogegen es thalſächlich feſiſteht, 
daß Frankreich aus freien Stücken ſich dahin ausſprach, daß der Akt 
des amerikaniſchen Kapitäns eine Verletzung der Rechte der Neu⸗ 
tralen geweſen ſei. Es ſei ferner unwahr, daß Lord Lyons dem Ka⸗ 
binette in Washington eine zweite Note überreichen werde, oder daß 


in einem alten Lande gewiſſen Geiſtern reichlichen a 


er neue Weisungen erhalten habe. Seine Verhaltungsbefehle find 
kategoriſch (imperative) und er wird ihnen mn ug 
Folge teilten.“ — In Malta war am 10. per Telegraph die Ordre 
eingetroffen, alle disponiblen Kriegsſchiffe ſofort nach Gibraltar 
abzujenden, um fie im Falle eines Krieges ohne Verzug nach den 
amerikaniſchen Gewäſſern entſenden zu können. In Folge dieſes 
Befehls, der den Weg von London nach Malta in 4 Stunden zu⸗ 
rücklegte, find 2 Linkenſchiffe mit einem Kanonenboote ſofort von 
Malta abgefahren. Andere folgen in kürzeſter Zeit. * 
— (ueber die Zuſtände Kanada 's] bemerkt „Daily 
News“: Kanada iſt ein wahrhaft prachtvolles Land. Es iſt von 
impoſantem Umfang; es iſt geſung und fruchtbar; ſein Weizenbo⸗ 
den, ſeine Waldungen von Eichen, Ahorn⸗, Buchen-, Birken⸗ 
Cedern⸗ und anderem Bauholz, und ſeine großartigen landſchaft⸗ 
lichen Schönheiten findet man in keiner engliſchen Kolonie über⸗ 
troffen. Und doch will dieſe Kolonie nicht emporblühen. Wir beſitzen 
ſie ſeit nun mehr als hundert Jahren, und doch zählt ſie nur 
2,500,000 Seelen. Ein Land, ſechs Mal ſo groß wie England, hat 
weniger Einwohner als London. Im Jahre 1859 ließen ſich in Star 
nada nicht mehr als 6000 engliſch redende Perſonen nieder, während 
die Vereinigten Staaten in derſelben Friſt 45,000 Eingeborene des 
Vereinigten Königreichs aufnahmen. Wie iſt dieſe Erſcheinung zu 
erklären? Sowohl die Regierung der Kolonie wie die heimiſche 
Regierung erkannte, daß Kanada, um an Wohlfahrt mit den Ver⸗ 
einigten Staaten wetteifern zu können, vorerſt ihr Nebenbuhler 
in au auf Freiheit werden muß. Unſere populären Schreiber 
und Deklamatoren gegen die Selbſtregierung, die ſie unter dem 
Namen Demokratie verkegern, find royaliſtiſcher, als die Miniſter 
der Krone, denn letztere haben ſeit 1849 ſich weidlich befliffen, die 
Inſtitutionen Kanada's zu „amerikaniſiren“. Sie befreiten die Re⸗ 
ligton und beförderten durch Aufhebung der Staatskirche die geſell⸗ 
ſchaftliche Ruhe. Sie erweiterten das Stimmrecht ſehr, führten eine 
munizipale und Bezirksgeſetzgebung nach Art der Vereinigten Staa⸗ 
ten ein, und ſchafften die feudalen Pachtverhältniſſe ab. Es waren 
dies kluge und weiſe Reformen, aber man ändert den Charakter 
einer Kolonie nicht in einem Tage. Die Bevölkerung iſt in den Ge⸗ 
wohnheiten provinzieller Abhängigkeit aufgewachſen. Es fehlt über⸗ 
all an Initiative, außer im Betteln um Gunſtbezeugungen, überall 
am Selbstvertrauen. Jedermann blickt zu Jemand anderm empor. 
Privatunternehmer verlangen Unterſtügung vom Staat. Die Ge⸗ 
meinden verlaſſen ſich auf die Kolonfalregierung, und die Kolo⸗ 
nie verläßt ſich auf England. Das Mutterland muß der Toch⸗ 
ter Soldaten ſenden, um fie zu beſchüzen und Taſchengeld auf 
Eiſenbahnen, und dafür ſendek die Kolonie eine beliebige Maſſe 
Gelegenheits-Enthuſiasmus oder hausbackenes Völkerrecht heim. 
Kanada, hört man oft ſagen, beſitzt mehr „praktiſche Freiheit“, 
als irgend einer der Vereinigten Staaten, aber welchen Sinn hat 
das Wort „praktiſche Freiheit“ in einem jungen Lande? Ganze 
Meilen langer Leitartikel gegen die Demofratie könnten N 
faſſer ſich erſparen, wenn fie an die Verſchiedenheit der Volksbed . 
niſſe in einem alten und einem jungen Lande denken wollten. Tau⸗ 
ſend geiſtige und materielle Genüſſe und Bequemlichkeiten a en. 
Ausſchließlichkeiten in Politik und Geſellſchaft. Es kann keiner die 
politiſche Freiheit entbehren, ohne viel beſſer, ſchlechter als andere 
Menſchen zu werden, allein fühlt er einmal den Durſt nach Frei⸗ 
heit, jo wird die ſogenannte prakliſche Freiheit ihm nicht genügen. 
Er wird nicht bloß die Frucht, ſondern Wurzel, Stamm und Ge. 
zweig und Laub, den Schatten, die Schönheit und das Gefühl der 
Freiheit ſchägen. Die „praktiſche Freiheit“ Kanada's bezaubert Nies 


manden, während die Freiheit der Verein. Staaten ſeit 80 Jahren 


eine Art Völkerwanderung angezogen hat. ... Kanada wird eines 
Tages auch groß und volkreich werden, aber vorher wird es die 
Kunſt des Selbſtvertrauens zu lernen haben. 1581 
London, 17. Dezbr. [Telegr.] Die Königin begiebt ſich 
morgen mit den älteren Prinzeſſinnen nach Osborne. — Eine kö⸗ 
nigliche Nacht geht heute nach Antwerpen, um den Kronprinzen von 
Preußen abzuholen. — Die Könige von Belgien und Hannover 
werden gleichfalls erwartet. 100 
London, 18. Dez. [Telegr.] Aus Newyork ſind Nach⸗ 
richten vom 7. d. eingetroffen. Die dortigen Journale verſichern, 
der Präſident Lincoln hälte konſtatirt, daß er ſeine Politik in Be⸗ 
treff der Beziehungen zum Auslande aufrecht erhalten wolle; er be⸗ 
fürchte keinen Krieg mit England, falls Letzteres nicht einen Vor⸗ 
wand zur Feindſeligkeit ſuche. Es werde in dieſer Beziehung keine 
Beſorgniß Seitens der Regierung gehegt. — Ein Regiment der 
Union hat Port royal verlaſſen und iſt gegen Charleſton marſchirt. 
20,000 Mann haben in der Nähe dieſer Stadt 3 Batterien ge⸗ 
nommen und Quantitäten von Baumwolle gefunden; die Konfö⸗ 
derirten aber hatten viel Baumwolle vernichtet. — Die Inſel Ty⸗ 
bee iſt von den Unioniſten geräumt worden. — Eine holländische 
Flotte von 11 Schiffen iſt vor Laguayrg etſchienen, um von Ve⸗ 
nezuela Genugthuung für die Verletzung der holländiſchen Flagge 


zu fordern. 
Frankreich. 1 

Paris, 16. Dez. [Tages bericht.] Der Kaiſer hat geſtern 
den portugieſiſchen Geſandten Vicomte de Paiva in beſonderer Au⸗ 
dieuz empfangen, um von demſelben die offizielle Mittheilung vom 
Ableben des Königs Pedro V. und von der Thronbeſteigung des 
Königs Luiz, ſo wie von der Vermählung der Infantin Donna 
Antonia mit dem Erbprinzen von Hohenzollern-Sigmaringen ent⸗ 
gegenzunehmen. — Die Sengtsſißung, in welcher Troplong den 
Kommiſſionsbericht vortragen ſoll, iſt auf morgen anberaumt wor⸗ 
den. — In Rouen hat vor dem kaiſerlichen Gerichtshofe in zweiter 
Inſtanz eine in Havre vom Tribunal verurtheilte Dame ihre Vers 
theidigung ſelbſt führen dürfen, was als ſeltener Fall wohlerwähnens⸗ 
werth ſcheint. — In Marſeille liegen jetzt bereits eine Million Hekto⸗ 
liter Getreide aufgeſpeichert. Ein Haus, das ſonſt in Schwefel 
und Oelfrüchten macht, in letzter Zeit aber in Getreide ſpekulirte, 
hat ſeine Zahlungen einſtellen müſſen mit 800,000 Frs. Paſſiva.— 
Die vom Kaiſer verfaßte Geſchichte Julius Cäſars ſoll nun be⸗ 
ſtimmt im Februar erſcheinen. — Es ſcheint der Regierung jetzt ſehr 
darum zu thun zu ſein, daß die Ueberzeugung, ſie wolle in dem De⸗ 
partement des Krieges und der Marine Erſparniſſe machen, ſich 
allgemein 1 5 In Breſt und Lorient iſt der Bau mehrerer 
ſchwimmender Batterien eingeſtellt worden und dem Vernehmen 
nach hat man der Senatskommiſſion gegenüber die Verpflichtung 
übernommen, wenn nicht allzu ernſte Greigniffe eintreten, unge · 
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r 50,000 Mann in ihre Hawe zu entlaſſen. — Ein großer 
eil der Redakteure des „Ami de la Religion“ und gerade diejeni⸗ 
en, welche die päpſtliche Sache am lebhafteſten vertraten, find von 
er Redaktion e ohne daß die Gründe dafür von ihnen 


oder dem Blätte ſelbſt bis jetzt angegeben worden find. Es heißt, es 


jet aachen, um die Exiſtenz des ohnehin ſchon verwarnten Blat⸗ 


tes nicht zu gefährden. Nach anderen Nachrichten ſollen die zurück⸗ 
gebliebenen Redakteure damit umgehen, eine mehr vermittelnde 

tellung zwiſchen Kalſerreich und Klerus als bisher einzunehmen. — 
Ueber den (geſtern erwähnten) Vorfall im Hafen von St. Pierre 
auf der Inſel Martinique wird dem „Moniteur“ folgender Bericht 

ſtattet: Als der nordamerikaniſche Dampfer „der Irokeſe“ am 
16. November in St. Pierre ankam, befand ſich dort der Süd⸗ 
ſtaatenkreuzer „Sumter“, um Kohlen und Proviant einzunehmen, 
ſowie Gefangene von gekaperten Schiffen ans Land zu ſetzen. Letz⸗ 
terer wollte eben wieder auslaufen, als erſterer ihm die Paſſage 
vetlegte. So lagen beide Schiffe einander gegenüber bis zum 


23. November. Am Abend dieſes Tagetz ging ein franzöſiſches 


Schiff aus und der „Sumler“ benutzte dieſe Gelegenheit, aus dem 


Hafen zu entwiſchen, was ihm in der 5 auch gelang, denn 


der „Ikokeſe“ verwechſelte die Schiffe, er verfolgte irrſhümlich das 
franzöfiſche Schiff und verlor ſo den nach ganz anderer Richtung 
geanngehen „Sumter“ aus den Augen. Am 25. November kam er 

feder nach St. Pierte zurück, und an demſelben Tage kaperte der 
„Sumter“ ein großes nordamexrikaniſches Schiff, den Monkmo⸗ 
teney“ (von 1718 Tonnen), ließ es indeſſen wieder los, weil die 
Ladung engliſches Eigenthum war. Am 28. November wurde der 
„Sumtet“ nicht weit von der Küſte von St. Thomas bemerkt und 
am 29. e der „Irokeſe“ wieder ſeine Jagd auf jenen Kreuzer. 

E lAmtsentſezung des Pröfeſſors de Laprade.] 
Der „Moniteur“ veröffentlicht ein kaiſerliches Dekret, durch welches 
der Profeſſor der ranzstihen Literatur an der Fakultät zu Lyon 
ſeines Amtes entjept wird. In dem Bericht an den Kaiſer, welcher 


dieſem Dekret vorangeht, unterbreitet der Unterrichtsminiſter dem 


Kaffer ein Gedicht, welches der Profeſſor im „Correſpondent“ ver⸗ 
oͤffentlicht hat, und bemerkt: „Der Dichter hat vielleicht Privilegien, 
welche man jedem anderen Schriftſteller verweigern würde, aber jo 
gien fe auch ſein mögen, fie können nicht jo weit gehen, daß be⸗ 

— Anſpielungen gegen den Souverän, der aus dem allge⸗ 

geinen Wahltecht hervorgegangen iſt, und gegen die Nation, welche 
er mit Ruhm behertſcht, ungeſtraft bleiben. Ich bedaure, Sire, 


daß die Leidenſchaft der Parteten bei Männern, welche aus Achtung 


vor ſich felbſt, vor jedem Exzeß ſich hüten follten, Organe findet; 


aber Herr v. Laprade ſcheint die Berühmtheit zu lieben, welche man 


durch politiſche Invektiven erwirbt. Ich zweifle daher, daß dieſer 
Profeſſor fernerhin der Jugend die Liebe zum Vaterlande Ich: 
ren kann, welche er beleidigt, und die Treue gegen die Regie- 
rung, welche er ſchmäht. Wenn ein ehrlicher Mann das Un⸗ 
glück hat, einen Haß der Art in ſeinem Herzen zu nähren und 
105 lich kundzugeben, fo muß er, wenn er im Staatsdienſt 
ſteht, die Bande eines Eides brechen, deſſen Verletzung zu Tage 
liegt, und auf Amt und Gehalt verzichten, die er einem Anderen 
iD biſter vorwirft. Da Herr de Laprade dieſe Pflicht zu ſehr ver⸗ 
geſſen hat, fo nehme ich keinen Anftand, an die volle Moralität 
derjelben ihn zu erinnern." Aus dieſem Grunde beanttagt der 
Miniſter die Amtsentſetzung des Profeſſors. 

Paris, 18. Dez. [Telegr.] Der von Troplong dem St» 
nate vorgelegte Bericht verwirft die Idee der Wiederherſtellung der 
Miniſterverantwortlichkeit und erinnert in Bezug auf die Dekou⸗ 
verts an die Vorkommniſſe im In⸗ und Auslande. — Nach Berichten 
aus Turin wollte Ratazzi die Präſidentſchaft niederlegen. 
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Haag, 16. Dezbr. [Budget und Minifterium] Nach 
einer heftigen Diskuſſion hat die Zweite Kammer das Budget des 
Miniſteriums des Innern verworfen. Man erwartet jetzt den Rück⸗ 
tritt des Miniſters, des Herrn van Heemſtra, fürchtet ſelbſt von vie— 
len Seiten, daß eine vollſtändige Miniſterkriſis daraus erwachſen 
konnte. Unter den gegenwärtigen Umſtänden wird es nur einem 
Miniſterium Thorbecke möglich ſein, zu regieren, und ſelbſt den 
Widetſachern dieſes Staalsmannes möchte es erwünſcht ſein, ihn 
am Ruder zu ſehen, da dies das einzige Mittel wäre, einen erträg⸗ 
lichen Zuſtand wieder herbeizuführen und der politiſchen Demora⸗ 
liſation ein Ende zu machen. Die Hofpartei, welche den unabhän⸗ 
gigen Mann fürchtet, wird zwar ohne Zweifel ſeiner Erhebung 
enigegenarbeilen, wie ſie dies ſchon früher oft und leider häufig mit 
Erfolg gethan hat. g 

Nl Italien. 

Turin, 13. Dez. [Militäriſche Vorbereitungen.] Die 
Kommiſſion der Generale, welche die neu formirken Kadres der 
üdarmee dem Kriegsminiſter zur Beſtäligung vorlegen ſoll, hal 
ſich heute verſammelt. Füx jetzt wird der Miniſter wahiſcheinlich 
die gelroffene Wahl der Offiziere und Unteroffiziere, Jo wie der Sa⸗ 
nitäts⸗ und Intendanturbeamken adopliren, während die Freiwilli⸗ 


gen nur für den Fall eines Krieges eingeſtellt werden ſollen. Damit 


aber auf dieſem Wege eine wenigstens einigermaßen ſchlagfertige 
Freiwilligenarmee zu Stande komme, ſucht man in allen Städten 


Italiens Schügengeſellſchaften zu bilden, welche den Elementen der 


militätiſchen Inſtruktion eine möglichſt allgemeine Verbreitung vers, 
ſchaffen ſollen. Zu vieſem Zwecke find bekanntlich 100,000 Frs. ans 


wieſen wotden. Der König hat den n zum Präſiden⸗ 


ten und Garibaldi, Cialdint und d'Agrogna zu Bizepräſidenten der 
nationalen Schütengeſellſchaft ernannt. Auch im Uebrigen wird 
an der Wehrfähigkeit des Landes raſtlos gearbeitet. Eine große 
Anzuht gezogener Kanonen ift in Schweden auf Beſtellung der Re⸗ 
gierung gegoflen worden. Die Organiſation der Carabinieri iſt 
nahezu vollendet, die Feſtungen werden mit allen Vorräthen aus⸗ 
geſtaltet, neue Pulverfabtiken angelegt u. . w. Auch die Seemacht 
des Königreichs wird ſich bald auf eine Achtung gebietende Höhe 
erhoben haben, troß der jüngſt von Birio ausgeüblen ziemlich ſtren⸗ 
gen Kritik. (K. 3) 

[die Zuſtände in Italien.] Die „Independance 


Belge“ bringt aus Palermo, 29. Nov. eine Korreſpondenz von 


einem angeſehenen Belgier von gemäßigter politiſcher Geſinnung, 
det auch vor zwei Jahren in Palermo überwinterte und damals 
Briefe veröffentlichte, deren Vorausſagungen ſich durchweg bewährt 
haben. Dieſer Belgier hat Italien im November von Venedig über 
Verona, Mailand u. ſ. w. bis Neapel und Palermo bereiſt und be⸗ 


4 


gene die Lage der Halbinſel als im Grunde gut, trotz der dumpfen 
uft in Venedig und Verona, wo es von a ſreichiſchen Offizieren 
und Beamten überall wimmelt, während die Italiener ſich fern 
halten und daheim brüten. In Mailand dagegen blühen Handel 
und Gewerbe mehr und mehr, und Produzenten und Konſumenten 
rühmen es, daß fie in ganz anderen Verhältniſſen leben, als unter 
der Fremdherrſchaft; durch die Eiſenbahn ſind Lombardei und Ro⸗ 
magna in engeren Verkehr getreten und in allen Bevölkerungs⸗ 
ſchichten zeigt ſich in politiſcher Beziehung große Zufriedenheit. 
In Genua fand der Reiſende einen Aufſchwung, den er als wahr⸗ 
haft unerhört bezeichnet und dem die vorhandenen Straßen nicht 


| 


mehr genügen, weshalb mit aller Macht an Vervollſtändigung des 


Schienennetzes über die ganze Halbinſel gearbeitet wird. In Tos⸗ 


cana „denkt man an die Rückkehr der öſtreichiſchen Erzherzöge, ge⸗ 
rade Jo viel wie Belgier und Holländer an die Rückkehr der öſt⸗ 


italieniſche Gut hinüberzuſchmuggeln. Da unter ſolchen Umſtän⸗ 
den von einer Rückſendung dieſer Gegenſtände nicht die Rede ſein 
kann, ſo müſſen die noch nicht verkauften und nicht für die Londo⸗ 
ner Ausſtellung beſtimmten Artikel auch fernerhin hier bleiben, bis 
fie Käufer gefunden haben. — Am Sonntag wurde das neue „In⸗ 
ſtitut für höhere Studien“ mit einer feierlichen Sitzung im Saale 
der Crusca eröffnet. Bekanntlich bat Florenz keine eigentliche Uni⸗ 
verſität, da man Piſa und Siena ihrer alten atabemiſchen Privile⸗ 
gien nicht berauben wollte und eine dritte Univerſität in dem engen 
Bereiche der toscaniſchen Provinzen überflüſſig wäre. Das neue 
Inſtitut, welches vollſtändig Instituto di studj superiori pratici 
e di perfezionamento heißt, gewährt indeß der ſtudirenden Jugend 
alle nur möglichen Mittel zur Vervollſtändigung eines akademiſchen 
Kurſus, und zählt unter ſeinen Profeſſoren mehrere ausgezeichnete 
Gelehrte, wie Gennarelli für Jurisprudenz, Villari (den Biographen 
.) 


reichiſchen Herrſchaft“. In Neapel herrſcht nur bei einigen ariſto⸗ Savonarola's) für Geſchichte u. |. w. (K. 3 


kratiſchen Familien und bei den Leuten, die vom Hofe lebten, wirk⸗ 


liche Erbitterung, bei der übrigen Bevölkerung zeigt die Außenſeite 
Waffenhändler Roms, iſt verhaftet worden, angeblich, weil er den 


zwar häufig Mißmuth, im Grunde aber iſt man zufrieden und 
denkt nicht mehr an die Reſtauration. „Das Geld, dieſer Nerv der 


Staaten, zirkulirt in Ueberfluß in allen eee von Mai⸗ 


land bis Palermo und wendet ſich der neuen Rente mit einer Be⸗ 
ſtändigkeit zu, welche beweiſt, daß Italien bereitö feſter konſtituirt 


iſt, als die katholiſchen Deputirten in Belgien glauben wollen, denn 


man hat unbedenklich die Kleinigkeit von 500 Millionen gezeichnet, 


was für einen Staat, den kein Menſch kennt, wie die belgiſchen 
Klerikalen ſagen, doch ſchon ein Erkleckliches iſt; würde Oeſtreich 
z. B. dies im Stande ſein? Auf Sieilien geht bie Rekrutirung 
vortrefflich von Statten, die Rüſtungen gehen munter voran und 
Alles deutet an, daß man ſich in Stand ſetzt, um die Löſung der 
römiſchen und venetianiſchen Frage ruhig abwarten zu können. 

— [Der Ausbruch des Veſuvs.] Am 11. Dezbr, ſind 
in Folge heftiger Erderſchütterungen mehrere Häuſer in Torre del 
Greco eingeſtürzt; auch in Reſina waren fie fühlhar. Man fürchtet 
allgemein, der Lavaſtrom werde, weil er allzu raſch aufgehört, mit 
größerer Stärke wieder beginnen. Der Direkkor des Obſervatoriums 
in Neapel hat über den Ausbruch des Veſup einen zweiten Bericht 


erſtattet. Danach war der Ausbruch vom 10. Dez. in raſchem Ab⸗ 


nehmen begriffen und näherte ſich allem Anſcheine nach ſeinem Ende, 
Die unteren Schlünde des Vulkans waren zu kleinen Fumerolen 
geworden, während der Hauplkrater noch hin und wieder Rauch 
und Aſche ausſtieß. In der Nacht des 12. Dez. meldete der Sis⸗ 
mograph zwei leichte Erſchütterungen, die zwei Minuten und einige 
Sekunden dauerten und denen Ruhe folgte. Die Moſetten, die ges 
gen Ende der Veſuvausbrüche zum Vorſchein zu kommen pflegen, 


ſind zahlreich, beſonders in Torre del Greco, und dehnen ſich aus 


bis an das Meer. Zwanzig Häuſer ſind im Ganzen eingeſtürzt, 
doch iſt die Gefahr für Torre del Greco noch nicht ganz vorüber. 
Turin. 16. Dez. [Tagesnachrichten.] Die „Opinione“ 
bringt einen Arlikel, worin der Vorſchlag der Oppoſition, Gari⸗ 
baldi nach Neapel zu ſchicken, aus dem zweifachen Grunde bekämpft 


ten unwirkſam, der Aufrechterhaltung des Bündniſſes mit Frank⸗ 
reich aber gefährlich werden würde. — Die Verſammlung der, Co⸗ 
mitati di Provedimento“ fand in Genua am 15. Dezember ſtatt; 
General Avezzana führte den Vorſitz, da Garibaldi ſein Bedauern, 
den ihm angetragenen Vorſitz nicht übernehmen zu konnen, ausge⸗ 
ſprochen hafte. — Die Turiner Blätter bringen aus Neapel folgende 


wollten, wurden ſammt und ſonders auseinander gejagt. Bandi⸗ 


ten, die Caniſtro überfallen wollten, wurden gleichfalls zurückge⸗ 


trieben und diejenigen, welche wieder in die Baſilicata eindrangen, 


wurden von der Nationalgarde gefangen genommen. — Das Ko⸗ — General Dulce begiebt ſich mit dem Auftrag nach Catalonien, 


den in Folge der Baumwollkriſis brotlos gewordenen Fabrikarbei⸗ 
tern durch öffentliche Arbeiten Unterhalt 33 verſchaffen. — Wie die 


mité des wechſelſeitigen Vereins zur Vertheidigung gegen das Bri⸗ 
gantenweſen, das ſich in Neapel gebildet, hat ein Proklam an die 
Bewohner von Lucanien erlaſſen, mit der Anzeige, daß in Potenza, 
Lagonero, Melfi Matera Komité's, in den weniger bedeutenden, 
aber Filialkomité's errichtet werden ſollen. Es fordert die Bürger 


auf, gegen das Brigantenweſen Vorbeugungs⸗, Uleberwachungs⸗“ 
und Vertheidigungsmaaßregeln zu ergreifen. — In den nächſten 


Tagen kommt in Neapel der Prozeß gegen das ſogenannte bourbo⸗ 
niſtiſche Komité in Friſo zur Verhandlung, dem auch de Chriſten 
angehört haben fol. — Der Duca di Camaldoli wurde verhaftet, 
weil man auf eine Denunziation hin in ſeinem Hauſe einen „reak— 
tionären“ Brief fand. — „Popolo d'Italia“ macht die Polizei auf 
verſchiedene Waffendepols aufmerkſam, welche noch immer in der 
Stadt verſteckt ſein müſſen, und mahnt dieſelbe, beſonders auf 
Miethkutſcher, Portiers und Wirthe ein ſcharfes Auge zu haben. 
In der That wurde vor ein paar Tagen bei einem Mielhkulſcher, 
der zugleich Nationalgardiſt, ein Vorrath von Gewehren, Patronen 
und Schießpulver enideckt. — In Neapel iſt eine neue Verſchwö⸗ 
rung entdeckt worden; zahlreiche Hausſuchungen wurden vorgenom⸗ 
men und dreizehn Perſonen verhaftet. In einem Hauſe in der Nähe 
des Marklplatzes hat man etwa 50 Gewehre und mehrere Tauſend 
Patronen gefunden. Außerdem wurde ein bourboniſtiſches Komite 
entdeckt, das von einer hohen Perſönlichkeit, einem bedeutenden 
Mitgliede des neapolitaniſchen Adels, unterſtützt und geleitet wurde. 
Diesmal waren die Verſchworenen ziemlich zahlreich; ſie hatten 
Verbindungen in den Provinzen und ſtanden mit Rom und dem 
Räuberweſen in direktem Verkehr. — Der zu Genua erſcheinende 
„Corriere Mercantile“ erwähnk, daß dem Zuge nach Oregina am 
10. Dez. eine zahlreiche Abtheilung polniſcher Flüchtlinge mit der 
Nationalfahne in Trauerverhüllung beiwohnte. Ferner hebt das 
Blatt hervor, daß mehrere Gruppen des Zuges mit Vorliebe Maz⸗ 
zini hoch leben ließen, nach Zurückberafung deſſelben ſchrien und 
gegen das Miniſterium, ſo wie bei gewiſſen Häuſern und gegen ge— 
wiſſe Bürger Drohworte ausſtießen. 

Florenz, 13. Dezember. [Schluß der Ausſtellung; 
höhere Lehtanſtalt.] Die italieniſche Ausſtellung wurde am 
8. d., alſo etwa drei Monate nach ihrer Eröffnung, feierlich ge⸗ 
ſchloſſen. Nachdem der Marquis Ridolfi in einer kurzen Rede auf 
die politiſche Bedeutung dieſer erſten italieniſchen Nationalausſtel⸗ 
lung hingedeutet hatte, vertheilte der Prinz Carignan, der als Ehren⸗ 
vorſtand des Ausſtellungskomité's zu dieſer Feierlichkeit nach Florenz 
gekommen war, die verſchiedenen Medaillen und Preisdiplome. 
Etwa 2000 von den 9000 Ausſtellern erhielten dieſe Auszeichnung. 
Unter dieſen 9000 find 230 Römer und Venetianer, die es gewußt 
haben, trotz des Verbots ihrer Regierungen, ihre Waaren auf das 


Rom, 7. Dezbr. [Verhaftungen.] Eine Korreſpondenz 
der „Gazzetta di Venezia“ meldet: „Herr Diamanti, der erſte 


Reaktionären zu bereitwillig Waffen lieferte. Auch ein gewiſſer Mares 
wurde eingeſperrt, eine Art agent provocateur, der Verſchwörun⸗ 
gen in Scene ſetzte oder erdichtete und ſich dann für die Entdeckung 
gut bezahlen ließ.“ 

„ lEin Prozeß.] Dem zu Paris erſcheinenden „Droit“ 
wird aus Rom über einen daſelbſt anhängig gemachten Prozeß fol 
gendes Nähere berichtet: „Profeſſor Podeſti hat an den Wänden 
im Ehrenſaale des Vaticans ein Frescogemälde ausgeführt, und 
auf Befehl des heiligen Vaters wurden auf demſelben die Zerimo⸗ 
nien und Feſtlichkeiten dargeſtellt, welche bei Gelegenheit der Pro⸗ 
mulgirung des Dogma's von der unbefleckten Empfängniß erfolgt 
find. In erfter Reihe erſchien auf dem Gemälde ein herrlicher Rot, 
der des Paters Paſſaglia, der aus den übrigen hervortrat und für 
das Hauptſtück des Gemäldes galt. Aber ſeildem hat ſich Manches 
verändert, Pater Paſſaglia hat die weltliche Gewalt angegriffen und 


Pius IX. beſchloſſen, ihn dafür zu beſtrafen; er hat nämlich anbe⸗ 


Depeſche: „Die Bauern, welche Pontecorvo mit Sturm nehmen“ 


fohlen, daß der Kopf des Paters von der Wand des Ehrenſaales 


verſchwinde. Ein Maurermeiſter, der im Vatican beſchäftigt iſt, 


wurde Vollzieher dieſer Weiſung. Profeſſor Podeſti aber hat, voll 
Entrüſtung über die an ſeinem Kunſtwerke vorgenommene Ver⸗ 
letzung, den Maurer verklagt und eine Entſchädigung von 20,000 


roͤmiſchen Thalern verlangt. Letzterer hat ſich auf den ihm ertheill⸗ 
ten Befehl berufen, iſt jedoch nicht im Stande, dieſen ſchriftlich 
herbeizuſchaffen, und es fragt ſich nun, ob das Gericht ſich für kom⸗ 
petent erklären und wie es eniſcheiden wird.“ 

Rom, 10. Dezbr. [Engliſche Prälaten; die Fürſten 
Czartoryski.] Es ſind in Rom drei engliſche Prälaten ange⸗ 
kommen, Migr. Clifford, Biſchof von Clifton, Msgr. Ullatorn, Bi 
ſchof von Birmingham und Migr. Manning, der apoſtoliſche Pro’ 
tonator. Man ſagt, daß wichtige geiſtliche Angelegenheiten fie bier 
her riefen. — Fürſt Witold Czartoryski, der älteſte Sohn des ver⸗ 


ſtorbenen Fürſten Adam, iſt aus Konſtantinopel in Rom eingetrof⸗ 


wird, weil dieſe Maaßregel zur Hebung der inneren Schwierigkei⸗] fen. Der Fürſt, der ſich angelegentlich mit den Zuſtänden der 


Bulgaren beſchaftigte, bringt dem Papfte beruhigende Nachrichten 


aus jenen Gegenden. Der Fürſt Konſtantin, deſſen Neffe, weilt 
noch in Rom und erwartet eine Entſchließung von Seite des heile 


gen Stuhles in Betreff der polniſchen Frage. Bei Lemonnier in 


Florenz ſoll unter dem Titel: „La Pologne et la Catholicite“, 


eine Broſchüre erſcheinen. 


Spanien. 
Madrid, 11. Dezbr. [Kleine Notizen.] Der „Con- 
ſtitutionnel“ jagt, daß in den Gewehrfabriken der bas kiſchen Pro⸗ 
vinzen ununterbrochen für Rechnung der Regierung gearbeitet wird: 


„Iberica“ meldet, find in Madrid drei Individuen verhaftet wor“ 
den, welche in einem Café Hochrufe auf die Republik ausbrachtem 


Nußland und Polen. 

Petersburg, 12. Dez. [Die militäriſche Promenade 
Oeſtreichs in der Suttorima hat hier ſehr boͤſes Blut gemacht 
und dürfte vielleicht noch zu unangenehmen Weiterungen führen. 
Das Organ des Miniſters des Answärtigen ſpricht ſich über diese 
Angelegenheit ſehr entſchieden aus. Es ſchreibt: „Die auswärtigen 
Journale beſchäftigen ſich ſeit einigen Tagen mit der bewaffneten 
Invaſion in die Suttorina durch öſtreichiſche Truppen, welche dort 
einen Akt der Feindſeligkeit ausgeübt zu haben ſcheinen, indem fl 
Batterien zerftörten, welche von der Bevölkerung zu ihrer Sicherheit 
errichtet worden waren. Obwohl ſich dieſe Truppen, wie es heiß, 
nach Vollführung dieſer That ſogleich zurückgezogen haben, ſehen 
doch einige auswärtige Preſſorgane in dieſer Handlung eine „In“ 
tervention“, welche die öſtreichiſche Regierung gegen die Chriſten 
der Herzegowina auszuüben ſich herausgenommen habe. Nach den 
uns zugekommenen Nachrichten handelt es ſich in dieſem Vorfalle 
um zwei Fragen, die ſtreng auseinander gehalten werden müſſeh, 
Im Jahre 1853 bildeten die Enclaven Ileck und Suttorina, welche 
das öſtreichiſche Gebiet an der adriatiſchen Küſte durchſchneiden, 
Gegenſtand einer durch den Grafen von Leiningen mit der türkiſchen 
Regierung abgeſchloſſenen Konvention. Nach den Beſtimmungen 
dieſes Aktes ſollte der Status quo in dieſen Enclaven ſtreng aufrech. | 
erhalten werden und ſollte dort kein Befeſtigungswerk, noch irgend 
ein militäriſches Werk errichtet werden. Da nun die Chriſten in ’ 
der Herzegowina auf dieſem Territorium einige Batterien errichte! 
haben, um ſich gegen einen Angriff der Türken von dieſer Seite 
ſchützen, ſcheint ſich die öͤſtreichiſche Regierung durch die Konvenli 
von 1855 zur Zerſtörung derſelben ermächtigt gehalten zu ha 
Wenn ſeit dem Zeitpunkte des Abſchluſſes jener Konvention kein 
neue Transaktion die Rechtslage geändert hätte, ‘jo würde d 
ſer Vorfall in dem ausſchließlichen Bereich der beſonderen 
ziebungen Oeſtreichs mit der olkomaniſchen Pforte bleiben 90 
nen. Aber ſeit jener Zeit hat Oeſtreich ſich im Jahre 18? 
unter den Unterzeichnern einer europäiſchen Transaklion 275 
funden, nach deren Beſtimmungen die Großmächte ſeder ver 3 
einzelten Julervention in die Angelegenheiten der Türkef entſa 
haben. Es ift demnach nie Sache der Unterzeichner des Vertra 
von 1856, zu beſtimmen, wie weit das ſummariſche Vorgehen, 
durch welches die öſtreichiſche Regierung ohne jede vorgängige 305 

Gortſeßung in der Beilage) j 


297. Dounerſtag, 


ſtimmun ſelbſt Recht verſchafft hat, mit dem Geiſte und dem 
Baden en ä übereinftimmt, jo wie den Rück⸗ 
ſichten angemeſſen iſt, welche die öſtreichiſche Regierung den Mäch⸗ 
ten ſchuldig iſt, die den Vertrag mit ihr unterzeichnet haben. Von 
einer „Intervention“ in die Angelegenheiten der Herzegowina kann 
gar keine Rede ſein. Angeſichts der hervorgehobenen formellen Sti⸗ 
pulationen könnte ein ſolcher Gedanke vernünftiger Weiſe keiner 
egierung zugemuthet werden. Die Grotzmächte werden ſicherlich 
den Prinzipien Achtung zu verſchaffen willen, die ſie in einer mit 
ihrer Garantie verſehenen Vereinbarung niedergelegt haben, welche 
ein integrirender Theil des 1 ut 1 85 
den iſt. So lange wenigstens als Rußland ſeine um . 
Me et en 75 in der Wagſchale der Machte Euro⸗ 
pa’s behält, wird eine ſolche Intervention nicht ſtattfinden, „Die 
Mächte, welche den chriſtlichen Provinzen der Türkei die Auftecht⸗ 
altung der erlangten Privilegien garantirt haben, könnten ohne 
weifel berufen werden, ſie ihnen durch eine Geſammtaktion zu 
ſichern, falls dieſe Privilegien beſchränkt werden ſollten. Aber wir 
brauchen es erſt nicht auszuſptechen, daß dieſe Aktion in keinem 
Falle zum Nachtheil der 1 ausgeübt werden dürfe, 
deren Geſchick Europa lebhaft intereſſirt und deren Gedeihen zu⸗ 
Unterpfand der Ruhe und Sicherheit für die türki⸗ 
iſt. Die Politik der zivilifirten Regierungen wägt 
nicht mit zweierlei Gewicht und mipt nicht mit zweierlei Maaß, 
und der Grundſatz, welcher in der neueſten Zeit zum Vorthell 
Italiens angenommen worden iſt, darf im Drient ſicherlich nicht 
durch chriſtliche Staaten zum Nachtheil der chriſtlichen Bevoͤlker un⸗ 
e änkt werden.“ { 
02 Paas, 13. Dez. [Amtlich es.] Der Kaiſer hat 
durch Ordre vom 22. Oktbr. die Grundjäge genehmigt, unter denen 
es verſtattet iſt, für einzelne Städte oder Verbande von Städten 
auf Gegenſeitigkeit gegründete Immobiliar-Feuer⸗Verſicherungs: 
Geſellſchaften zu gründen und danach die Statuten abzufaſſen und 
einzureichen. Zwangsverpflichtung der Immobilienbeſitzer iſt aus⸗ 
ü * 2 7 
W Berichtigung! anderweitig umlaufender falſcher 
Nachrichten iſt der „N. P. Z.“ durch die ruſſiſche Geſandtſchaft in 
erlin folgende offizielle Mittheilung aus Warſchau zugegangen: 
Es iſt tein Geiſtlicher weder nach Orenburg, noch nach einem an⸗ 
deren Ort als Rekrut geſchickt worden. Die Zahl der in der Zita⸗ 
delle arretirten Prieſter iſt nicht 162, ſondern 14. Bialobrzeski hat 
es nicht verweigern können, ein Gnadengeſuch zu ſtellen, da der 
Prozeß gegen ihn noch nicht beendigt iſt. In Warſchau find weder 
Wasen noch Kriegsmunition entdeckt worden. Es ſind nur einzelne, 
wenige Perſonen, nicht aber ganze Familien verhaftet worden. Aus⸗ 
wanderungspäſſe werden nicht verweigert. N . 
Helſingfors, 4. Dez. [Antizenſurverein. Wie der 
„N. Z.“ von hier geſchrieben wird, hat ſich hier ein Antizenſurver⸗ 
ein gebildet, deſſen Mitglieder u. A. übereingefommen find, ſich 
niemals in einer Geſellſchaft einzufinden oder in einer ſolchen zu 
bleiben, in welcher ein Zenſor gegenwärtig wäre. Nach und nach 
iſt eine große Anzahl der angeſehenſten biefigen Einwohner dem 
Vereine Nageln. Zum erſten Male kam jene Idee zur Aus⸗ 
führung bei einer Einladung bei dem ehrenwerthen und wohlwol⸗ 
lenden General Baron Mund, dem Vizekanzler der Univerſität. 
Da es bekannt war, daß auch ein oder mehrere Zenſoren eingela- 
den waren, ſo antworteten die Mitglieder des Vereins, daß ſie 
nicht die Ehre haben könnten. Am folgenden Tage fanden fie ſich 
peivatim zur Aufwartung bei dem Baron Mund ein, welcher als 
Antwort auf ihre Erklärung äußerte: „Nun, aber die Herren be⸗ 
uchen ja mich, der ich auch zur Zenſur gehöre?“ (Der Vizekanzler 
fipt als Mitglied in der Oberzenſurdirektion) Man antwortete 
natürlich, daß die Uebereinkunft einem ſolchen Falle nicht gelte. 
aum war das Gerücht von der Bildung des Vereins nach Abo 
edrungen, als ein dortiger Zenſor, der Domprobſt T. T. Renvall, 
ch beeilte, ſeinen Abſchied von dem Zenſoramte zu nehmen. In⸗ 
zwiſchen zirkulirt hier eine Petition an den Kaiſer um Abſchaffung 
er Jenſur; der erſte, der dieſelbe unterſchrieb, war der Rektor der 
Miverfität Prof. Arppe, welcher auch zum Repräfentanten der 
—.— bei dem am 20. Januar zu eröffnenden Landtagsaus⸗ 
uſſe gewählt iſt. 
zes 15. Dezbr. [Die Theater; Verhaftungen 
und Entlajjungen; Patrouillen.] Seit einigen Tagen 
eine Kommiſſion, unter Borjig von Kruſenſtern, mit Aus findung 
don Mitteln beſchäftigt, um die Theater wieder zu öffnen. Es ſollen 
Beamte und ſonſtige Perjonen, die in irgend welcher Weiſe von 
der Reglerung abhängen, zu periodiſchem Theaterbeſuch gezwungen 
er belfer zu einer freiwilligen Bereitwilligkeits⸗Erklärung au ger 
rdert Werden. — Die Verhaftungen dauern noch immer fort; 
ute iſt am Tage ein Beamter in der Schaß⸗Kommiſſton verhaftet 
dorden wobei eine ſtrenge Reviſton flattfand. Dagegen werden 
auch nach und nach mehrere aus der Verhaftung entlaſſen, und 
ſollen auch der Ober⸗Rabbiner, ſo wie die jüdiſchen Prediger, davon 
der eine Dr. Jaſtrow, bekanntlich ein Preuße, dieſer Tage frei 
Si Nas Die Patrouillen, die ſeit dem Kriegszuſtaude die 


e das beſte 
che Regierung 


Straße adt durchziehen, haben iuſofern eine Reform 
ra e aus RE Fanlerien wie bis 80 ** nad 
dus 4 beſtehen, hinter denen aber nach wie vor der obligate oſal 
au, Die Laternenſtreuge hält noch an, und iſt bei 17 Polizei 
e eigene Unterſuchungs⸗Kommiſſion mtedergefeßt, we che 5 
der ohne Laternen Eingezogenen nach Qualitat e 1 
Bobei Ausländer die Rüdficht geniehen, mit dem Arteft über Rach 
zukommen. (Br. 3) 
Dänemark. f 
5 ü Mar 
Kopenhagen, 16. Dez. [Aushebung für die A, 
nel Nac — telegraphiſchen Depeſche des „Hamb. —.— 
* kraft 6, 56 des Verfaſſungsgeſetzes für die gemeinfanten | ng 
8 enbeiten der Monurchie 1000 Mann vom Königreiche un zen 
Fierzogthum Schleswig durch ein proviſoriſches Geſetz zum See 
ausgeſchrieben worden. 
Tür kei. ue 
a. Konſtanti „4. Dez. [Die preu e Geſandti⸗ 
ENTE era vie Lersch Flotte.] Der — 
uc Gesandte Graf v. d. Goltz wird in dieſer Woche einen drei 
aste gucken Urlaub antreten; während ſeiner Abweſenheit wird der 
e Legationsſekretär, Graf Keiſerling⸗Rautenburg, als Geſchäfts⸗ 


Beilage zur Poſener Zeitung 


träger fungiren. Vor 14 Tagen wurde die neuerbaute Geſandt⸗ 
ſchaftskapelle, ein für die hieſigen Verhältniſſe ganz ſtattlicher Bau, 
feiner Beſtimmung übergeben. — Die hieſigen Deutihen haben ſich, 
wie bei den Sammlungen für das Arndt⸗Denkmal, ſo auch bei der 
Sammlung für die deutſche Flotte rühmlichſt betheiligt. Die erſte 
Sammlung hat eine Summe von 11,000 Piaſtern ergeben, ein 
mit Rückſicht auf die pekuniäre Lage der hieſigen Handelswelt im⸗ 
merhin glänzendes Reſultat. (K. 3.) 

Konſtantinopel, 7. Dez. [Kleine Notizen.] Ein 
Diviſions⸗ und ſechs Brigadegenerale wurden penſionirt. — Die 
Ausgabe von Münzſcheinen hat nicht ſtattgefunden. — Die Tſcher⸗ 
keſſen organiſiren ein Armeekorps von 20,000 Maun. 

Smyrna, 6. Dez. [Tagesnachrichten.] Der Schah von 
Perſien erließ ein ſtrenges Dekret gegen die Freimaurer. — Die 
Turkomanen zwiſchen Sarar und Mitya wurden gänzlich geſchlagen, 
worauf die Anführer ſich unterwarfen. — Der frühere verwieſene, 
dann begnadigte Sadrazan ſoll die Stelle des verſtorbenen Juſtiz⸗ 
miniſters erhalten. — Man beabſichtigt die Errichtung einer Tele⸗ 
graphenleitung von Bagdad über Kermansbah, Teheran, Ispahan, 
Schiras und Bender Abbas nach dem Perſiſchen Golf. 


Aſien. 

— [Inſurrektion in Afghaniſtan.] Aus Alexan⸗ 
drien, 5. Dezember, wird gemeldet, daß Tags zuvor, nach An⸗ 
kunft des Poſtdampfers aus Kalkutta, auch ein engliſcher Poſt⸗ 
dampfer in Suez eingetroffen ſei; der ſichere Grund davon ſei der 
Ausbruch einer ſtarken Inſurrektion in Afghaniſtan, wo die wohl 
bewaffneten und von europäiſchen Offizieren geleiteten Aufſtändi⸗ 
ſchen auf engliſches Gebiet gedrungen ſeien und ſich mehrerer Po⸗ 
ſitionen auf der Straße von Kabul bemächtigt hätten. 


Amerika. 

— [Ueber General Blenker und fein deutſches 
Armeekorps! ſchreibt der Berichterſtatter der „Times“, Wil⸗ 
liam Ruſſell: „Die Blenker⸗Schwierigkeit iſt noch immer nicht 
ganz gelöſt. Dieſer Offizier hatte ſich dadurch, daß er den Rückzug 
bei Bulls Run mit ſeinen Deutschen deckte, hier zuerſt einen Na⸗ 
men gemacht. Er halte als Soldat aber ſchon früher etwas erfab⸗ 
ren, da er in der bayriſchen Armee diente, und vom König Otto 
in Griechenland angeſtellt war, wo er im Kriege mit den mißver⸗ 
guügten Bergſtämmen war und etwas vom wirklichen Kampfe ſah. 
Seinen Soldaten ſind verſchiedene Vorrechte eingeräumt, darunter 
das eine, daß in ihren Standorten Lagerbier verkauft werden darf, 
was ben weniger begünftigten Kriegern anderer Nationalitäten 
unterſagt ift. Es wird nun behauptet, daß in Folge dieſes Privi⸗ 
legiums, oder weil fie patriotiſcher als die Neu⸗Engländer fühlen, 
dieſe Blenkeriten einigermaßen unbändig und in ihren Neigungen 
etwas deſtruktiv find. Die Art, wie fie ein „Sezeſſioniſtenhaus“ 
vom Dach befreien, Zäune niederreißen, Gärten verſchwinden 
machen und eine Meierei auffreſſen, iſt geradezu wunderbar. Daß 
fie die Unterſchiede zwiſchen Unioniſten und Desunioniſten erfaſſen 
ſollten, wird bei ihnen nicht voraus eſetzt, da fie nicht engliſch 
verſtehen. Auf alle Fälle wird jeder Zerſtörungsakt ihnen zur Laſt 
gelegt. Lagerbier und Zuchtloſigkeit haben jederzeit Anziehungs⸗ 
kraft für wilde Geiſter, und die Folge davon ift, daß die deutſchen 
Lager Lieblingspläße der anderen Soldaten geworden find. Von 
denen, die zu Beſuche dahin wallfahrten, kommen nicht Alle jo 
leicht zurück, und wenn ſie zurückkommen, geſchieht dies regelmä⸗ 
Big in einer Verfaſſung, die ihren Offizieren unmöglich zufagen 


kann. Natürlich möchten alle Deutſchen gerne in dieſem glückſeligen 


Hafen vor Anker gehen, und viele haben ſich an General Blenker 
mit der Bitte gewendet, ſie aus anderen Diviſionen in die ſeinige 
übertragen zu laſſen. In dieſer Angelegenheit ſchrieb er vor eini⸗ 
gen Tagen einen Brief an M'Clellan, der privatim an diejen ger 
richtet war. M'Clellan aber 2105 unbeſchadet ſeiner übrigen Vor⸗ 
züge, nicht die Tugend des Briefbeantwortens in demſelben Grade 
wie Napoleon, Wellington und ſo weiter; er überläßt ſeine Kor⸗ 
reſpondenz zumeift anderen Händen, wahrſcheinlich, weil fie gar 
zu reichhaltig iſt. So wurde denn auch Blenkers konfidentielles 
Schreiben nicht durch ihn, ſondern durch ſeinen Schwiegervater 
und Stabschef, General Marcy, erbrochen, der betreffs der Kor— 
reſpondenz zwiſchen dem Oberkommandanten und ſeinen Generalen 
gar ſteife Begriffe hat. Er erwiderte den Brief in einer Weiſe, die 
dem General Blenker als perſönlich beleidigend erſchien, und dar⸗ 
aus entwickelte ſich eine Korreſpondenz, in welcher Blenker um ſei⸗ 
nen Abſchied bat. So ſchnell jedoch ſolllen die Deutschen ihren 
Kommandanten nicht verlieren. In den Lagern gohr es, als ſich 
die Kunde verbreitete, und die in Zweifel und Verlegenheit befan⸗ 
genen Behörden, temporifirten gegenüber dem ergrimmten Teuto⸗ 
nen, mit dem General Sabel, der Prinz von Salm und eine Schar 
anderer Offiziere austreten würden, gar nicht zu reden von den Vie⸗ 
len, die ein Gleiches thäten, konnten fie nur wo anders eben jo 
raſch 13 Dollars monatlich, Loͤhnung und Uniform kriegen. Gene⸗ 
ral Blenker war enttäuſcht, weil er nicht den Befehl über ein Armee⸗ 
korps erhalten hatte, das, wie verlautet, den Generalen M Dowell, 
Porter und Franklin anvertraut worden war, und nun will man 
ihn durch die Bildung eines ſeparaten deutſchen Korps beſchwichti⸗ 
gen. Die amerikaniſchen Generale erhoben jedoch gegen dieſen Plan 
ernſte Bedenken, die auch von einigen Ziviliften getheilt werden. 
Das deutſche Element rückt in den Vordergrund und einer der 
deulſchen Führer ſagte zu mir: „Schon haben wir die eingeborne 
amerikaniſche Partei erdrückt und über die Klinge ſpringen laſſen. 
Iſt erſt der Krieg beendigt, wollen wir uns nicht mehr mit einer 
negativen Stellung begnügen, uns muß ein billiger Antheil in dem 
Lande gegeben werden, für das wir gekämpft und das wir gerettet 
haben.“ 


Militärzeitung. 

Preuſſen. [Rettungsapparat.] Ueber den Rettungsapparat, der 
an den preußifchen Küſten bei Schiffbrüchen angewandt wird, hat der Haupt- 
mann Giersberg von der preußischen Seeartillerie eine Inſtruktion zuſammen⸗ 
geftellt, und bei Frauenſtadt in Greifwald erscheinen laſſen. Dieſes Büchelchen 
beſchreibt nicht allein den Apparat jelbit, ſondern giebt auch die Anweſſung, wie 
die dabei benutzten Boote auf hohem Meer und in Brandungen zu verwenden, 
wie Extrinkende zu retten und Ertrunkenſcheinende wieder zu beleben ſind. Der 
Apparat ſelbſt beiteht aus einem zweirädrigen Deckelwagen, der zur Bortihaffung 
der nöthigen Gegenſtände, als Leinen und Taue, Blöcke, Pf hle und Laften, 
Schanzzeug, Raketen ꝛc. dient; 2) aus einem zum Schießen ausgerüſteten Mörſer 
mit den nölhigen Bomben und 3) einem niedrigen Bootetransportwaagen mit 


einem Boote und dazu gehörenden Werkzeugen. Zur Bedienung des Apparats] Kreiſe hafte, 
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find außer dem Kommandeur 3 Mann für den Mörſer und 8 


—12 ü 
das Boot erforderlich. Sobald eine Strandung vorkommt, ſorgt der —— 
deur für eine zweckmäßige Aufſtellung des Apparats am Strande. Der Mörſer 
wird geladen und mittelſt deſſelben die Bombe, an welcher ſich eine Leine in einer 
Oeſe befeſtigt befindet, auf das Wrack geworfen. Die Leine wird auf letzterem 
befeſtigt und nun werden Rettungsboye und Böte in Gang gebracht, um das 
Rettungswerk zu beginnen. Wie nüßlich dieſer Rettungsapparat werden kann, 
beweiſt wohl am deutlichſten der Erfolg, mit welchem er im verfloſſenen Jahre 
an den engliſchen Küſten gebraucht worden iſt, denn es wurden mittelft deſſelben 
2230 er — geretlet, und würden unfehlbar noch mehr gerettet worden ſein, 
wenn die Schiffer mehr von ſeiner Einrichtung und ſeinen Hülfsmitteln gewußt 
hätten. Schon zur größeren Bekanntſchaft mit der Sache bleibt deßhalb ſehr 
die weiteſte Verbreitung der oben erwähnten kleinen Schrift zu wünſchen. 
Oeſtreich. [Die Verluſte in den neun größten Schlachten die⸗ 
ſes Jahrhunderts; die neuen Schießwoll⸗Berggeſchüßez Ver⸗ 
miſchtes.] Bekanntlich war nach dem letzten italieniſchen Kriege in der e 
die Behauptung aufgeſtellt worden, daß mit Einführung der neuen Percuſions- 
waffen die Kämpfe weniger mörderiſch, als die großen Schlachten zu Anfang 
dieſes Jahrhunderts geworden ſei, in welcher z. B. in der von Eilau ein Drittel 
der geſammten Kampferzatzl Verluſt geweſen ſei, während ſich dies Verhältniß 
in den Schlachten an der Alma und von Inkermann nur bis zu einem 1 
und Siebentel, und in denen von Magenta und Solferino gar nur auf ein Zehn⸗ 
tel und Elftel herausgeſtellt hat. Dem wird jetzt von der öſtreichiſchen „Mili⸗ 
tär-Zeitung wiederſprochen und bringt dieſelbe auf Grund veränderter Zahlen. 
ſätze, Nana jedoch nur für den Tag von Solferino, in der That ein ganz an. 
deres Reſultat, als früher angenommen war. Nach dem genannten Blatte find 
die Verluſte in den neun größten Schlachten dieſes Jahrhunderts folgende ge» 
weſen: Marengo: 14. Juni 1800, Oeſtreicher (bei 32,000 Mann) 6500. Fran 
175 (bei 28,000) 4700 Mann Verluſt, demnach beinahe ein Sechſtel. Auſterlitz 
2. Dez. 1805, Oeſtreicher und Ruſſen (84,000) 11,000 Mann. (Die Gefangenen 
find hier überall nicht mit inbegriffen). Franzoſen (65,000) 9000 M. Verlust, 
alſo über ein Siebentel. Eilau: 8. und 9. Februar 1807, Ruſſen und Preußen 
(63,000) 20,000 M.; Franzoſen (70,000) 26,000 M. Berluft = ein Drittel, 
Aspern: 21. und 22. Mai 1809, Oeſtreicher (75,000) 20,000 M.; Franzosen 
(107,000) 25,000 M. Verluſt = über ein Viertel. Wagram: 5. und 6. Juli 
1809, Oeſtreicher (205,000) 25,000 M.; Franzoſen (218,000) 24000 M. Ber» 
luſt = etwas mehr als ein Neuntel. Borodino: 5. und 7. Sept. 1812, Ruſſen 
128,000) 45,000 M.; Franzoſen (126,000) 22,000 M. Verluſt — ein Viertel. 
eipzig: 16,, 18 und 19. Okt. 1813, Verbündete (291,000) 41,000. M.; Fran 
zoſen (176,000) 38,000 M. Verluft = mehr als ein Sechſtel. Belle⸗Allſance: 
ara und Engländer (170,000) 20,000 M.; Sranzojen (70,000) 19,500 M. 
erluſt = mehr als ein Sechſtel. Solferino endlich, bei welcher Schlacht früher 
165,000 Franzoſen und Sarden gegen 170,000 Oeſtreicher angenommen worden 
waren, jetzt nach genaueren Ermittlungen 148,000 Franzoſen und Sardinier 
gegen 139,000 Oeſtreicher. mit denſelben Verluſtanſätzen von 17,000 M. beiden 
rſteren gegen 13,000 M., bei den Letzteren ſtatt der früheren Annahme von 
einem Elftel nun ein Neuntel, und in Bezug auf Berluft dieſer Tag alſo dem 
von Wagram ebenbürtig. — Ueber die neuen öſtreichiſchen Schießwoll⸗Gebirgs 
fanouen findet ſich in demſelben Blatte folgende Mittheilung: Das Rohr iſt 
bei einem dreipfündigen Kaliber von Gußſtahl, und nach dem Leurſchem Syſtem 
mit Keilbohrung gezogen. Das Gewicht deſſelben beträgt nur 44 Pfd. und kann 
deshalb ohne Anſtand von zwei, reſp. von einem Mann überall hin getragen 
werden. Die Lafette iſt dazu von Eiſen, ſehr einfach und ohne großen Zeitver⸗ 
luft zum Zerlegen eingerichtet und wird wie das Rohr von der Bedienungs. 
mannſchaft ſelbſt transportirt. Die Tragweite dieſer kleinen Geſchütze ift a 
bis auf 3000 Schritt unterſucht, und die Treffſicherheit noch bei 2000 Schritt, 
namentlich auch für die Shrappnellwirkung eine ganz außerordentliche. — Die 
militäriſchen Werke des Siegers von Aspern, Erzherzogs Karl, werden nach lan⸗ 
gem Bedenken in den öſtreichiſchen höchſten Streifen endlich in 8 Bänden erſchel⸗ 
nen. Der erſte, die Heinen militäriſchen Aufjäge enthaltene Band, iſt von der 
öſtreichiſchen Staatsdruckerei bereits ausgegeben worden. — Statt der leinenen 
Sommerkittel ſollen in der öſtreichiſchen Armee baumwollene Bloufen von der 
Farbe der bisherigen Uniform der einzelnen Truppengattungen eingeführt wer⸗ 
den. Statt der bisherigen Tſchako's wird bei der iteeihifepen Zufanderis künftig 
—p. 


ein niedriges Tuchkappi als Kopfbedeckung getragen werden. 
Lolales und Provinzielles. 
R Poſen, 19. Dez. [Entgegnung.) Von Herrn Kreis⸗ 
richter Skopnik in Inowraclaw geht uns folgende Ent egnung 
2 der wir gern Raum geben, da wit natürlich den Itrihum un⸗ 
eres Korreſpondenten, deſſen Zuverläſfigkeit uns ſonſt hinlänglich 
bekannt iſt, aufrichtig bedauern. Die Entgegnung lautet: 
Die „Poſ. Ztg.“ bringt in Nummer 292 einen — p Inowraclaw 11, Dez. 
(Zu den Wahlen) bezeichneten Bericht über die Abgeordnetenwahl in Labiſchin 
in welchem es u. A. wörtlich heißt: „Einige exaltirte Liberale, darunter auch der 
Kreisrichter Skopnik aus Inowraclaw verließen (vor der letzten Abſtimmung) 
das Lokal.“ So gleichgültig mir das von dem anonymen Verfaſſer beigelegte 
Prädikat iſt, fo entſchieden muß ich feine fernere Behauptung als eine Unwahr⸗ 
heit bezeichnen. Ich habe, was der Verfaſſer entweder als Wahlmann felbft 
wiſſen mußte, oder von jedem Inowraclawer Wahlmanne erfahren konnte, 
auch bei der letzten entſcheidenden Abſtimmung nicht nur meine Stimme abgege⸗ 
ben, ſondern auch vor und während dieſer letzten Wahl andere Wahlmänner, 
die dem Kandidaten der ſogenannten Konſervativen ihre Stimme nicht geben 
und deshalb das Lokal verlaffen wollten, hiervon zurückgehalten, und, um eine 
deulſche Wahl zu ermöglichen, Herrn Landrath v. Heyne als Vermittelungs⸗ 
kandidaten vorgeſchlagen, die nur daran ſcheiterte, daß Herr v. Schenk ſich wei⸗ 
gerte, von ſeiner Kandidatur zurückzutreten. — Inowraclaw, 16. Date. 
1861. (unterz.) Skopnik, Kreisrichter. 
Auch von dem praktiſchen Arzt, Hrn. Dr. Theodor Para- 
dies in Wreſchen ist uns eine Entgegnung auf eine von dorther 
eingegangene, in Nr. 289 abgedrudte Korreſpondenz zugegangen, 
nach welcher Dr. P. erklart: „Der Bericht, als hätte ich ein gege⸗ 
benes Verſprechen nicht gehalten, iſt vollſtändig unwahr. Denn . 
von keinem der Urwähler über meine politiſche 0 der d > 
ahl, ir⸗ 


gab ich auch keinem derſelben, weder vor noch nach der 

gend ein Verſprechen.“ Wir gewähren dieſer Erklärung gern Naum. 
Den weiteren Inhalt der „Entgegnung“ bilden Auslaſſungen üb 
perſönliche Anſichten des Herrn Einſenders, für die wir allerdings 


keinen Raum haben. 100 
— [Beftätigung.] Die Wahl des Mittergutsbefltzers 
Jo ſeph v. Morawski auf Kotowiecko zum Provinzialdirektor 
der hieſigen alten Landſchaft an Stelle des verſtorbenen Herrn 
2 ber eg hat die Beſtätigung des Miniſters des Innern er⸗ 
alten. 

— [Kath. Pfarrftelle] Bis zur definitiven Belegung der vakant ge- 
wordenen Pfarrſtelle zu Lan e ift 2 Anterimiftiiche Berwaltun 2 
ſelben dem Prodekan Gawrech zu Rogaſen cum facultate substitu per 
commendam übertragen worden. 

— [Erledigte Schulſtellen.] Die kath. Schullehrerſtelle zu Sie- 
dmierogowo (Kr. Krotoſchin) wird zum 1. Jan. k. J. erledigt. Der Schul⸗ 
vorſtand hat das Präſentatibnsrecht. — Die evang. Schullehrerſtelle in 
Bogdaj (Kr. Adelnau), ſoll ſofort beſetzt werden. Der Schulvorſtand hat das 
Präſentalionsrecht. Bewerber, welche beider Landessprachen mächtig und inſo⸗ 
weit muſikaliſch find, um bel den Filialgottesdienſten die Orgel ſpielen zu 
können, müſſen ihre Bewerbungen an den Schülinſpektor, Paſtor Dr. Alt. 
mann kn 1 1475 Aubeb J. Oer Milbrand unt 

— [Sperre Aufhebung. er rand unter dem Rindvieh und 
den Schafen in Dombrowken (Kr. Inowraclaw), iſt erl. 

Se dieſes Ortes und ſeiner Feldmark aufgehoben. . ab ele ed ie 
Frauſtadt, 18. Dez. [Kreistag; Volkszählung: * 
beitrag ꝛc.] Auf dem am 30. v. M. ſtatt e — ee 
gutsbeſiter Peiter auf Nieder-Zedlitz als Nachfolger feines von dort abgezoge⸗ 
nen Vaters als neues Kreistagsmitglied eingeführt. Sodann kam in Folge 2 5 
Verfügung der k. Regierung, betr. die Kaution der Kreiskaſſenrendanken mit 
Bezug auf die Verwaltung der Kreiskommunalkaſſe, die Frage zur Verhand⸗ 
lung: ob in Berückſichtigung deſſen, daß die Kaution des hieſigen Kreiskaſſen⸗ 
rendanten nur für die Verwaltung der königlichen und Provinzialgelder im 
von demſelben eine beſondere Kaution zu fordern ſei? Die Bere 


ſammlung ſprach ſich einſtimmig dafür aus, es bei dem ſeitherigen Verhältniſſe 
zu belaſſen, von der Kautlonslegung Seitens des gegenwärtigen Kreiskaſſen⸗ 
rendanten, Rechnungsrath Zobolinski, im beſondern Vertrauen auf deſſen ge- 
wiſſenhafte Amts verwaltung, zu abſtrahiren und nur für zukünftige Eventuali⸗ 
täten von dem Rechte einer Kautionsforderung Gebrauch zu machen. Ferner 
wurde der von der Einſchätzungskommiſſion entworfene Grundſteuer⸗Klaſſifi⸗ 
kationstarif für den hieſigen Kreis Behufs Wahl einer Vorprüfungskommiſſion 
vorgelegt. Die Verſammlung abſtrahirte jedoch von einer ſolchen Wahl, weil 
fie die Anſicht hegte, daß ihre Einwürfe ſchwerlich zur Geltung kommen wür- 
den. Dagegen wurde eine vom Landſchaftsrath, Rittergutsbeſitzer v. Zakrzewski 
entworfene und vom Kreistage acceptirte Darſtellung derjenigen Kriterien über⸗ 
reicht, nach denen die Steuerkraft des Kreiſes zu beurtheilen ſei. Endlich kam 
als ein Gegenſtand vielfacher reſultatloſer Verhandlungen der Maaßſtab zur 
Aufbringung der Kommunalſteuern zur Verhandlung. Das vorläufige Ende 
derſelben ijt: „Es bleibt Alles beim Alten.“ Erſt wenn die neue Grundſteuer⸗ 
regulirung beendet fein wird, will man einen neuen Anlauf nehmen. Wenn von 
einer Seite her der Einwurf gemacht wurde, daß die Grundſteuer nicht von be⸗ 
ſonderem Einfluß auf die Beſeitigung des Streites fein könne, jo wird die Ver⸗ 
tagung der Sache richtiger darauf hinauslaufen, den Eintritt einer andern Or⸗ 
—＋ der Kreisvertretung abzuwarten, denn nur von dieſer iſt die Möglich⸗ 
t einer andern Löſung der Frage zu erhoffen. — Die am 3. d. ſtattgehabte 
allgemeine Volkszählung wird diesmal einer gründlichen Kontrole unterworfen. 
Abgeſehen davon, daß die Landräthe zu einer durchgreifenden Nachrevifion ver⸗ 
pflichtet worden und die Liſten durch eine genaue kalkulatoriſche Reviſion zu 
prüfen und feſtzuſtellen ſind, ſo iſt auch bereits ein Regierungskommiſſar in 
der Perſon des Reg. Raths Klewitz aus Poſen mit der Superreviſion der Liſten 
an Ort und Stelle beſchäftigt. Derſelbe begann fein Geſchäft im hieſigen Kreiſe 
mit dem 12. d. M., nachdem er bereits Tags vorher hierorts eingetroffen war, 
und hat volle vier Tage darauf verwendet. Dieſe ſtrenge Kontrolmaaßregel er⸗ 
ga wohl auch vollkommen an ihrem Plage zu ſein. Berückſichtigt man näm⸗ 
ich, daß man nicht mehr herauszählen kann, als wirklich vorhanden iſt, dagegen 
aber namentlich bei Vernachläſſigungen, zumal in einem ſo ausgedehnten Staate 
wie Preußen, viel weniger (während in den übrigen kleinen deutſchen Staaten 
eine durchaus genaue Volkszählung ohne alle Schwierigkeit zu erzielen iſt), ſo 
kann der preußiſche Staat bei Vertheilung der Zollvereinseinnahmen durch eine 
weniger genaue Volkszählung um ein ſehr Bedeutendes zu kurz kommen. Und 
dies mag wohl auch zu jener Zeit der Fall geweſen ſein, als man ſich damit be 
grügte, die Anzahl der Bewohner eines Hauſes nur ſummariſch anzugeben, eine 
onteole gar nicht ſtattfand und auch nicht möglich war. Ueberdies bildet aber 
die Urliſte der Einwohner in ihrer jetzigen Beſchaffenheit eine äußerſt zuverläf- 
ſige und Br Grundlage anderer ſtatiſtiſcher Arbeiten, fo daß die gegenwär⸗ 
tige Weiſe der Volkszählung von doppelt hohem Werthe erſcheint. — Im hier 
Ba ftädtiſchen Lokalblatte wird ein Dankſchreiben des Kriegsminiſteriums als 
uittung über den Empfang von 100 Thlr. Flottenbeitrag (die zweite Sendung) 
ublizirt. Jedenfalls wird noch eine fernere Sendung erzielt werden, — Am 
onntage feierte der hieſige „Geſangverein“ ſein Jahresſtiftungsfeſt, an dem 
ſich zahlreiche Freunde des Geſanges und der Muſik, des Tanzes und der „un 
geheuren Heiterkeit“ betheiligten. — Das hieſige Bataillon hat ſeit einiger Zeit 
die Bayonnelte von den Gewehren abgelegt, in deren Stelle jetzt das dazu be 
ſonders konſtruirte Seitengewehr benußt wird. 

A Grätz, 18. Dezbr. [Die Beſoldung der Volksſchullehrer] 
iſt an den meijten Orten eine fo kärgliche, daß unaufhörlich, ſeid's in Eingaben 
an die Behörden, ſeid's in öffentlichen Blättern, ſich der Ruf nach Beſſerung 
ihrer traurigen Lage hören läßt. Leider ſind, wenn ihre Bitten Berückſichtigung 
erfahren, die Zulagen oft nur Broſamen zu vergleichen und ſtehen weder im 
Verhältniß zu den Bedürfniſſen noch zu der Stellung der Lehrer. Und doch be 
darfs gar manchmal nur des energiſchen Wollens von Seiten einſichtiger Schul⸗ 
inſpektoren und Schulvorſtände, um Verbeſſerungen des Einkommens herbeizu⸗ 
führen, die ein ſchlaffer Wille, beſchränkte Einſicht oder übel angebrachte Er⸗ 

ungsluſt für nicht ausführbar erklären. Es gereicht uns zur Freude, einen 
all der Art aus unſerem Grätz berichten zu können. Hier iſt kürzlich einem 
jeden der katholiſchen Lehrer eine Gehaltszulage von 85 reſp. 100 Thaler zu⸗ 
billigt worden, die fie von Neujahr an beziehen werden. Ehre dem katholi⸗ 
ſchen Gonlescftande, der das, was der Schule frommt, zu würdigen gewußt. 
Die Freude der betreffenden Lehrer, die ſo viele Jahre lang mit Nahrungsſorgen 
kämpfen mußten und tief entmuthigt waren, iſt groß. Sie werden, wie wir 
gern vertrauen ſich dankbar zu erweſſen wiſſen. Auch der jüdiſche Schulvorſtand 
dierſelbſt hat in der angedeuteten Beziehung guten Willen an den Tag gelegt, 
indem er dem ſeit 13 Jahren hier fungirenden judiſchen Lehrer eine dauernde 
Gehaltsverbeſſerung von 50 Thlr. gewährt hat, ohne daß die betreffende Schul⸗ 
gemeinde ſich von Seiten des Staates eines Zuſchuſſes zu erfreuen hat. Nächſt⸗ 
dem ſind hier noch zwei jüdiſche Lehrer angeſtellt worden, von denen der eine 
freilich nur 200 Thlr und freie Wohnung, der andere aber bei freier Wohnung 
300 Tylr. jährlichen Gehaltes hat. Was der evangeliſche Schulvorſtand 
für feine Lehrer thun wird, die man fo oft auf die (nun ſeit drei Monaten er- 
folgte) Trennung der biefigen Schule vertröftet hat, ſteht noch dahin. 

r Wollſtein, 18. Dezbr. [Wohlthätigkeitskonzert; Amtdein- 

führung; Verein zur Bekleidung armer Schulkinder.) Vergan⸗ 
nen Sonntag fand zu Gnnſten einer Weihnachtsbeſcheerung für die Zöglinge 
Dr hieſigen Blinden-Uuterrichtsanftalt unter Mitwirkung der beiten Muſikkräfte 
eſiger Stadt und einiger Anſtaltszöglinge ein ſehr zahlreich beſuchtes Konzert 
att, das E des ungetheilten Beifalls zu erfreuen hatte und einen ganz befrie« 
digenden Ertrag lieferte. Die Theilnahme für die Anſtalt nimmt überhaupt 
auf höchſt erfreuliche Weiſe zu (auch Ihrer Zeitung gebührt in dieſer Hinſtcht 
aufrichtiger Dank). So iſt vor einigen Tagen erſt die Nachricht eingegangen, 
7 Kreistag zu Birnbaum, in Anbetracht der vorzüglichen Leiſtungen der 
Anſtalt, feinen bis jetzt gewährten jährlichen Beitrag um das Doppelte erhöhet 


Bekanntmachung. 
Es wird auch in der diesjährigen Weih⸗ 
nachtszeit während der Tage vom 20. bis 
einſchließlich den 24. dieſes Monats zur 
Bequemlichkeit des Publikums und zur 
Vermeidung des Andranges in ven Packet⸗ 


Wola Czewulewska, und ebenſo 
bei allen folgenden Apoints dieſes Gutes, 
was hierdurch berichtiget wird. 
Poſen, den 15. Dezember 1861. 
General⸗Landſchafts Direktion. 


Bekanntmachung. 
Die Provinzial Inſtitutenkaſſe zu Poſen hat 


6 


hat. 14 70 auch andere Kreistage dieſem edlen Beiſpiele folgen. — An Stelle 
des zum Diviſionsprediger in Glogau ernannten Predigers Stumpf zu Kop⸗ 
nitz ift am letzten Sonntage der Prediger Schreiner zu Lobſens durch den bieſl 
gen Superintendenten Gerlach (in Vertretung des erkrankten Superintendenten 
Kühn zu Unruhſtadt) feierlich in das Amt eines Pfarrverweſers eingeführt 
worden. — Der ſeit bereits 22 Jahren unter den hieſigen Israeliten beſtehende 
Verein „Geſellſchaft der Freunde“ hat auch in dieſem Jahre 10 arme, fleipige 
Schulkinder mit angemeſſener Winterbekleidung verſehen und hierfür gegen 35 
Thlr. verausgabt. In der vorgeſtrigen Generalverſammlung wurden die neu⸗ 
bekleideten Kinder den Vereinsmitgliedern vorgeſtellt und aus Vereinsmitteln 
gelveift Aus dem vom Vorſteher, Lehrer Poſener erftatteten Jahresberichte 
ſt zu entnehmen, daß der Verein 31 Mitglieder zählt und das Vereinskapital 
auf 150 Thlr. angewachſen iſt, die zum größten Theile in Staatöpapieren an⸗ 
gelegt find. Wegen des ſtreugen Froſtes im letzten Winter hat der Verein auch 
noch gegen 20 Thlr. zum Ankauf von Holz und Kartoffeln für verſchämte Arme 
verwendet. Wenn auch jedes Vereinsmitglied nur 6 Pf. wöchentlich als feſt⸗ 
geſetzten Beitrag zu zahlen hat, ſo fließen dem Verein durch außerordentliche 
Gaben doch ſo viel Mittel zu, daß er im Stande iſt, von Jahr zu Jahr ſeine 
Liebeswerke auszudehnen und das Grundkapital zu vergrößern. 

5 Bromberg, 18. Dezember. [Lehrerverſammlung; Petition; 
Sprachagitation; Landwirthſchaftliches.] Am Sonnabend hatten 
ſich viele hleſige und auswärtige Lehrer beider Konfeſſionen auf ergangene Ein- 
ladung hier verſammelt, um über das von den Laudſchullehrern der Provinz 
Brandenburg in Berlin aufgeſtellte und aus 14 Punkten, die beſſere Stellung 
des Lehrſtandes im Staate betreffende, ſogenannte „Berliner Programm? zu 
berathen. Die Frage, ob es wünſchenswerkh, ſich ohne Weiteres dieſem Pro- 
gramme anzuſchließen, wurde verneint, dagegen wurde geltend gemacht, daß es 
erſprießlicher wäre, das k. Miniſterium zuvor um die Veröffentlichung des Ent- 
wurfes zum Unterrichtsgeſetze zu erſuchen, um die einzelnen Punkte deſſelben in 
freien Konferenzen beſprechen zu können. 
Petition, wie ſolche auch bereits von den Lehrern der Provinz Preußen abgegan- 
gen, an das k. Miniſterium beſchloſſen. In einer nächſten Konferenz will man 


die Poſitionen des Berliner Programms, von denen einige, namentlich die rück. 
ſichtlich der Gehalte und der Fab U (wo es . B. heißt: „Bei der Pen- | 
eſelben Grundſätze, wie bei der Penſionirung der 


fionirung der Lehrer gelten di 
königl. Beamten“, und „Vorſteher und Lehrer der vom Stagte konzeſſionirten 
Privatſchulen find in Betreff der Penſionsberechtigungen den Lehrern der öffent- 
lichen Schulen ae wahrſcheinlich nur ſchoͤne Illuſionen fein werden, 
näher beleuchten. — Die Petition an das königl. Staatsminiſterium, betreffend 
die Verlegung des Wahlortes Hei der in Kürze bevorſtehenden Nachwahl (f, 
Nr. 293) von Nakel nach Bromberg, iſt am Sonnabend von dem verſammelten 
Komite der hieſigen Wahlmänner beſchloſſen und bereits abgegangen. Als 
neuen Kandidaten will man hier, wie ich höre, den früheren Gutsbeſitzer, jetzt 
Rentier Nöbel von hier, aufſtellen. — Ueber die Verwirrung der Begriffe don 
„polniſch“ und „katholiſch“ iſt ſchon Manches zur Belehrung geſagt worden; es 
ſcheint jedoch, als werde dieſelbe in unſerer Provinz, wo die Religion abſichtlich 
in die Politik hineingezogen wird, ſobald nicht ſchwinden. Hierzu wieder einen 
kleinen Belag: In dem Fathol. Kirchdorfe K. im Chodzieſener Kreiſe unweit 
Uigez bemerkt eines Sonntags die dortige Gutsherrin v. S. eine jehr eifrige 
Polin, während ſie durch die Kirche geht, daß eine ihrer Einliegerfrauen ein 
deutſches Gebet- oder Geſangbuch vor ſich liegen habe. Sie findet zwar, daß 
es die kathol. Gebete ꝛc. enthalte, es ſcheint ihr aber unpaſſend, daß es dieſe 
Gebete in deutſcher Sprache enthalte. Sie geht mit dem Buche nach der 
Sakriſtei und bringt nach Rückſprache mit dem Geiſtlichen der Frau ein polni⸗ 
ſches Geſangbuch mit dem Bemerken, daß einzig und allein dieſes Buch das 
richtige für Katholiken ſei. Nach der Andacht ſtellt ſie die Frau zur Rede, wie 
ſie aus einem deutſchen Buche beten und ſingen könne, ob ſie nicht wiſſe, daß 
das Sünde ſei. Als die Frau, eine Wittwe mit mehreren Kindern, erwidert, 
ſie ſei katholiſch, könne auch polniſch ſprechen, aber nicht polniſch, ſondern nur 
deulſch leſen, und habe ihren Gottesdienſt bisber immer in deutſcher Sprache 
aus ihrem Buche verrichtet, erklärte die Dame, fie werde ihren Mann dazu ver⸗ 
anlaſſen, daß die Frau ſofort aus dem Dienſte gehe. Der Gutsbefiger war 
ſchwach genug, nachzugeben und der Einliegerfrau ſofort den Dienſt zu kündi⸗ 
gen. Glücklicherweiſe befand ſich auf dem Gute ein deutſcher Brennereiverwal⸗ 
ter, der, als er von dem harten Schickſal der ſonſt fleißigen und ordentlichen 
Einliegerfrau hörte, derſelben ein Obdach in feinem Haufe gab. Nun ſollte auch 
der Brennereiverwalter den Abſchied bekommen; der Gutsherr erklärte jedoch 
feiner Gattin, daß das vorläufig nicht anginge, da ſich der Brennereiverwalter 
H. im Beſitze eines 12jährigen Kontraltes befinde. — Auf ein Unterſtützungs⸗ 
geſuch des Predigers Werner in Mogilno an den landwirthſchaftlichen Verein 
daſelbſt, für die Strick und Nähſchulen der Schulkinder in den Gemeinden Do⸗ 
bitowo und Dembowo, welche wegen Armuth der Borg Bewohner nicht den 
wünſchenswerthen Fortgang haben, hat der Verein Behufs Anſchaffung von 
Materialien jedem der beiden Lehrer 2 Thlr. aus der Vereinskaſſe bewilligt. — 
In dem landwirihſchaftlichen Vereine zu Inowraclaw wurde kürzlich über die 
öhe der Klaſſifikation des Grund und Bodens im Kreiſe Inowraclaw auf 
rund der von der k. Negierung gemachten Vorlagen berathen. Die in den 
Vorlagen feſtgeſtellten Säge wurden für zu hoch gehalten und man beſchloß, 
dem naͤchſten Kreistage die Annahme eines den dortigen Verhältniſſen entſpre⸗ 
chenderen Tarifes zur Berathung zu unterbreiten. Boden erſter Klaſſe wurde 
auf 2 Thlr. 15 Sgr., zweiter Klaſſe auf 2 Thlr., dritter Klaſſe auf 1 Thlr. 20 
Sgr., vierter Klaſſe auf 1 Thlr. 15 Sgr., fünfter und ſechster Klaſſe auf 1 Thlr., 
ſiebenter Klaſſe auf 18 Sgr., achter Klaſſe auf 9 Sgr. feſtgeſetzt. 
[Eingeſendet.] 
Das von unſerem Kollegen, dem Lehrer K., in der Plahnſchen Buchhand⸗ 
lung erſchienene neue Spiel der Peter in der Fremde können wir Eltern und 


——— 


Es wurde endlich eine dahin zielende 


thea Friederike geb. Ackermann, 
b. die Anna Eleonore Ziegenhagen, 


1833 zu Poſen, 
c. die Friederike Karoline Ziegenha 
gen im Jahre 1834 zu Berlin, 


a. die verwiltwete Ziegenhagen Doro ihre Befriedigung aus den Kaufgeldern fuchen, 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu melden. 

Der dem Aufenthalte nach unbekannte Beſitzer, 
verehelicht an den Schuhmacher Frie- Partikulier Nobert Biſchoff, früher zu Po⸗ 
drich Traugott Eishold, im Jahreſſen, wird hierzu öffentlich vorgeladen. 


enfionäre können zum 1. Januar unter bil- 
ligen Bedingungen bei mir aufgenommen 


diesc bein beſtens empfehlen. Es iſt keine leichte Aufgabe, ein neues und zu« 
gleich ein intereſſantes Spiel zu ſchaffen. Beides iſt dem Verfaſſer im Peter 
inder Fremde gelungen, und wird daſſelbe bald ebenſo viel Auflagen als die 
früheren Spiele zählen. Der Lehrer .. ſch. 
Wir ſahen daſſelbe in der Heine'ſchen Buchhandlung am Markte. 


Angekommene Fremde. 
Vom 18. Dezember. 


HOTEL DU NORD. Die Rittergutsbeſitzer v. Naſierowski aus Oezkowice, 
v. Pruſimski aus Sarbia, d. Jackowski aus Palcıyn, v. Modlenski 
aus Valentynowo, v. Skarzynski aus Chektowo, v. Graeve aus Boret, 
v. Zöttowätt aus Ujajd und v. Drweski aus Starfowier, die Kaufleute 
v. Gozimierski aus Grünberg und Rawak aus Frauſtadt. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer v. Kaniewski aus Eubowiczki, Sta⸗ 
nowski aus Kijewo, v. Kowalski aus Lennagôra, v. Ponkkierski aus 
Wicniewo und Preuß aus Siedlimowo, die Bürger Kirſchenſtein aus 
Koſtrzyn und Grodzieski aus Schroda, Probſt Drgzkowski aus Gra⸗ 
bowo, die Gutsverwalter Leuſchner aus Babin, Wittwer und Groß⸗ 
mann aus E oscleſzyn. f 

HOTEL DE BERLIN. Die Rittergutsbeſitzer Dütichte nebſt Frau aus Rab⸗ 
czyn und Meißner aus Kiekrz, Bürger Dziembowski aus Polen, Bau⸗ 
meiſter Laue nebſt Frau, Frau Inſpeklor Bröſe und Fräul. Marquard 
aus Obornik, die Gutsbeſißer Meißner aus Kazlin, Scheller aus Ma- 
niewo, v. Modliboweki aus Swierezyn und Heickeroth aus Plawce, 
Gutsbeſitzersſohn v. Raczyüski aus Orka, Oberinſpektor Schödler aus 
Dziakvn, Bürger Sulimierski aus Domanin und Apotheker Poſſelt 

„ nebſt Frau aus Königsberg. 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer v. Radonski aus Ninino, v. Mierzvüski aus By⸗ 
thin, Graf Mielzyüski aus Kotowo, v. Chlapowski aus Kopaſzewo, 
v. Unrug aus Malpin, v. Weſierski aus Podrzewo, die Gebrüder 
Grafen Skarbek aus Bialez, v. Jaraczewski aus Leipe und v. Koczo⸗ 
roweki aus Mikoſzkl, Dekan Panko aus Inowrackaw, Buchhändler 
Danielewski aus Kulm und Kaufmann Weſſerski aus Bromberg. 

EICHBORN’S HOTEL. Landwirth Kutſchmann aus Kosmin und Kaufmann 
Glaß aus Koſten. 

DREI LILIEN. Gutsbeſitzer Sachſe und Partikulier Jakubowski aus Duſz⸗ 
nik, Gutsbeſitzer Wodkiewicz aus Rogaſen und Tonkünſtler Witteck aus 


Prag. 

PRIVAT-LOGIS. Gutsbeſitzer v. Karczewoki aus Czarnotki und Gutspäch⸗ 
ter v. Kozlowski aus Jaronty, Bergſtraße 4; Gutsbeſitzer v. Budzi⸗ 
ſiewski aus ions, Reuſtädtiſchen Markt 10. 


Vom 19. Dezember. 

SCHWARZER ADLER. Die Rittergutsbeſitzer v. Zuromski aus Brzoza, 
v. Loſſow aus Starczanowo und v. Gromadzinski aus Promno, Frau 
ee! v. 5 0 2 aus Iwno, nn Brehmer aus 

uzniow, die Gutsbeſitzer Kieſewetter nebſt Frau aus Kleſzezewo und 
Jockiſch nebſt Frau aus Ghee ; ha 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Rentier Nitze aus Berlin, Partikulter 
Lavino aus Sierostaw, die Rittergutsbeſißer Witt nebſt Frau aus 
Bogdanowo, v. Nieſtokowskt aus Göra, Lange nebſt Frau aus Rybno 
und Hoffmüller aus Falkenwalde, Frau Rittergutäbefiper v. Jie libska 
aus Katarzy, Domänenpächter v. Saenger aus Polajewo, die Kauf⸗ 
Perg aus Berlin, Köhnen aus Rheydt und Düchel nebft Frau 
aus Paris. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Gutsbeſitzer v. Stablewski aus Za⸗ 
leſie, v. Jaraczewski aus Leipe, v. Lacki aus Konino, v. Koczorowoli 
aus Witoskaw, v. Koſzutski aus Wargowo, v. Radonski aus Kociol⸗ 
1 405 und Wietenrath aus Niewierz, die Kaufleute Fleiſchmann 
aus Rawiez, Traute aus Breslau und Schäfer aus Berlin, 

HOTEL DU NORD. Die Rittergutsbeſitzer Graf Plater aus Prochy, 
v. Jaraczewski aus Gluchowo, v. Wilczyüski aus Szurkowo, v. Dur 
linski aus Lechlin, v. Grabowski aus Koninko, Bulinski und Surowoki 
u F die Kaufleute Krymski aus Liſſa und Littmann aus 

reslau. 


OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Ritterzutsbeſiter 5. Zablock! 


aus Czernik und v. Knorr aus Gutowy, Gutspächter Stafinski aus 
Konarzewo, Apothekenbeſitzer Eabedzti aus Neuſtadt b. P. und Ober⸗ 
amtmann Klug aus Mrowino. 

HOTEL DE PARIS, Gutöbefiger Sypniewski aus Piotrowo, Gutsver⸗ 

walter Alberti aus Gutowy, Bevollmächtigter Drugolecki aus Czernie · 

jewo und Agronom Sniegocki aus Kunowo. 

DE B Die Kaufleute Ohlhoſt aus a 5 Lichtenberger 
aus Berlin, Rendant Roll aus Schrimm, Frau Rentier Schulz und 
Frau Mühlenveſitzer Buchholz aus Woldenberg, Dr. med. Rilke nebft 
Frau aus Stenſzewo, die Gutsbeſitzer Kaminski aus Koſten und v. Gra⸗ 
bowski aus Bombolin. ' 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer Graf Potulici ans Gr. Jeziory, v. Brodnich 
aus Dzieczmiarki, v. Brodnicki aus Nleswiaſtowice, Graf Zottowokt 
aus Jarogniewice, v. Koczorowski aus Czerminek, v. Radonskl aus 
Dominowo und Widulski aus Polen, Frau Gutsbeſitzer Mittelſtädt 
aus Sielee und Gutsverwalter Dobronieckt aus Piotrkowice, 

PRIVAT-LOGIS. Gutöbefiger v. Koezorowski aus Izabela, Probſt Rot 
terski aus Smogulee und Doktor Wicherkiewiez aus Erin. St. Martin 59, 


HO 
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x Sperenberger 
Dünger⸗Gyps. 


Zur Bequemlichkeit der Herren Land⸗ 
wirthe habe ich Hrn. Eduard Ephraim 
in Poſen ein Kommiſſtonslager meines 
Düngergypfes übergeben und ift der 


— 


die fernere Realiſatlon der fälligen Zinskupons 
und verlooſten Meſeritzer Kreisobligationen 
abgelehnt. Indem ich dies den Intereſſenten be⸗ 


Drzy mala, 


2) Die dem Aufenthalte nach unbekannten] werden. 
Bergſtraße 3. 


Ephraim Kengſchen Rechtenachfolger: ſelbe in Stand geſetzt, daſſelbe zu Fabrik 


preiſen mit Hinzurechnung der Fracht 


Annahmeräumen des hieſigen Poſtamtes 
eine ben Annahme⸗Expedition für 


. Daniel Thiel, zweiter Ehemann der kauf 
abzuſendende Packete ohne dekla⸗ kannt mache, theile ich zugleich mit, daß außer gr‘ De 3 zu verkaufen. 

rirten Werth, gleichviel, ob ſolche u“ piefigen ST: das e von b. Yrbnutiche Arug verehelichte @ruft Co ganac⸗, Paulſtern, 5 — 7 . 
franfict 9755 une find, In, ber Nd de been Nee e E Auf Vorſtehendes mich beziehend, zeige 


c. die Beatha Krug verehel ichte Neu⸗ 
mann in Polen, 

d. der Daniel Pflegel 
oder deren unbekannte Erben und Rechtsnach⸗ 
folger werden aufgefordert, ihre Anſprüche jpA- 
nr teſtens im Termine 

den 14. April 1862 Mittags 12 Uhr 

vor dem Herrn Kreisrichter Martens gel - 


ich an, daß dieſes als vorzüglich aner-, 
erkannte Gypemehl ſowohl ab hier als an 
anderen Punkten der Warthe bei mir zu 
haben iſt. 


Eduard Ephraim 


Poſen, Hinterwalllſchei Nr. 114. 


Zigarren⸗, Kurze 
Waaren-, Gold⸗ u. 
Silber⸗Auktion. 


Freitag den 20. Dezember c. Vormittags 


großen Gerberſtraße Nr. 21 im Hauſe 
der Wittwe Zerpanowiez einge⸗ 
richtet. 
Dieſe Expedition iſt von 8 Uhr Mor⸗ 
zens bis 1 Uhr Mittags und von 3 Uhr 
chmittags bis 7 Uhr Abends geöffnet. 


Meſeritz, den 16. Dezember 1861. 
Königlicher g 


(gez.) von Floltwell. 


Proelama. 
; — — Hypothekenpoſten: 


Zur deutlichen Bezeichnung der Expedi⸗ e auf dem Grundſtücke der Adolph und|tend zu machen, widrigenfalls fie damit präflu⸗ von 9 Uhr ab werde ich in dem Auktionslo -e u 1 * 

tion wird an jenem Haufe während des Nofine Pohlſchen Eheleute Nr. 114 zuſ dirt 8 die Löſchung der obigen Poſtenfkale Magazinſtraßße Nr. 1 2 42 

all gebenen Beiltonms das fönigliche Kobylin auf Grund der Urkunde vom 24. erfolgen wird. 17 08 ill 1901 C ( 2 als · und Taſchentücher 2 

geg . November 1824 ex decreto vom 22. Juni Krotoſchin, den 9. November 1861. ontel Ell jet, N ogg — affets und Poult d ole, 
Poſtwappen ſich befinden. 1826 sub Rubrica III. Nr. 1 für die Chri- Könfali 1 i 2 4 „ 

Poſen, den 11. Dezember 1861 ftian und Beate gie enbagenſchen Er- Königliches E ie eee eres kurze Waaren, darun E A Jacken, 7 

B A 4 r Fer ‚ei „ 1 . 

Der Ober Poftdireftor Buttendorff. er a agent 00 Tylr. nebſt 5 Pro- Hothwendiger Verkauf, — 6 r = Tes n 5 
r f 4 i ; u ilberfachen un vlinder = 

Berichtigung. II. Die auf dem Wagnerſchen Grundſtücke Wr ee öffentlich meiftbietend gegen baare Zahlung ver. u bei 8. H. Korach, ? 


Nr. 48 zu Kobylin aus dem Anerkennt⸗ 
niſſe der Gotthold und Charlotte Poſen, den 23. November 1861. 
Wagnerſchen Eheleute vom 12. April] Das dem Partikulier Robert Biſchoff gehö- 
1823 sub Rabrica III. Nr. 1 für denſrige, zu Zieliniee sub Nr. 4 belegene Grund. 
Ephraim Krug eingetragenen rückſtän⸗ſtück, abgeſchätzt auf 5261 Thlr. zufolge der 
ſtatt Nr. 51/2395 Wegierki, Kreis Wreſchen, digen Kaufgelder von 300 Thlr. nebſt 5 nebſt Hypothekenſchein in der Regiſtratur einzu- 


von I Thlr. 5 . ab, 
über 20 Thlr. foll Nr. 51/2335, rozent Ziwen, ſehenden Taxe, fol | 
hatt Nr. 5671907 Wia Geis Dielen polen beat ſein und gelöſcht werden. am 25. Juni 1802 Vormittage 11 uhr Preiſen empfiehlt die Wollwaarenfabrikf Samoiiücher 1 Thir. 10 fort 


und 

auch Tücher von 25 &. — 
üb lr. foll heißen? Nr. 156/2007, Alle unbekannten Intereſſenten und namentlich: ſan ordentlicher Gerichteſtelle reſubbaſtirt werden.] von Sara KHaczska wird bis zum 20. d. M. 

hatt Se ds Wola Odewjowke. Kreis] 1) Die Kentenacfalger" der Ziegenhagen-| Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy-] Markt in der Bude vis-A-vis der Pignerihen|gewetet. Moritz Scherf 
Mogilno, über 1000 Thlr. ſoll heißen: ſchen Eheleute: pothekenbuche nicht erfichtlichen Realforderung Konditorei. Breitestr. !: 


fteigern, Waſſerſtraße 30. 
Zobel, königlicher Auktionuskommiſſarius. — No-. 1. 


"Ausverkauf! | , 


Hleiderstoffe die Rob‘ 
von dee Shawls ꝛc. zu herabgeſetzten 
e 


In dem Verzeichniſſe der protermino Johanni 
1861 zur Baarzahlung gekündigten 3½ prozen⸗ 
tigen Pfandbriefe (Beilage zur Poſener Zeitung 
vom 5. Dezember 1861 — Nr. 285 —) kommen 
nachſtehende Druckfehler vor: 


7 


n der Mittlerſchen Vuchhandlun E. 
J 2 iſt ſo eben — 2 
eichtfaßliche 
polniſch⸗deutſche Geſpräche 
nebſt den für's gewöhnliche Leben nothwendig⸗ 
ften Vokabeln. 
Zum Gebrauche in Mädchenſchulen. 
gebunden. Preis 5 Sgr. 


Neue Jugendſchriften, 


f Teppi Apfelwein, 0 an) 2 Tote rt 
Marche len . eppiche, Borsdorfer⸗, Ser antra zur 
ett⸗ und Pultvorlagen r Apfelwein. Eifg, F. 2 Sgr. Auer 
in türkiſchem Fabrikat, geſchnitt. engl. Velour und ungeſchnitt. Brüssel und Ta- aeg 


Auswärtige Aufträge werden gegen Baarien- 
pestry; 


dung oder Nachnahme beſtens effektuirt. 
el } 2 Berlin. E. A. Wald, 
Wollene abgepasste Teppiche, Fussdeckenzeuge für ganze Zimmer, Läuter- 
stoffe, e 


Nis zum Feſte gänzlich mit dem 
B Bänder ꝛc. nochmals 


Hausvoigteiplatz Nr. 7. 
i i . Anstellung 1% wi 
ocosmatten, Filzteppiche, Angorafelle, Reisedecken, empfiehlt in Weihuachts⸗Ausſtellung, e een N Bu 
grösster Auswahl und zu den billigsten Preiſen gene satin, rec, eat Lager von ln handlung (A. E. Döpner) 
72107. G 7, IA . a and iin von * Ein Leſebuch f. kl. art. Töchter m. 9 kolor. 
1 N 8 f 3 . 1 erkäufe 1 . E 

(Leineu⸗ und Tiſchzeuglager und Wäſchefabrik. — Teppichlager.) 1 Toi ein Rabatt von 7 Ser gewährt, be bielcneer Suetaftenbiter Ey. für 
abge „ Plauderſtübchen. Erz. f. Kin⸗ 
25, nreiientrase er von P Dmöchowski e Saen at J bbler Hide. 

* 27 N 

2 1 55 Wilhelmsſtr. 8, im Haufe des Herrn Goldarbeiter Baumann, 1 

empfiehlt ihre verſchiedenen Sorten Arrak und Rum. A 
Leide edo. Wintergrün, Märchen u, Er 


Zuderfiguren, Wachswaaren, Marzipan und in Po ſen: 
FETTE €. Raschke in Gräg. Kinder v. 8 — 12 Jahren mit 9 kolor. Bil. 
8 > De Kreuth. Die Regentage. Erz. einer Tante f. 
Handjchubfabrifant - Zu Weihnachtsgeſcheuken ie Ne e 
Mer ‚pauafl D 


NOJgJ1% guy - nig ud Grofie Zuckerwaaren - Ausſtellung 


Baumſachen in billigſter und feinſter Auswahl Fiſcher, F. L. Martha und ihre Puppe. 
Lager geräumt zu haben, find die noch vorräthigen Seiden 8 Die Niederlage echt chineſiſchen Thee's — dern. 25 Sgr. 
ihre kl. artigen Nichten mit 9 kolor. Bildern. 
Christ. Friedr. empfehlen wir Stereo- 


6 Grüna bei Chemnitz in Sachſen skopen mit großen pris-. pntz 2% ur 3 aan zi aan uagal a bei 5 2 N 
empfiehlt dem n e der Stadt] E 4 n * 1 110 a | 8 et He hoͤchſt billig bei L ein 2 2 5 * Jahren mit 9 kolor. Bil⸗ 
oſen und der Umgegend jeine le N BDaldzpng⸗ DON ur 5 Oſten. Glühwürmchen. Erz. f. artige kl. Kin- 
in EN e e e vo nghgficten fern gu 8, 7170 Di 0 Gefüllten Rand⸗Marzipau Ne Tr gen une 
En 2 i g ınig. . or. Novellen f. d. 
ee 9snı Hanı ma] WE, m-Stier Biben. 12h 
Bude befindet. fih auf dem Markte vor den Geld Silbe und Den feinften Stahlfaflungen,| AN. zu ſoliden Preſſen die Ronditorel vonlmar en auf Torten, Gtriepel . emfihl| Siedler (Zopanna). Miranda. Novellen u. 
Rathhauſe, vis-A-vis des Kaufmanns Herrn] Barometer, elegante Stubenthermometer, Bern» [empfiehlt zu jo reiten ſich 4. le Konditor, Erz. f. d. reifere weibl, Jugend mit 8 kolor. 
111 Shay, eo auuntute| A, SZPINGIET, — a 

Miegen. und Molipferde, Schultaſchen wache die Heinjten egen Bad pie gad ie ar Neue fz. u. Grünb. Mandelwallnüſſe b. Kleiſchoff] Siedler. Haldeblumen. Novell. u. Erz. f. d. 
Wei e ee ad Al . . 

i 5 ' il ein, A. Felicie. Fragmente aus dem Leb 
in größter Auswahl geſchenken eignen, zu den billigiten Preiſen. e 0 t 5 hi h 9 eines jungen Mädchens. Für die ref. weibl. 
W. Stange, Gebrüder Pohl, esterreichische | Größter Gewinn Jugend mit 8 kol. Bildern. 1 Thlr. 5 Sgr. 


Neneſtr. 70. Sattlermeifter. Neneſtr. 15 Optiker, Withelmsſtr. 9, vis-A-vis Myltus Hotel, 
. zeihnachtsgeſchenken empf. |. reichh. EEE get 
a gm Wing Silber und Zuwelen. | (Gin 7 oft. Mahagoni „Flügel mit gutem Ton 
J. Stiller, Breiteitr. 27. Für altes Gold und E fteht gr. Ritterſtraße Nr. 8 im Hofe, eine 
Silber wird der höchſte Preis gezahlt. Stiege, billig zum Verkauf. — 


Nr. 9. Wilhelmsplatz Nr. 9 


Um vielfachen Wünſchen zu genügen, habe ich mich 

entſchloſſen, mein reich aſſortirtes Polſterwaarenmaga⸗ % 

zin durch ein Lager eleganter und ſolider Reiſeeffekten aus eigener Fabrik zu er⸗ 
weitern. Ich erlaube mir, ſolche als zu Feſtgeſchenken 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Eleg. Miniatur⸗Ausgaben. 


Hugo von Blomberg. Bilder und Uomanzeu. 
Eleg. broſch. 1 Thlr. 7½ Sgr. Höchſt — 
gebd. 1 Thlr. 22½ Sgr. 

Blüthenkranz neuer deutſcher Dichtung! Her⸗ 
ausgegeben von Rudolph Gottſchall. 5. 

— ——ů—ůů — Aufl. Höchſt eleg. gebd. 2 Thlr. 

e eee, Blüthenkranz morgenländiſcher Dichtung, Her⸗ 

3 . . ( ausgegeben von Heinri olowicz. 

nenplatz Nr. 8) r con 7 Ein Lehrling 9 engl. Drofaitbandpsent en % 88 

Men 50. der deutſch und polniſch verſteht, findet 4 Ida von Düringsfeld. Amimone. Ein 
9 eine Stelle in der Deſtillation von 4 


Sicherer e . * 
na | 100 Fl. Obligationen, 5 ooo c. 


iehung 1. Januar 189.. 
Gegen franko Gia ahn ng 1. 30 erlaſſen wir dieſelben pr. Kaſſa & 60 Tölt 
auf Ratenzahlung & 6¼ Thlr., auf & Kontozahlung à 9½ Thlr. und mit Anzahlung 
à 3 Thlr., 5 BR 35 14 ae — Pie für 25 Thlr. 
ambur . Sohannisftrafie 17. 4 
8 Pläne * Benson ſaͤmmtlicher Isenthal & Heilbut, 
Staatd- Prämien» Looſe gratis. Bank. und Wechſelgeſchäft. Bin 
Di Geminnlifte der Lotterie des Rational jr 
danks für Veteranen ift bei mir (Kano 


* 


beſonders geeignet, hierdurch zu empfehlen. 
riedr ch Ss Dad Friſeurgeſchäft Alpenmährchen vom Genfer⸗See. Eleg. gebd. 
. 5 un Zlsasie Zunage 0 AM. Witkowski in Gueſen. 22½ Sgr. 
befindet ſich jetzt alten Markt Nr. 8, visa v2 „„ 
Karl von Holtei. Gedichte. 5. verm. Aufl. 
Eleg. broſch. 1 Thlr. 


5 E 2 — 80 200096 Do‘ Y Rudolph Gottſchall. Karlo Zend. Eine 
. (Oder Zopannisitatue, und empfiehlt alle Aufträ Dichtung, 2. Aufl Höchſt eleg. geb. 2% hr, 
8 ust Weihn chts- u stellung. aufs Prompteſte und Beſte . er Reelles Heirathsgeſuch. 

Ein ſolider, thätiger Kaufmann in Poſen, 2 aft. Ca mit Seltene 10% Kbit. 


So wie in früheren Jahren, habe ich auch zum bevorftehenden Weihnachts ⸗ Beckerſtraße 1% noch zwei kl. Wohnungen 
à 50 T tholiſcher Religion, allein daſtehend, im Be-] Karl von Holtei. Gefiges uns Gemüt 
fige eines guten und einträglichen Geſchäftes, liches — an Paul's Werken, Su — 


mein Lager aufs forgfältigfte und reichhaltigſte aſſortirt und bin ich ieh bir. zum 1. Januar oder fofort zu m 
i vermiethen. 
und im beiten: Mannesalter, ſucht, da es ihm an gebracht. leg. cart. 27 Sgr. 


namentlich durch perſönliche Eintäu e im Auslande in den Stand geſetzt, jeder Kon⸗ nh y 
kurrenz die Spitze bieten zu können. =» Grote Gerberſtr. A1 iſt von heute ab eine 
den nöthigen Bekanntſchaften mangelt, auf die ⸗ i ; 
ſem Wege eine Lebensgefährtin aus achtbarer genen Ging Brig. % A 
tt 


Ich enthalte mich jeder Marktſchrelerei, da ſowohl die Reellitaͤt meiner Remiſe zu vermiethen. 
Waagen, ale auch die Solidität meiner Haudlungsweiſe dem geehrten S großer Laden nebſt Wohnung Schlofferfir. 6. eine i 

2 Familie mit einigem Vermögen. Eleg. gebd. m. Goldſchn 1½ Thlr. 

Gef. Adreſſen bei Verſicherung ſtrengſter Dis. Emil Nittershaus. Gedichte. 2. ſtark verm. 


- bekannt find. i S ee eher ae er 
(0) Publikum genügend f u Ein Hofverwalter, der deutſch und polniſch 

5 etion werden unter 4. . poste restante] Aufl. Höchſt elegant in Moſaikband gebd. 

beten. Thlr. 


ee OA ſpricht und gute Zeugniſſe 8 en hat, 
Karl Stelter. Die Braut der Kirche. Lyriſch⸗ 


e N 5 Meldun⸗ kr 
Böen. und Maſchinen-⸗Royal- Packpapier in Blau, G gen in Hotel de Berlin. ie 
E ²˙ U A ana ren EU  D 
2 Feſtgeſehenk. Ha Dichtung. Elegant broſch. Pe 
r. 


empfiehlt rs eu & en 7 15 . Breite l. 
Die Nied erlage von Steinauer Thonwaaren BER. der J. J. Heine'ſchen Buchhandlung, Markt 85, un. want Beaf Straöwig. onian, 3. Ge 
empfiehlt Figuren; Consolen, Vasen, Ampeln, Weinkühler, Geſchichte Boreäthig in de E. Mal ſchen 


kann ſofort unterkommen. Perſönl 


Butterdosen, Schreib- und Feuerzeuge, Blumentöpfe, © = | 
zu biligsien Preisen. oe — 2 — des brandenburg.⸗preußiſchen Staates Buchhandlung (Louis Türk), 


von F. Doigt, Profeſſor an der königl. Realſchule zu Berlin. 
1860. (40 Bogen) gr. 8. in engl. Einband 2 Thlr. 10 Sgr. 

„Eine populäre Geſchichte der Mark Brandenburg, ſo wie der allmählichen Entwickelung 

des preußiſchen Staates, nicht ſelbſt Forſchungen anftellend, aber auf gelehrte Forſchung geſtützt, 
den Erſcheinungen des Kultur- und politiſchen Lebens gleiche Aufmerkſamkeit zuwendend, nicht 
weitichichtig angelegt, um für einen größeren Leſerkreis zu koſtſpielig zu werden, und doch reich 
genug, um das Verlangen nach eingehender Belehrung zu befriedigen: eine ſolche brandenburg.» 
preußliche Geſchichte wird von Vielen als Geſchenk willkommen geheißen werden. — Nicht bloß 
l bei Lehrern, Schülern und Männern geſchichtlichen Berufes, ſondern auch in weiteren Kreiſen 
N wird das Buch ein willkommenes Feſtgeſchenk ſein.“ Prenßiſche Zeitung. 


Einkäufen 5 
der neueſten geſchmackvollſten Sachen 
Beſonders erlaube 


1 
Zu W 


N bietet eine zweite! fo eben eingetroffene Sendung 
85 zu — billigen Preiſen die günſtigſte Gelegenheit. 


ben: l RT: 
i de in jeder nur denkbaren Art, als Garibaldi, ungariſche, türkiſche, 


feifen u. ſ. w., 
Gigarrenfpigen, von den einfachſten bis eleganteſten, 
Stöcke, beſonders neu, Steredskopenſtöcke und verſchiedene andere, 
Tabaksdoſen, worunter die praktiſchen Birkendoſen, 


ders neu, Selbſtzünder in Etuis, 2 
— Die Art, ais Zigarrenetuis, Portemonnaies, Brieftaſchen u. ſ. w. 


; äumen, find zum gänzlichen Ausverkauf geſtellt: 
ar — = feit gearbeitet, in Seide, Alpaca und Köper, 


2 de Cologne, nur et, 
8 erh und Botanifirtromimeln, 


i den prompt effektuirt. 
> Auswärtige Aufträge werden p E. Sn 0. 
Schloßſtraße Nr. 4. 


3 
EIERN 


Niederlage echt chincſiſchen Thers . 


von F. Dmöchowski, 


i fe des n Goldarbeiter Baumann, , 
— empfiehlt 3 to Mosche zu den ſolideſten Preiſen. 


Jean Morins elaſtiſche Hüh⸗ 
Wachsstöcke, 


An Euch, die Ihr Bücher ſchenkt! 

Wie oft hört man von Eltern und Vor⸗ 
mündern die Frage gufwerfen: „Was gebe 
ich meinen Töchtern zur Lektüre?“ Und 
mit Recht! denn wie ſchwer iſt es, aus 
dem großen Konvolut von Schriften, 
Sammlungen, Albums u. ſ. w, mit dem 
heut zu Tage unſer Büchermarkt über⸗ 
ſchwemmt iſt, Etwas, das weibliche Herz 
und Gemüth wirklich Anſprechendes, Er⸗ 
hebendes und zugleich Belehrendes heraus. 
zufinden, ohne ſich der Gefahr auszuſetzen, 
dennoch einen Fehlgriff gethan zu haben. 
Aus vollſter Ueberzeugung können aber die 
herrlichen Gaben der fo. allgemein belieb⸗ 
ten und hochgeachteten Sthriftitellerin In ⸗ 
lie Burow empfohlen werden. — Es 
find die „Deukſprüche“ für das weib⸗ 
liche Leben, und die „Blumen und 
Früchte“ dentſcher Dichtung, welche 
fämmtlich bei einer außerordentlich elegan⸗ 
ten Ausſtattung neben dem ar Preiſe 
von 1 Tylr. 15 Sgr. in allen Buchhand⸗ 
lungen zu haben ſind. 

(In Poſen in der Rehrſchen Buch ⸗ 
handlung, Wilhelmsſtr. 21: 


N unſerem Verlage iſt jo eben erſchienen und zu beziehen in Poſen durch Ernst 
19 BRehfeld: > 
Lifte Nr. 19 der bei den Provinzial- Nentenbanten ausgelooſten, ſowie der 
als angeblich verloren oder ſonſt abhanden gekommen angemeldeten 
Mentenbriefe. 2½ Bog. Fol. Preis 5 Sgr. 
Er Hofbuchdruckerei (R. Decker). 


„Berlin 7. Dezember 1861. i Gd Obere 


Bei B. S. Berendſohn in Hamburg iſt erſchienen und in der J. J. 


Heine ſchen Buchhandlung, Markt 85, zu haben; 
Gratulirende Kinder. 


Vollſtändigſte Sammlung von Neujahrs⸗, Weihnachts-, Geburtstags, Namens. 
tags - und Hochzeits- Gratulationen und Stammbuchsverſen. 
In Poeſie und Proſa für Kinder jeden Alters. 
Von Gustav Schönstein, 
Dritte ſtark vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
Herausgegeben von M. Martin. 
In reich illuſtr. Umſchlag gebunden 10 Sgr. 


Neue Spiele zu Weihnachten 1861. 


Vorräthig in der Buchhandlung von 


Ernst Rehfeld, Martt 77, 


neraugen⸗ und Ballen» Ringe. 
Dieſelben halten jeden Druck an Hühner⸗ 
augen oder Ballen ab und beſeitigen den da⸗ 


Was ſagt man dazu? 


— 


1 idli Schmerz, nach = 4 . r 
Baumlichtchen Pyrami⸗ durch entstehenden unleidlichen den Bals So eben erſchien in 27. völlig umgearbeiteter Auflage: PAR er 
’ und nach das Hübnerauge ſelbſt, inne 15 1 8 28 : Ze 7 1 Deutſches Flotten picl. 
en, Bienenkörbchen ıc. in allen Grö = e be km Saat gan) be Beweis, daß die Frauenzimmer eigentlich feine Ein Geſellſchaftsſpiel, beſtehend N einem auf 
den biligft bei ap tragen werden. In Pofen à Carton Menj chen ſind Leinwand gezogenen Tableau in Barbendrud, 
errmann Moegelin, 4 ©.» e et 10 x. Ion Sustus Wallfe, fung. In lg, Raten. Piel Shin. dc 
8 re 12% pls Markt 87. Hochweiſe Männer gebieten, um fi en de zu hüten, 273 rer ne 
. orneramesis perdiung 3 W-Eiers e bie „ ographifches Domino 
N me ee ee” . Die Mädchen und ß 5 ' Ein Geſellſcaaftsſpiel zur Unterhaltung und 
Vachsſtöcke u. Baum- Glühwein, Bowle m. Meth h egen e e erben Pele dle ee 
li 7 a I U fiehlt Ihr Frauenzimmer hier zu Land, auf! nehmet Waffen in die Hand: 75 
Üichtchen in groner Auewabl biligſtf in N Kant orowicz, 8255 40 0 Cela ee ſchlagt biefen 110 vor den Kopf Geographiſches Lotto 
e aut ihn in „ kocht ihn „es iſt an i i tes — Ei f i S 7 
J. Bendix, Hartwig Ban Nr. 6. e 226 feinen Rippen wird zur Sü — für Euch — hibben — a 2. feuſcaftpiel in eleg. Kaſten. Pras 


| tutſchtr Generalbriefſteller. 


8 


K den. Busſche⸗Keſſel in Berlin, dem Major a. 
8 D. Kraker v. Schwarzenfeld in Frankfurt a. O., 
dem Pr. Lieut. E. v. Redern und dem Oberleh⸗ 
rer Dr. W. Schwartz in Berlin, dem Oberſt⸗ 
lieut. v. Langenn in Halberſtadt, dem Hrn. K. 
Sternberg in Sommerfeld, dem Reg. u. Schule 
„ rath Stolzenburg in Liegnitz; eine Tochter dem 


bz., 83 > 1 „ 
SE 2 fd gelber Frühjahr 853, 4 Rt bz 


Kaufmänmſche, Vereinigung]; 8 
zu Poſen. Vasen 49 e P. Hard 484801 Bit. B., 1 


Geſchäfts⸗Verſammlung vom 19. Dezbr. 1861. ez. 50 Rt. bz., Dez.⸗Jan. 49 bz · „ 
onds. Br. Gd. bez. Frühjahr 50, 4. 4 Rt. bz., Mai-Zuni 502 Rt. bz. 
Preuß. 33% Staats⸗Schuldſch. — 893 — Gerſte und Hafer ohne Handel. 
4 ⸗Staats- Anleihe — — — ] Erbſen kleine 49 Rt. bz., Koch⸗ 50-52 Rt. bz., 


BER EEC 

205 Neues Abonnement. 

5 Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen an, in Poſen: Ernst = 
Rehfeld, Markt 77, auf. 


& 2 8 Landrath v. Jagow in Guizow, dem Hauptm. - 43 . 102 — [Frühjahr 53 Rt. bz. 
® Vorwärts! Magazin für dinuflenfe * Frhrn. v. Kettler in Hirſchberg, dem Grafen Neueſte 5% Preußiſche Anleihe — — Heutiger Landmarkt: 
8 8 8 v. d. Schulenburg in Aſchersleben, dem Hrn. Posen 40% Pansen — — — ] Weizen Roggen Gerfte Hafer Erbſen 
Aluſtrirte ® v. ale in A ae oſener * andbriefe — 10271 — Safe —— I 34—38 22—27 50—54. 
8 | 4 odes fälle. Holzhändler W. G. Weltz er 334 = — 2 — artoffeln gr. 
Mittheilungen, Abhandlungen und Schilderungen aus dem Geſammtge⸗ Yin Berlin, Geh. 8 re Wucherer il: Tuer 2 TE eu 1.20 Sgr. 
biete der Handelsthätigkeit aut Unterhaltung ſo wie zur Fortbildung. Halle a. S., ein Sohn des Yauptm. v. Werder] Schleſ. 34% Pfandbriete * troh 5—6 Rt. 
Neue Folge. Unter Mitwirkung namhafter Geſchäftsmänner und Gelehrten. = in Magdeburg, Gräfin 3. v. Bernſtorff geb.] Weſtpr. 4% 5 r Rüböl loko 124 Rt. Br., Dez. 124 Rt. Br., 
Daune von Dr. Ed. Amthor, Direktor der Handelsſchule in Gera. v. Rantzau in Dreylützow, Aſſiſtenzarzt Dr.] Poln. 4 - 2 ET Rt. Gd., 4 Br., April-DMai 124 

> n Bänden von 6 Heften a 7½ Sgr. (pro Band 1½ Thlr.) P. K. G. Langenhaun in Mainz, Pr. Lieut.] Poſener Rentenbriefe — 963 — . 

4 Das Preußiſche Handelsarchiv ſchließt eine äußerſt günftige Beſprechung unſerer 2K. Bergmann in Berlin, Frau A. v. Vonin geb.“ 4% Stadt- Oblig. II. Em. — 927 — „ Rt. bz., mit 
Zeitſchrift mit den Worten: „Wir können ein Geſammtur'heil über die Leiſtungen des ev. Below in Köslin, verw. Frau Ritterſchafts.“ 5. Prov. Obligat. 5 K Rt. bz., Jan. 
Magazins nur dahin formultren; daß es im vollen Maaße der Lehre Rechnung trägt, „ direttor v. Diringshofen geb. v. Quickman in] + 3 alten — Rt. Gd., 
das Nützliche mit dem Angenehmen zu verbinden.“ Angermünde, Frau W. Schultze geb. Juſt in Star Poſen. Eiſenb. St. Akt. — — — Stg.) 

Man abonnirt auf je einen Band. Das 1. Heft des jo eben begonnenen dritten & Cremmen, eine Tochter des Predigers Kallusky] Oberſchl. Eiſenb. St. Aktien Lit.. —— Bresl 18.8 

- Bandes nebſt ausführlichen, Proſpektus ift in allen Buchhandlungen vorräthig. 8 in Neu⸗ Mecklenburg. „ Priorttats.Oblig. Lit. E. — — — ln ie K 8 Dezember. „ Wetter Heute 

1 Die kompleten Bände, in elegantem Einband 1 Thaler foftend, ZT: | !ͤ!łéꝗiʃʒ ...r | Polnische Banknoten — . We we tegen, früh + = eg = 
empfehlen ſich auch beſonders als gehaltvones und ſtattliches * Soanabend, Nachmittags 3 Uhr, Hotel de] Ausländiſche Banknoten große Ap. — . Et gr., mittel 


Moggen geſchäftslos, gekündigt 25 Wiſpel, 
pr. Dez. 444 bz., 4 Gd., Dez.⸗Jau. = b3., 
Be. N A 645 7 e 441 Gd., $ 

r., März⸗Apri r., Frühjahr 45-K bz. 
u. Br., 45 Gd. . ** 5 
Spiritus matter, gekündigt 6000 Ort., mit 
Faß pr. Dez. 17 bz., 3 Br., Jan. 173 Gd., 
Br., Febr. 17 bz. u. Br., März 17,5 Gd. 
Br., April 173 bz., Br. u. Gd., April-Mai 
174 bz. u. Br. 


weißer und weißbunfer 85—88 Sgr., gelber 
Schleſ. 36-89 Sgr. galiziſcher 1 
ER blauſpitziger 75— 73-80 Sgr. 
iner Roggen 58 — 60 Sur, miltler 55 — 

57 Sgr., ordinärer 52—55 Sgr. 

Gerſte feine weiße und ſchwere 41—43 Sgr., 
helle 40 Sgr., gelbe 3739 Sgr. 

Hafer 24— 26 Sgr nach Qual. u. Gew. bz. 
Winterraps 106—140 Sgr. 
Kleeſamen, rother hochfeiner 13-134, Rt., fein. 


. ür junge Handlungsbefli N > Saxe, beginnt der zweite Cyklus der „theo- 
geſchenk fü ju 9 H ungs fl ſſene logiſchen Vorträge über Zeitfragen“ von Herrn 


erlag von Otto Spamer in Leipzig. Rabbiner Dr. Chronik vor Männern und 


‚a SEES SEES 6 Dieſer erſte Vortrag iſt Jedem zu⸗ 


u Buchhandlung und bei Seessamamm zu beziehen: 


Der Israelit. 


Ein Centralorgan für das orthodoxe Iudenthum. 


Herausgegeben von Dr. echmann in Ma 1595 
Verlag der Le Rourſchen Hofbuchhandlung daſelbſt. 

Wöchentlich 1½ bis 2 Bogen. Preis für das ganze Jahr nür 2 Thlr. pr. Cr. oder Fl. 3. 30 Kr. 
. rhein. Anzeigen 1 Sgr. oder 3½ Kr. die Petitzeile. 
8 Diefe Zeitſchrift, welche ſeit der Zeit ihres Beſtehens ſich des allgemeinen Anklanges bei 
allen geſetzestreuen Israeliten erfreut, hat ſich die Aufgabe geſtellt, ein Parteiorgan für das or⸗ 
thodoxe, geſetzestreue, traditionelle Judenthum zu fein, allen Angriffen gegen daſſelbe energiſch 
entgegenzutreten, feine Anhänger zu kräftigen und wahrhafte Frömmigkeit in Verbindung mit 
Bildung und Geſittung zu befördern. Kurze, wiſſenſchaftliche Aufſätze in populärem Gewande 
find der Belehrung und der Würdigung der Situation gewidmet. Nachrichten aus allen Welt 
gegenden unterrichten den Zöraeliten von den Schickſalen und Beſtrebungen feiner Glaubensge⸗ 
a, literariſche Berichte bringen Kunde von den Erzeugniſſen der jüdiſchen Literatur, anſpre⸗ 
chende Erzählungen und Schilderungen aus Gegenwart und Vergangenheit, letztere vorzugsweise 
der heiligen Literatur entnommen, gewähren eine unterhaltende Belehrung. 
j In den meiſten jüdiſchen Häuſern wird „der Jsraelit“ nicht allein als ein höchſt willkom⸗ 
mener Gaſt allwöchentlich begrüßt, er iſt bereits eine Nothwendigkeit geworden und ſollte in 
keinem wahrhaft — Hauſe fehlen. 

Anzeigen finden durch den Joraelit“ die weiteſte Verbreitung. 
der Mitter ſchen Buchhandlung (A. 
E. Doepner) in Poſen iſt zu haben 
Beweis, daß die Frauenzimmer eigentli 


e ee 
Vercin junger Kaufleute. 


den 21. . ittags © 
$ en ee eat: % 11}-12HRt., mittl. u. ordin, 114—AORL., fein. 
& — s' mm weißer 20 — 22 Rt., feinmittler 18— 19 Rt. 
Ueber Shakeſpeare. % Pr N ' mittler 18 — 19 Rt., 
PFC Produkten⸗Börſe. mittler 15 —17 Rt,, ordinärer 11—14 Rt. 

een Berlin, 18, Dez. Wind: SW. Barome⸗ — Spteiend (pro 100 Quart zu 80 0 0 

Stadttheater in Poſen. ter: 27 u. Thermometer: früh 60 . Witte ec). 167 At. Gd. 
Donnerſtag, zum dritten und letzten Male: 


An der Börſe. Roggen p. Dez. 45 bz. 
Berlin arm und reich. Große Poſſe mit 


Dez.⸗Jan. u. Jan.⸗Febr. 457 Br., Febr.⸗Mär 
Geſang in 3 Akten und 8 Bildern von Emil — 95 u. Gd., April-Mai 464 Br., Mai⸗Jun 
Pohl. Die neue Schlußdekoration iſt von Hrn. 1. Br. 


Rüböl loko 124 Br., p. Dez. u. De 1 

121 37 15 Di 10d. Fr. pi 
ku „ März⸗ i 2 * 

1 12 A. Arz- April 127 Br., Apr 


Spiritus loko 167 Gd., p. Dez. u. Dez.⸗Jan. 
2 Or, , 17 >: bz. 5 Ar, 

„März „ März⸗April 17 er 
SH Aprii-Mai 17 bz. u. G iR 


15 


KB 


in 1 Akt. * 
e (Br. Hdlsbl.) 


Sonntag: Die Jüdin. Große Oper in 
5 — L Die G 5 
A 7 bereitung: e Hugenotten, große 
In der Mittlerſchen Buchhandlund (X. E. In u 0 5 
J Döpner) iſt zu haben: ( nam; Der Trödler, Schauſpiel von Brach⸗ 
Dr. Kieſewetter, neuer prakt. Univerſal. 
feine Menſchen find von J. Wallfiſch] Briefſteller f. d. geſchaftl. un geiell. Leben. 
Preis 5 Sgr. 14. Aufl. geb. 15 Sgr. 


—— — IMA — 
weren wi Ernst Reh - Famitien Srechrichren. 


‚a 


» Goncert. 


Das früher angekündigte Concert im Lo; 
genſaale zum Beſten der Armen findet Sonn- 
abend den 21. d. M. beſtimmt ſtatt. Anfang 


123 Rt. bz. keiten, welche Umfag finden, find kaum nennens⸗ 
kette. „ bz. werth. Zu Ende der Woche find zwar einige 


5 te Morgens 6 Uhr verſchied nach langem N ang 18g Br., p. Febr.⸗März 1 bz. geworden. Unſere Wollhändler find bei dem 
Markt 77: 1 8 — 2 innigſt geliebte Tochter Ulrika 7 Uhr. Billets à 10 Sgr. in der Muſikalien⸗ Br. u. Gd Apri 5 > 
8 „ u. Gd., p. April-⸗Mai 19 a 19 a1 haltenden trägen tögange 
IM. Gerbers im Aller non 13 Sahcen g Monaten. Luder Handlung der Herrin Bote & Moeck. Ihr b, B.. .. We,. aß 1998 1Dyejum fo geneigten den Kaufen Kon en die 
trübt theilen wir dies Verwandten und Freun⸗ Rt. bz. u. Br., 194 Gd. uräumen, als ſie noch ziemlich vie 


Achs Cafe 8 


Wolle am 
Markt Nr. 9. 


Weizenmehl 0. 5854, 0. u. 1. Aka 5 Rt. [Lager haben. 


den mit, um ſtille Theilnahme bittend. 
Roggenmehl 0. 4 a 44, 0. u. 1. 3 aA Kt. 
( 


Die Beerdigung findet morgen Vormittags 
11 Uhr ſtatt. Heute Donnerſtag den 19. u Freitag den B. u. H. 3.) Hopfen. — 

Bernhard Aſch und Frau. 20. Dez. Groſſes Konzert von der Familief Stettin, 18. Dez. Wetter: reguig. Wind:] Newpyork, 29. Novbr. Hopfen bleiben für 

Auswärtige Familien ⸗Nachrichten. Mraus aus Böhmen. Asch. N. Temperatur T 6% . Export und Konſum ſtets 90 gefragt und Notl- 
Briefen, Vollmachten, Teſtamenken ꝛc. ꝛc. das] Verlobungen. Neuwalde: Frl. P. Kosky Mens Reſtauration ſſt jetzt mit einer großen] Weizen loko p. 85pfd. bunter Poln. 80-813 rungen feſt behauptet. C. 700 B. meiſt für Ex⸗ 
Handels und Gewerbegeſetz, die Advokaten -mit dem Hrn. O. Leutloff; Berlin: Miß A. Auswahl vortreffliche Speiſen verſehen Rt. bz., weißbunter do. 82-83 Ri. bz. weißerfport 14 — 22 C. entnommen. Von 1860er ca- 
und Notariatsordnungen und eine überſichtliche Adams mit dem Pr. Leut. A. v. Schultzendorff; und befindet ſich im Haufe des Herrn Golden - do. 826-84 Rt. bz. weißer Schleſ. 83-84 Mt. 150 B. 14—16 C. abgeſchloſſen; noch älteres 
Zufammenftellung der in den verſchledenen teut-| Schwerin: Frl. W. v. Vietiughoff mit dem Ritt- ring am Markte. 91 gelber Galiz. 76-79 Rt. b weißer do. SO] Gewächs flau und ohne Umſaß. N 
ſchen Staaten einſchlagenden Rechtsgrundfäge, [meifter A. v. Moltke. HM. Krzyminski. 81 Rt. bz., feiner weißer do. 823-83 
ein Fremdwörterbuch und vieles Andere, das zu! Verbindungen. Berlin: Frl. F. Berend gelber Schleſ. 814-824 Rt. bz., gelber 


1. Heft. 6 Bogen. 7½ Sgr. 

Das ganze Werk iſt mit 5 Heften vollſtändig. 
Dieſes für Jedermann unentbehrliche Hand 
buch enthält näſt Muſtern zu jeder Art von 


hat br — > 
Märk. 81 Telegraphiſcher Börſenbericht. 


wiſſen im täglichen Verkehr nothwendig iſt, wenn] mit dem Lieut. F. v. Müller; Frankfurt a. O.: Waſſerſtand der Warthe: 825 Rt. bz., Ungariſcher und Schleſ. gemiſcht] Lkverpool, 18. Dez. 10,000 
a vor Natel bewahrt bleiben will, 17 B. Müller mit dem Hrn. E. Pauli. be am 18. Dezbr. Vorm. 8 Uhr 3 Fuß 1 Zoll. [ab Bahn 787 Rt. bz., Schleſ. S5pfo. ſchwimm. Ballen umfob; Merkt en, en: 
Verlag von Heinr. Matthes in Leipzig.] Geburten. Ein Sohn dem Grafen von 19. . „ 3. 4. pr. Conn. 82 At. be, Sapfd. Pomm. 824 Rt. J Freitag unverändert, 


. 4 88 bz 


Fonds- u. Aktienbörfe.|, e t 


Weimar. Bank- Akt. 4 74 G 3 n . 
—— o. 


taats-Schuldſch. 33 89 
e &ols H 8 


“rin — 27 1 Induſtrie⸗ Aktien. } 1 Stadt⸗Oblig. 410 
. 18. Dezember. 1861. Ruhrort. Crefe Oeſſau Kont. Gas- AD 104 B o do. 
Merlin, 8 Bebe [Stargarb-Pofen Bellen habn u 901 etw 5} a, Enn. 4 >= Berl, wire OEL 
Thüringer 4 1085 © JHoͤrder Hütten. Al. 5 72 Kl vz Magdeb. Halberſt. 44 102} Kur- u. Neumärk. 
3 — Gant uud Kredit- Aktien and nerve, Berg A 8b © Bicherle) Wirt 4 be Oftpreuf Gold, Silber und Papiergeib, 
lachen-Düſſeldorf SE, - 7 € . rk. 4 | reußifi „ er un 
Aachen-Düſſeldorf 30 Autheilſcheine. e 1 19 8 do. conv. 4 2 ii D ee Sar 


do. conv. III. Ser. 4 
do. IV. Ser. 5 10 
ordb., Fried. Wilh 43 
Oberſchleſ. Litt. A. 4 
.  Litt. B. 3 


Aachen⸗Maſtricht 4 16-153 G bz 
Amſterd. Notterd. 4 | 865 G 
Berz. Märk. Lt. A. 4 

do Lt. B. 4 


Berlin - Auhalt 


G 
470 8 


6 B Magdeb. Feuerverſ. A a 
etw bz r TE 
b Prioritäts⸗ Obligationen, 


Aachen-⸗Düſſeldorf 4 874 
1 1 Em. 4 i 


11 
4 


85 


Berlin- Hamburg do. — — B 
1 i. | & 10 
rlin⸗ achen⸗Ma — — 2 g 
. Freib. 4.5 Are n auch Ze 67.8 fon . e iſche 80 
e u etgiſch · e — — 1 5 2. 
1825 16 6 BT Bes 40 S 05 150 ine 2 e li 08 
34 160% B — — 63 u G Jo. III. S. 3 51 814b 1 100 Poſenſche * 
4 291 5 355 by o. Düſſeld. Elberf | 904 fi 6 
do. Stamm-. 4 — — 12 W Abelnſſche Pr. Obl. 4 
do. do. 4 — — 725 & do. III. S. (D. Soeſt)ſa 394 8 Nh. Nhe⸗ Pr v. St. 9 974 b 
eöbau⸗ Zittauer do. I Ser. 4 98 8 Ruhrort Creſeld 4 
Aach Berb. Berlin-Anhalt 44 — — 12 II. Ser. 4 
Magde — do. 4411013 8 do. III. Ser. 43 8 
Eee —.— Fame Stargard-Pofen 1 Sefie, Meiolliaues 5 47 5 
e 5 . ur do. II. Em. anne 2 8 . 5 
ger Pahdat Med. 4.95 G, B— —| do. III. Em. Do. National-Anl. 5 57 3 M. 4 67 
Münſter⸗Hammer 4 do. Pitt. C. [4411014 G c ö j | 250ff 4 Gas 3 
PU 1 IM do. e d 11852 N 1 6 f el 5. 5 8 en öſt. W. 8 T. — 
. erlin« n 8 w do. A 
Niederſchl. Zweigb. | — 1 ® — la e. 3 10 2 |; An 
- Dub, 5 0 
Nga l. Anl. 3 4B 14% 3 Er { 


A63-474-47 63 
135 9 


En Schaf-D.]4 
A.3008L 5 


o. Litt. B. 134 © 4 86 G do. 1021 b; | 
Oeſt. Franz. Staat.) 129-803-320 bz Thü tie 511 etw bz u do. 1356 4 102 6j =! do. B. 200 Fl. — 234 G 8T. 551 2 
Oppeln⸗Tarnowꝛi 267 G Vereinsbank. Hamb. 4 101 G do. 1855 99 E 50 8.2088 4 841 b Warſchau 90 R. 8 T. — 84 b 
Pr. Wh. (Steel-B)a | — — Waaren-Kr.-Antb. 5 — — Pram Sta 1855 3318 bz art. O. 50081, |4 | 914 3 Bank⸗Diel. f. Wchſ. a 1 . 
Die Haltung der heutigen Börſe war feſt. Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. 5 
Breslau, Mittwoch 18. Dezbr. Blaue Stimmung bei größtentheils etwas niedtigeren Kurſen. I Kessel Sa. nt, Sparte 211. Meiner Sb}. Card 
reslan, 0 . Dezbr. Flaue Sti etwas niedrigeren Kurſen. Nur preuß. . ſproz. Spanier di}. ikaner 268. Sardinier 77. Ruffen ‘ 
Jonds gut behauptet. 3 N Sp u 8 8 it 10 Neudorf de pet, 08 eee 3 
Shlupkurfe Diskonto⸗Komm.⸗Anth. —. Oeſtr. Kredit-Bank-Aktien 61-60} bz n Gd. Oeſtr. vooſe 1860 Mittwoch 18. Dezbr., Nachmittags 3 Uhr. In Folge günftigerer Berichte aus 
—. 1 Bank —, Sqhleſiſcher Bankverein 86} bz u Gd. Baller, S Jebel rennen Akt. 1101 Br. — Prior | die Rente zu 67, 40, fiel auf 67, 22 und ſchloß feſt zur Notiz. Konſolg a Midge 12 ie — a 
Oblig. 934 Br. dito Prior. Obttg, Lit. D. 100} Br. dito Prior. Oblig, Lit. E. 100} Br. Köln-Dinvener Prior, — Schlußkurſe. 3% Rente 67, 40. 44% Rente 94, 50. 3%, Spanier 47}. 1% Spanier —. Staatz · 
dito Prior. Oblig. —. Neffe Brieger —. Niederſchl. Märk. —. Oberſchleſiſche Lit, A. u. O. 126 Br. dito Lit. B Eiſenbahn⸗Akt. 502. Oeſtr. Kreditaktien —. Eredit mobilier Akt. 721. Lomb. Eiſenb. Aft. 510. — 
—. dits Prior. Oblig. 9A Br. dito Prior. Oblig. Lit. E. 100} Br. dito Prior. Oblig Lit. E. 82 Br. Oppeln Amſterdam, Mittwoch 18. Dezbr., Nachmittags 4 Uhr. Börfe feit und animirt. 


Tarnowitzer —. Koſel. Oderb. —. dito Prior. Oblig. Br. dito Stamm-Prior. Obl. —. bproz. öſtr. Nat. Anl. 53 f. 5% Metalliques Lit. B. 67, proz. Metalli { . 
ip 15 9 — N: Die 1 proz. Spanier 413. 3 proz. Wal 463. eh Ruſſen hp? 5 proz. ee 1 R 


. Ae Holländiſche Integrale 6211. 
Verantwortlicher Redaktenr: Dr. Jultus Schladebach in Poſen. — Druck und Verlag von W. De cker & Comp. in Pofen, 
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